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Zusammenfassung 

Detaillierter Geländebefund und genaue Kenntnis der Foraminiferenfauna 
werden als Grundlage für den Versuch einer feinstratigraphischen Gliederung 
jungtertiärer Sedimente für ein kleines Gebiet zwischen Kainach und Laßnitz 
in der Südweststeiermark herangezogen. Während in der Erforschungs­
geschichte zu früheren Altersdeutungen Stellung genommen wird, werden in 
der Beschreibung der Schichtfolge die Sedimente auf Grund lithologischer 
Gegebenheiten faziell und feinstratigraphisch differenziert. Dabei werden die 
zwei großen Faziesbezirke, die klastischen Sedimente der nordöstlichen Flo­
rianer Bucht und die Leithakalkserie von Wildon, beschrieben und auch die 
Übergänge zwischen diesen Faziesbezirken in allen unterschiedenen Horizonten 
näher behandelt. In der Faunencharakteristik, der eine summarische Fossil­
liste mit 146 Arten bzw. Unterarten beigeschlossen ist, werden die in den 
Sedimenten gefundenen Foraminiferenfaunen beschrieben und die daraus 
resultierenden stratigraphischen und faziellen Eigenheiten hervorgehoben, und 
auf die lithologische Gliederung abgestimmt. Ein markanter Leithorizont, der 
die Blüte de1· hochmarinen Foraminiferenfauna kennzeichnet, zieht durch das 
ganze Au.fnahmsgebiet. Auch Vergleiche mit der Gliederung und Entwicklung 
in benachbarten Gebieten, vor allem mit dem Wiener Becken, werden in der 
Faunencharakteristik ebenfalls kommentiert. Im Abschnitt zur Lagerung und 
Tektonik wird auf die tektonischen Erscheinungen im Kleinbereich und be­
sonders auf die Lagerungsverhältnisse nördlich des Aufnahmsgebietes hin­
gewiesen. In der stratigraphischen Deutung und im Ausblick für eine strati­
graphische Neugliederung des südweststeirischen Tertiärbeckens wird die dar­
gelegte Biostratigraphie auf Grund der analogen Ergebnisse anderer Bearbeiter 
auf das übrige südweststeirische Tertiärbecken ange�andt. Es werden bio­
stratigraphisch begründete Einwände gegen marines Helvet, Aquitan und 
Burdigal bis in das Gebiet der Savefalten erhoben und dabei paläontologische 
Kriterien und daran geknüpfte tektonische Folgerungen früherer Arbeiten 
einer sachlichen, kritischen Betrachtung unterzogen. 

Im Anhang wird stichwortartig das Aufschlußverzeichnis des Aufnahms­
gebietes angefügt. In einer geologischen Karte 1 : 25.000 des Aufnahmsgebietes 
sowie in Säulenprofilen und schematischen Querschnitten wird die feinststrati­
graphische . Gliederung und Altersdeutung zeichnerisch festgehalten. 
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I. Einleitung 

Im Rahm�m einer Arbeitsgemeinschaft des geologischen Institutes der 
Un!Lvers1tät Graz, die sich die Neuaufmahme des südweststeirischen 

Tertiärbeckens zur Aufgabe stellte, wurde vom Verfasser das Gebiet 
zwischen Kainach und Laßnitz sowie der Wildoner Raum aufgenommen. 

Begrenzung des. Aufnahmsgebietes: Die Ostgrenze ist dUJrch den 
Leithakalkzug von Weissenegg-Kolischberg über Afram bis auf die Höhe 
von Aframberg gegeben. Eine Linie von Lannach bis Wetzeisdorf bei 
Preding, die mit dem Ende des Kartenblattes 1 : 25.000 zusammenfällt, 
bildet die Westgrenze. Nach Norden wird das Gebiet durch c1Le Kainach 
\'On Lannach bis zur Mundung in die Mur bei Wildon begrenzt. Die 
Südgrenze verläuft am Stainzbach und an der Laßnitz bis zum Knie 
bei Stangersdorf. Eine Linie von Staugersdorf bis zur Murbrücke, südlich 
Lebring, begrenzt das Gebiet gegen das Leibnitzer Feld. 

Das Aufnahmsgebiet schließt zwei bekannte Punkte des steiriscnen 
Jungtertiärs ein. Im Westen ist es W e t z e  l s d o r f bei Preding m.i.t 
seiner berühmten Molluskenfauna, seit der Mitte des vorigen Jahr­
hunderts bekannt, oft beschrieben und stratigraphisch eingeordnet. Im 
Osten liegt W i l d o n mit seinen ausgedehnten Leithakalkbi1dungen. 

Die Problemstellung in stratigraphischer Hinsicht war durch die oben 
genannten Örtlichke!iten zwangSläufig gegeben. Es galt, durch eine Detail­
aufnahme und mit paläontologischen Methoden die Zusammenhänge 
zwischen diesen beiden Gebieten zu klären. 

Um in verhältnismäßig kurzer Zeit hier zu brauchbaren Ergebnissen 
zu kommen, bediente sich der Verfasser der mikropaläontologischen 
Untersuchung.smethoden. Hiezu wurden durch das Aufnahmsgebiet mög­
lichst lückenlose Profile gelegt und insgesamt rund 550 Proben aus den 
einzelnen Aufschlüssen entnommen. Diese wurden geschlämmt und auf 
ihren Fossilinhalt hin untersucht. Da sli.ch aber auch die gesamte Mikro­
fauna als viel zu umfangreich erwies, um sie in einer Arbeit erschöpfend 
stratigraphisch auswerten zu können, wurde hier nur die Foramli.niferen­
fauna zur Untersuchung herangezogen. Die rekhlich auftretenden Ostra­
koden, Otolithen und Seeigelstachel wurden hier nicht berücksichtigt. 
Dort, wo sich besondere Schwerpunkte bezüglich des stratigraphisch und 
faziell verwertbaren Fossilinhaltes herauskristalli:sierten, wurden aus 
e1.nem Fossilfundpunkt Proben zweimal und oft auch mehrmals ent­
nommen. Dies deshalb, um möglichst erschöpfende Klarheit über die 
Lage der einzelnen Foraminiferenfaunenhorizonte und deren Inhalt zu 
gewinnen. Damit wurden Zufälligkeiten ausgeschaltet und die oft 
schmalen Faunenhorizonte genau fixiert. Für die stratigraphische und 
fazielle Beurteilung wurden der faunistische und der allgemeine htho­
log.ische Befund in gleicher Weise herangezogen. 

Als allgemeine Vergleichsbasis in stratigraphischer und faunistischer 
Hinsicht diente dem Verfasser das reiche Schrifttum über das Wierrer 
Becken. Das südweststeirische Tertiärbecken hat im Laufe se:iJner Er-
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for.schungsgeschkhte meistens in Anlehnung an das Wiener Beck,en und 
auch im Rahmen anderer regionaler Betrachtungen (Inneralpines Tertiär, 
Tertiär der Savefa�ten) aitnle wechselvolle, stmtigrap'hische Einstufull!g 
erfahren. Um die hier versuchte feinstratigraphische Gl<iederung und 
fazielle Differenzierung entsprechend fundieren zu können, war es daher 
nötig, das gesamte südweststeirische Tertiärbecken in enger Fühlung­
nahme mit den anderen Bearbeitern kennenzulernen. Wenn also der 
Rahmen des Arbeitsgebietes in der Folge oft notwendigerweise über­
schri.Jtten wird, so konnte sich der Verfasser zum größten Teil von den 
zi.Jtierten, feldg.eologischen Gegebenheiten und faunistischen Ergebndssen 
selbst überzeugen. 

Das mikropaläontologische Material wurde in einer systematischen 
Artensammlung und :itn einer Sammlung der Faunengemeinschaften von 
den eLnzelnen Fundpunkten am Geologischen Institut der Universität 
Graz und am Landesmuseum Joanneum, Abtcilung Geologie, Bergbau 
und Technik hinterlegt. 

Der Verfasser möchte hier die Gelegenheit wahrnehmen und seinen 
verehrten Lehrern, den Herren Univ.-Prof. Dr. K. METZ und Univ.­
Prof. Dr. A. SCHOUPPE vom Geologischen Institut sowie Univ.-Prof. 
Dr. H. HERITSCH vom Mi.Jnere.logischen Institut an der Universität Graz 
für die Mühe und das Verständnis danken, das sie dem Verfasser wäh­
rend der nicht immer leichten Stud�enjahre entgegenbrachten. 

Die Herren der Rohölgewinnungs-A.G., vor allem Dr. R. JANOSCHEK 
und Dr. K. KOLLMANN, trugen durch ihne tätige Unterstützung und 
ihre reichen Erfahrungen ebenfalls zum Gelingen dieser Arbei•t bei. 

Frau Dr. M. MOTTL sei für dte wertvollen Hinweise auf dem Gebiet 
der Wirbeltierpaläontologie besonders herzlich gedankt. 

Die Drucklegung wurde durch dre großzügige finanzielle Unter­
stützung der Steiermärkischen Landesregierung etrmöglicht. Nicht zuletzt 
sei dem Vorstand der Abteilung für Geologie, Bergbau und Technik am 
Landesmuseum Joanneum, Herrn Dr. K. MURBAN, aufrichtig gedankt, 
der die Drucklegung dieser Arbeit durch sein außerordentliches Ent­
gegenkommen entscheidend förderte. 
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II. Erforschungsgeschichte des Aufnahmsgebietes 

Sieht man von der Arbeit SEDGWICK & MURCHISON aus dem 
.Tahre 1831 (A. Sketch of the structure of the Eastern Alps) ab, so beginnt 
die Erforschungsgeschichte des Aufnahmsgebietes in den Fünfzigerjahren 
des vergangenen Jahrhunderts mit den Arbeiten von F. ROLLE. &ie 
zieht sich mi,t mehr oder minder großen Abständen über den ganzen 
Zeitabschni.U der letzten 100 Jahre hin. 

Dieser Teil der Arbeit erscheint dem Verfasser besonders wichtig, 
da ,es einem Außenstehenden heute 1n kurzer Zeit kaum mehr möglich 
wäre, sich dm·ch die Literatur mit der V.ielfalt von Meinungen und 
Deutungen, besonders in stratigraphischer Hinsicht, hindurchzufinden. 
Es werden hier nur die wichhgsten Arbe1ten in chronologischer Reihen­
folge ang'leführt, die skh unmittelbar mit diesem Gebiet oder aber mi1t 
dem Aufnahmsgebiet im Rahmen des südweststei,rischen Tertiärbeckens 
befassen. Es wird aber auch betont, daß der anschH�ßende Kommentar 
der einzelnen Arbeiten von der Warte der hier augewandten Arbei,ts­
methodik und der daraus gewonnenen Meinung beurteilt wurde und 
zwangsläufig die subjektive Einstellung des Verfassms zum Inhalt dieser 
Arbeiten darstellt. Mit diesem Kommentar soll auch aufgezeigt werden, 
wann die ersten stratigraphischen Kombinationen 1n dm Literatur auf­
tauchten, die schließ1kh im Laufe der Zeit eine gewisse Uns;icherheit 
in die Stratigraphie des südwests:teiTischen Teu-tiärbeckens brachten. 
Denn trotz der Fülle an paläontologischen Grundlagen ist es bis zum 
heutigen Tag nicht restlos gelung,en, das südweststeirische Teu-tiärbecken 
feinstratigraph.isch zu gli�dern. Vor allem bestehen bezüglich der Helvet­
Torton-Grenze noch manche'I"lei Unklarheiten. In der Literatur der 
letzten 40 Jahre über das südweststeirische Tertiärbecken werden weit­
gehend paläontologische Arbeiten und Geländebefunde der Arbeiten des 
vergangeneu Jahrhunderts veiTwendet und mit dem Wiener Becken pa­
ralleli&iert. Einige wen.ige moderne, paläontologüsche Arbeiten aus der 
Zeit vor und nach dem zweiten Weltkrieg behandeln Bruchteile der 
reichhaltigen Makro- und Mikrofauna, welche aus bekannten Fund­
punkten stammen. E.ine Lösung der stratigraphischen Probleme ist mit 
Hilfe dieseiT Arbe'i!t.en nicht möglich, da mit denselben meist nur ein 
schmaler, fazieller und stratigraphischer BeTeich erfaßt wurde. Es fehlen 
bisher im größten Teil dieses südwests,teirischen Tertiärbeckens genaue, 
zusammenhä:ngende Detailaufnahmen, die mit Hilfe der FaJUna und Litho­
logie fazielle Eigenheiten von der Stratigraphi•e zu trennen veTmögen. 

F. ROLLE, 1855, Jb. R.A. Wien : "Über einige neue Vorkommen von Foramini­
feren Bryozoen und Ostrakoden in den tertiären Ablagerungen Steier­
marks." 
In dieser Arbeit sind neben den von REUSS (1849) bestimmten Foramini­

ferenarten die genauen Fundpunktbeschreibungen wertvoll, durch die man 
einen ausgezeichneten Eindruck von den faziellen und lithologischen Verhält­
nissen am Südwestgehänge des Wildoner Buchkogels bekommt (Schloß Frei-
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büchl, St. Margarethen, Schönberg). (Beziehung zwischen Tonmergel, San­
den und Leithakalken.) 

F. ROLLE, 1856, Jb. R.A. Wien, S. 535 ff: "Die tertiären und diluvialen Ablage­
rungen in der Gegend zwischen Graz, Köflach, Schwanberg und Ehren­
hausen in Steiermark." 
F. ROLLE gibt hier in seiner klaren, beschreibenden Art eine Fülle von 

präzisen Beobachtungen wieder, die, unbeschwert von den Kombinationen und 
der Problematik der Arbeiten aus jüngerer Zeit, den heutigen Beobachtungen 
und Deutungen in stratigraphischer Hinsicht am nächsten kommen. Besonders 
eingehend beschreibt er die Leithakalkbildungen des Wildoner Raumes (S. 555 
bis 559) und die westlichen Ausläufer derselben Gegend (Schloß Freibüchl und 
Schönberg). Die faziellen Details, sowohl faunistisch, wie lithologisch, sind in 
dieser Arbeit so klar dargelegt, daß unmittelbar an sie angeknüpft werden 
konnte. 

D. STUR, 187 1 :  "Geologie der Steiermark." 
D. STUR behandelt auf S. 533 ff. das gesamte steirische Tertiär, einschließ­

lich der Untersteiermark. Er bezieht sich in seinen Arbeiten weitgehend auf 
die Beobachtungen von F. ROLLE und gibt besonders aus dem Raum von 
Tüffer eine Foraminiferenliste und parallelisiert die Schichten der Tüfferer 
Bucht mit der Florianer Bucht. Er prägte den Begriff des "Foraminiferen­
Mergel-Schiefer" der südlichen Steiermark und gibt einige stratigraphische 
Detailprofile wieder. Auf S. 582 ff. beschreibt er ausführlich die Leithakalk­
schichten und erwähnt zum ersten Mal den Aframer Leithakalkzug mit seiner 
Fauna. Die Beziehungen zwischen Kalk-, Mergel- und Sandablagerungen 
innerhalb der Leithakalke werden hier ausführlich behandelt. D. STUR stellt 
die Schichten der Floriarier Bucht ausdrücklich unter die Leithakalke im 
Gegensatz zu F. ROLLE, der sie als fazielles Äquivalent der Leithakalke auf­
faßt. Auf S. 590-591 führt er vornehmlich aus den Leithakalkbildungen des 
Wildoner Raumes 42 Foraminiferenarten an, welche für die hier vorliegende 
Arbeit besonders wertvoll waren. In seinem Rückblick auf S. 618 ff. geht er 
eingehend auf die stratigraphischen und faziellen Verhältnisse ein und ver­
gleicht mit dem Wiener Becken. Die Fülle des vorhandenen Beobachtungs­
materials ermöglichten es D. STUR damals schon, sich paläontologisch, wie 
lithologisch, mit den stratigraphischen Problemen im südweststeirischen Ter­
tiärbecken im Detail auseinanderzusetzen. Die Problematik der· Altersein­
stufung legte D. STUR in seinem Rückblick so klar dar, daß heute unmittel­
bar daran angeknüpft werden kann. 

V. HILBER, 1878, Jb. R.A. Wien, S. 505 ff. : "Die Miocänablagerungen um das 
Schiefergebirge zwischen den Flüssen Kainach und Sulm in Steiermark." 

V. HILBER kommentiert in dieser Arbeit ausführlich F. ROLLE, 1856, und 
D. STUR, 1871, und versucht, die Beziehungen des steirischen Beckens zum 
Wiener Becken mit ausführlichen Erläuterungen zu klären. Daneben sind die­
ser Arbeit viele, noch heute wertvolle Beobachtungen und vor allem Fund­
punktbeschreibungen zu entnehmen. HILBER beschäftigte sich vor allem mit 
den Ablagerungen im Raume von Pöls bei Preding und ihm verdanken wir 
die reichen Aufsammlungen der Molluskenfauna aus diesem Gebiet sowie ver­
schiedene, mit diesem Gebiet untrennbar verbundene Begriffe (Pölser Mer­
gel, Wetzelsdorferschichten usw.). Die höheren Anteile der klastischen Schicht­
folge setzte er als "obere Sand- und Schotterbildungen" den Leithakalkbildun­
gen von Wildon altersgleich. Die tieferen Anteile der klastischen Schicht­
folge hingegen stellte er auf Grund des Vergleichs mit der Grunder Fauna im 
Wiener Becken ins Helvet. Die Leithakalkbildungen werden als diskordant 
darüber lagernd aufgefaßt. Seine Arbeit wurde auch bei allen weiteren Arbei­
ten über das südweststeirische Tertiärbecken herangezogen und war eine 
wichtige, große, auf Beobachtungsgrundlagen basierende Arbeit über das ge­
samte südweststeirische Tertiärbecken. Um die Jahrhundertwende folgen zwei 
paläontologische Arbeiten, die sich mit den Aufsammlungen aus Aufschlüssen 
in Wetzeisdorf und Wetzelsdorfberg befaßten. 

K. BAUER, 1899, Mitteilungen des Naturwissenschaftlichen Vereines für 
Steiermark: "Zur Conchylienfauna der Florianer Bucht." 
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Diese Arbeit befaßt sich zwar nicht direkt mit Faunenbeschreibungen aus 
dem Aufnahmsgebiet, sondern es werden hier Faunen aus zwei Fundpunkten 
aus der Gegend von Groß-St. Florian beschrieben, die aus den Aufsammlun­
gen von V. HILBER und K. A. PENECKE stammen. Die Behauptung, daß die 
stratigraphische Stellung des Florianer Tegels vollkommen klargestellt sei, hat 
späterhin zusammen mit der Arbeit von A. HOLLER aus der Wetzelsdorfer 
Gegend viel zu einer von der heutigen Auffassung abweichenden Einstufung · 

der Schichten der Florianer Bucht beigetragen. Durch die Arbeit von 
E. WALTER (1951) und durch eigene Begehungen konnte festgestellt werden, 
daß Wetzeisdorf und die beiden hier beschriebenen Fundpunkte stratigraphisch 
nicht miteinander zu parallelisieren sind und daher als Grundlage für eine 
feinstratigraphische Betrachtung der Florianer Bucht nicht in Frage kommen. 

A. HOLLER, 1899, Mitteilungen des Naturwissenschaftlichen Vereines für 
Steiermark: "Über die Fauna der Meeresablagerungen von Wetzeisdorf 
bei Preding in Steiermark." 
In dieser Arbeit wird die Molluskenfauna aus Aufschlüssen rund um Wet­

zeisdorf beschrieben. A. HOLLER gibt in seiner Arbeit auf einer kleinen 
Skizze die Fundpunkte an, aus denen er das paläontologische Material ent­
nommen und bestimmt hatte. Neben dem Aufschluß Schmidtbauer (Wetzels­
dorf, Ort) wurden Aufschlüsse aus Brunnen von Wetzelsdorfberg sowie von 
Oisnitz und die Teiplbachgehänge des Höhenrückens von Wetzelsdorfberg be­
schrieben. Die beschriebene Fauna stammt daher aus allen stratigraphischen 
Horizonten des Jungtertiärs in diesem Gebiet, und kann daher für einen fein­
stratigraphischen Vergleich nicht ohne weiteres herangezogen werden. 

A. WINKLER-HERMADEN, 1913, Jb. R.A. Wien: "Untersüchungen zur Geolo­
gie und zur Paläontologie des steirischen Tertiär." 
In dieser Arbeit werden die Beobachtungen von F. ROLLE, D. STUR und 

V. HILBER übernommen, eingehend kommentiert und der Entwicklung der 
s1ratigraphischen Erforschung des Wiener Beckens entsprechend eingestuft. 
Zusätzlich wird einiges über die Tektonik des Aufnahmsgebietes bekannt. 
Stratigraphisch vertritt A. WINKLER-HERMADEN in dieser Arbeit die feste 
Ansicht, daß die sogenannten "Florianer Tegel", welche den Schichten von 
Wetzeisdorf (Aufschluß Schmidtbauer) entsprechen, mit den "Grunderschich­
ten" des Wiener Beckens ident sind. Auch stellte er die Altersverschiedenheit 
zwischen Leithakalk und den Wetzelsdorfer Schichten außer Frage und stufte 
den Leithakalk ins Torton, die Wetzelsdorferschichten hingegen ins obere Hel­
vet ein, was der Ansicht von D. STUR und V. HILBER entspricht. Die Ent­
scheidung über die Alterseinstufung trifft er vor allem auf Grund seiner 
Untersuchungen im Gebiet der Windischen Büheln und im Raume von Gam­
litz. D e r s o g e n a n n t e F o r a m i n i f e r e n m e r g e 1 d i e s e r G e g e n d 
h a t n a c h i h m  i n  A n l e h n u n g  a n D. STUR, 1871 ,  s i c h e r  h e l v e t i -
s c h e s A 1 t e r. 

I. MEZNERICS, 1936, Mitteilungen des Naturwissenschaftlichen Vereines für 
Steiermark, S. 1 18: "Die Schlierbildungen des mittelsteirischen Beckens."  
In dieser Arbeit wird das erste Mal seit R. JAEGER (1914) das mittelstei­

rische Tertiär wieder paläontologisch kritisch betrachtet. Neben der Bestim-
mung von Mollusken scheint in dieser Arbeit eine interessante Liste von 
Foraminiferen aus der Gegend nordöstlich von Marburg (Maribor) auf, deren 
stratigraphische Bedeutung die Verfasserin damals nicht erkennen konnte, da 
ihr eine moderne mikropaläontologische Vergleichsgrundlage fehlte. Sie ver­
glich die Molluskenfauna mit Ottnang und nicht mit Walbersdorf. Daher 
wurde auch die Foraminiferenfauna als wahrscheinlich zum Helvet gehörig 
gedeutet. Die angeführte Foraminiferenfauna zeigte stratigraphisch und faziell 
eine auffallende Ähnlichkeit mit der untertortonischen Fauna von Kollisch­
berg bei Wildon und war im Rahmen dieser Arbeit eine wertvolle, zusätzliche 
Vergleichsbasis. 

A. WINKLER-HERMADEN, 1940, Verlag Gebr. Borntraeger, Bd. 36, Berlin :  
"Geologischer Führer durch das Tertiär- und Vulkanland des steirischen 
Beckens." 
Der für einen breiten Leserkreis bestimmte "Geologische Führer" ist des-
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halb hier von besonderer Bedeutung, weil die Beschreibung und Beobachtun­
gen den größten Teil der Arbeit einnehmen und dadurch die Auffassungen 
des Verfassers besonders klar zum Ausdruck kommen. Unter anderem wird 
mit Hilfe einer photographischen Ansicht das Aufnahmsgebiet betreffend eine 
Erosionsdiskordanz im Nordteil des Steinbruches Konischberg zwischen Sar­
mat und Torton dargestellt. 

Zur Frage der stratigraphischen Stellung der Florianer Schichten wird 
die gerade damals im Wandel begriffene unsichere Altersstellung zwischen 
Helvet und Torton angedeutet. Am Südrand der Florianer Bucht, nördlich der 
Sulm, wird die Auffassung von der konkordanten Auflagerung der Florianer 
Schichten auf oberen Eibiswalder Schichten in einem Profil dargestellt. 
Im Südteil des Beckens scheinen auf der geologischen Karte als helvet-tor­
tonische Zwischenserie die Arnfelser Konglomerate, die Leutschacher Sande, 
die Kreuzbergschotter, der Urler Blockschutt und der gesamte ausgeschie­
dene Schlier auf. 

A. WINKLER-HERMADEN, 1943, Geologie der Ostmark, Wien : "Die jungter­
tiären Ablagerungen an der Ostabdachung der Zentralalpen und das inner­
alpine Tertiär." 
In dieser zusammenfassenden Arbeit wird ein oberes und unteres Torton 

unterschieden. Die aufgeschlossenen marin-brackischen Schichten der Floria­
ner Bucht, einschließlich ihrer fossilleeren Unterlage, werden ins Untertorton 
eingestuft. Die Leithakalkserie von Wildon wird nach der Schichtgliederung 
einschließlich ihrere sandigen, mergeligen Unterlage (Cinnamonumsandstein) 
als darüber lagernd aufgefaßt. 

Zum Unterschied zur Auffassung von 1940 wird in dieser Arbeit der 
schroffe Gegensatz zwischen Eibiswalder Schichten südlich der Sulm und 
Florianer Schichten nördlich der Sulm hervorgehoben und ein Liegendkom­
plex, marin-brackische Sande von Hasreith, Haupttegelzone und Hangendsande 
unterschieden. 

Die im Profil 1940 noch konkordant dargestellte Lagerung der Florianer 
Schichten auf oberen Eibiswalder Schichten wurde in der im übrigen zeich­
nerisch gleichen Wiedergabe dieses Profils nicht mehr dargestellt. 

Im Südteil des Beckens werden die Schlierbildungen der windischen 
Büheln der Altersdeutung von I. MEZNERICS (1936) gemäß ins obere Helvet 
gestellt. Die Arnfelser Konglomerate und die Leutschacher Sande scheinen im 
Gegensatz zur Auffassung von 1940 ebenfalls als Bildungen des oberen 
Helvet auf. 

Obere und mittlere Eibiswalder Schichten bilden mit äquivalenten Schlier­
bildungen das tiefere Helvet. 

E. WALTER, 1951, Unveröffentlichte Dissertation, Universität Graz: "Das Mio­
zän zwischen Stainz und Gleinzbach." 
E. WALTER beschreibt als erster im Rahmen der Arbeitsgemeinschaft 

des Geologischen Institutes Graz ein isoliertes Aufnahmsgebiet in der Floria­
ner Bucht und unternimmt den schwierigen Versuch einer feinstratigraphi­
schen Gliederung. Er fundiert diese Gliederung mit einer, faziell bedingt, spär­
lichen brackischen Foraminiferenfauna sowie mit Hilfe der in den Schlämm­
proben anfallenden Mikromollusken. Zusätzlich unterbaut er die lithologi­
schen Faziesbeziehungen mit Hilfe von Schwermineralspektren. Er betonte 
auch die Beziehungen der Molluskenfauna zum Walbersdorfer Schlier und 
dem Wiener Becken. Seiner Gliederung fehlt aufschlußbedingt die unter dem 
Basisgrobsand lagernde Fauna des ingressiven Untertorton. Hinweise auf die 
stratigraphische Problematik sowie eine paläogeographische Deutung der Flo­
rianer Bucht nehmen in dieser Arbeit einen breiten Raum ein und konnten 
für die folgenden Arbeiten gut verwendet werden. 

A. WINKLER-HERMADEN, 1951 a, Geologie von Österreich, Verlag F. neu­
ticke, Wien, S. 414: "Die jungtertiären Ablagerungen an der Ostabdachung 
der Zentralalpen." 
In der überarbeiteten Neuauflage der "Geologie von Österreich" wird von 

A. WINKLER-HERMADEN bezüglich der Florianer Bucht mit kleinen Ab­
weichungen eine fast wörtliche Wiederholung der ersten Auflage (1943) wie-
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dergegeben. Lediglich die Dreigliederung des Torton scheint in der Tabelle 
neu auf. Die Florianer Schichten (marin-brackische Schichten und die fossil­
leeren Liegendsedimente) werden, wie 1943, ins Untertorton gestellt. Die 
Leithakalkserie von Wildon hingegen (Kalke, Sande und Mergel) wird ins 
Mittel- und Obertorton gestt=llt. Zusätzlich wird die Existenz von Tuffiten 
"in tieferen Niveaus" zwischen Deutschlandsberg und Schwanberg ange­
führt, ohne daß hiefür ein spezieller Literaturhinweis gegeben wird. 

Im Südteil des Beckens wird das Flöz von Gamlitz vom Untertorton in 
die Zwischenserie ( = Oberhelvet nach der Tabelle) verlegt. D2r sogenannte 
"mittlere Schlier" wird dem tieferen Schlier zugeordnet und von der Zwischen­
serie (1943) ins Mittelhelvet gestellt. Der höhere Schlier scheint zusammen mit 
der Kreuzbergserie in der "oberhelvetischen" Zwischenserie auf. Für alle diese 
wichtigen stratigraphischen Veränderungen wird keine neue lagerungsbedingte 
oder paläontologische Begründung gegeben. 

A. WINKLER-HERMADEN, 1951 b, Sitzungsber. Akad. Wiss. Wien, math.­
naturw. Kl., Bd. 160, Abt. I :  "Die jungtektonischen Vorgänge im steirischen 
Becken." 
In dieser Synthese werden, aufbauend auf dem stratigraphischen Schema, 

wie dieses in der "Geologie von Österreich" (1951 a) dargelegt wurde, die großen 
tektonischen Leitlinien des Jungtertiärs herausgearbeitet. Den östlichen 
Rand des Aufnahmsgebietes betreffend wird ein NNW bis SSE streichendes, 
nachtortonisches Störungssystem und eine intratortonische Störung erwähnt. 
Die dafür angeführte feinstratigraphische Beweisführung (Unterscheidung 
von tiefsarmatischen, kohleführenden Tegel und oberstem, sandigem Torton 
sowie einem "tieferen Hauptleithakalkzug" östlich der Mur) ist paläontologisch 
nicht näher begründet. A. WINKLER-HERMADEN vertritt in der Zusammen­
fassung die Meinung, daß die faltenerzeugende Orogenese für das Jungtertiär 
nicht kontinuierlich vor sich gegangen ist. Er begründet mit Hilfe seines 
stratigraphischen Schemas, wo Aquitan, Burdigal, marines Helvet und Torton 
aufscheint, vor allem für den Südteil des Beckens sieben Orogenetische Teil­
phasen (zwei savische, drei steirische und zwei attische). 

H. BEER, 1953, Unveröffentlichte Dissertation, Universität Graz: "Das Miozän 
zwischen Sulm, Saggau, Pößnitz und Gamlitzbach." 

H. BEER, der 1951 zusammen mit dem Verfasser den Versuch einer fein­
stratigraphischen Gliederung des südweststeirischen Tertiärbeckens mit Hilfe 
von Foraminiferen machte, hielt auch in dieser Arbeit im Sinne von A. WINK­
LER-HERMADEN an der Diskordanz von Wagna und damit am marinen Hel­
vet fest. Die Kreuzbergserie hingegen stellte er auf Grund von Foraminiferen­
funden ins Torton und gliederte dieselbe feinstratigraphisch. Die Leutschacher 
Sande wurden als Oberhelvet und die Arnfelser Konglomerate als Mittelhelvet 
ausgeschieden. Die fazielle Verzahnung zwischen grobklastischen Sedimenten 
und schlierartigen Sedimenten konnte er in einigen Horizonten durch die 
systematische Profilaufnahme besonders gut herausarbeiten. 

Durch die Fülle der artenreichen Foraminiferenfaunen hatte er bei der Be­
stimmung der Foraminiferen zusätzlich eine bedeutende Arbeit geleistet, wie 
aus der umfangreichen Faunenbeschreibung hervorgeht. Mit Hilfe der Schwer­
mineralspektren, die auch in der detaillierten Faziesbeschreibung ihren Nie­
derschlag finden, konnte H. BEER für die Einstreurichtungen nähere Hin­
weise geben. 

V. JENISCH, 1956, Unveröffentlichte Dissertation, Universität Graz : "Das Mio­
zän zwischen Kainach und Stainzbach in SW-Steiermark." 
V. JENISCH kartierte den westlichen Anschluß an das hier beschriebene 

Aufnahmsgebiet und konnte sich hiebei auf die Arbeit von E. WALTER (1951) 
und die bereits vorliegenden stratigraphischen und mikropaläontologischen 
Unterlagen des Verfassers stützen. Er beschrieb ein neues, kleines Tuffit­
Vorkommen in Form eines bentonitischen Tones bei Lannach sowie die öst­
liche Fortsetzung des Bentonites von Stainz in der Gegend von Stallhof. 

Aus der Schloßgärtnerei von Lannach erwähnte V. JENISCH unter Hin­
weis auf die Arbeiten von M. MOTTL die stratigraphisch und faziell wich­
tige Entdeckung von Wirbeltierresten, die in marin-brackischen, wenn auch 
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stark terrestrisch beeinflußten, untertortonischen Schichten lagerten. Er unter­
suchte auch erstmalig im steirischen Becken die Sedimente mit Hilfe des 
Fassongerätes auf ihren Gehalt an Kalziumkarbonat und ordnete sie im Sinne 
der Gliederung von NIGGLI ein. Er beschrieb auch ausführlich die Unter­
suchungsmethode. Aus den, in enger Zusammenarbeit mit dem Verfasser 
stammenden Unterlagen für eine systematische Foraminiferensammlung am 
Geologischen Institut der Universität Graz, wählte er die Formen der Farn. 
Lagenidae aus dem Wildoner Raum für eine monographische Beschreibung 
und fügte gelungene photographische Darstellungen der einzelnen Formen bei. 

A. WINKLER-HERMADEN, 1957, Springer-Verlag, Wien: "Geologisches 
Kräftespiel und Landformung." 
Dieses vorwiegend geomorphologische Werk konnte in diesem Rahmen 

nicht mehr näher behandelt werden, da die vorliegende Arbeit zur Zeit des 
Erscheinens dieses Werkes bereits im Druck war. Soweit die hier zur Frage 
stehenden Probleme behandelt werden, vertritt A. WINKLER-HERMADEN, 
wie aus seiner stratigraphischen Tabelle auf S. 664 hervorgeht, ähnliche strati­
graphische Auffassungen wie 1951 a, b. Es wurde Aquitan und Burdigal und 
auch marines Helvet unter der Bezeichnung "Steirischer Hauptschlier" aus­
geschieden. Die helvetisch-tortonische Zwischenserie wird aufgegeben und die 
Kreuzbergserie wird zusammen mit dem sogenannten oberen Schlier (= höhe­
rer Schlier 1951 a) ins tiefere Untertorton gestellt. Die Veränderungen in der 
stratigraphischen Tabelle gegenüber den Auffassungen von 1951 sind nicht 
näher begründet. 

W. DILLER, 1957, Unveröffentlichte Dissertation, Universität Graz :  "Der 
miozäne Sedimentationsraum zwischen Gleinzbach und Schwarzer Sulm 
in Südweststeiermark." 
Diese Arbeit behandelt den wichtigen Grenzstreifen zwischen der Flo­

rianer Bucht und dem Ablagerungsraum der sogenannten Eibiswalder 
Schichten vom Sausal bis an die Koralpe. W. DILLER konnte in diesem Ge­
biet eine ganze Reihe von foraminiferenführenden Proben finden, die ihm 
eine biostratigraphische Gliederung im Sinne der bereits erarbeiteten Strati­
graphie (V. JENISCH, G. KOPETZKY, E. WALTER) ermöglichten. Im Ge­
biet von Hasreith konnte er neue Tuffithorizonte finden, die sich als wert­
volle stratigraphische Hilfshorizonte erwiesen. Das wichtigste Ergebnis die­
ser Arbeit ist die Feststellung, daß in diesem Aufnahmsgebiet bei allgemein 
flacher Lagerung nur Torton in der Fazies der übrigen Florianer Bucht und 
kein Helvet in der Fazies der Eibiswalder Schichten obertags ansteht. Er­
wähnenswert ist auch der wertvolle Literaturkommentar, welcher die wech­
selvolle Problematik in den stratigraphischen Beziehungen der Florianer 
Bucht zum Eibiswalder Raum behandelt. 
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111. Beschreibung der Schichtfolge 

Folgende Gesteinsgruppen sind im Aufnahmsgebiet vertreten: 
Die Geste<insser:ien des paläozoischen Grundgebirges; 
Die Ablagerungen des Jungtertiärs, bestehend aus der klastischen 

Schichtfolge und der vorwiegend organogen gebildeten Leithakalkserie; 
Die jüngs.ten Ablagerungen, bestehend aus Terrassensedimenten, Ge­

häng.eschutt und Gehänge�ehm. 

A. Das paläozoische Grundgebirge 

Auf das paläozoische Grundgebirge wird h�er nur 1nsoweit eingegan­
gen, als es im Zusammenhang mi·t den jungtertiären Ablagerungen un­
m]1JtelbaJr von Irruteresse ist. Die paläozoischen Gesteilne sind an zwei Stel­
lJen im Aufnahmsgebiet von jungen Ablagerungen entblößt; es s!ind dies: 

1. dler Diabas-Aufbruch von Lebring,; 

2. d1e Ton- und Grünschiefer der Höhe 368, 500 m südlich von Weiten­
dorf. 

Das Diabasvorkommen von Lebring ist schon seit F. ROLLE (1856) 
bekannt. Die Hauptmasse des Diabas steht im Flußbett der Mur auf Höhe 
des E-Werkes Lebring an. Die bei Niederwasser begehbaren Diaba.!>blöcke 
zeigen ein g.enerelles Einfallen gegen SW. Nach N, gegen den Staudamm 
des E-Werkes, wird der Diabas von Grünschieferzügen umhüllt, die am 
linken Murufer auf 250 m verfolgbar sind und ebenfalls gegen SW ein­
fallen. Unweit des Stauwerkes verschwinden die den Diabas umhüllenden 
Schiefer unter den Muralluvionen. Bei der Gründung der Brückenfunda­
mente für die neue Lebringer Murbrücke, etwa 200 m südlich der Auf­
schlüsse am E-Werk, wurde das Diabasrelief unter der etwa 1 bis 2 m 
mächtigen Leithakalkserie angefahren. Basales Torton transgrediert hier 
direkt über das paläozoische Grundgebirge. 

V. HILBER (1878) beschrieb im Gebiet von Schönberg, am SW-Ab­
hang des Wildoner Buchkogels eine Bohrung, bei der das paläozoische 
Grundgebirge in 74 m Tiefe angefahren wurde. Schon F. ROLLE (1856) 
vermutete, daß die Leithakalkserie meistens dem paläozoischen Grund­
gebirge auflagert, oder aber in unmittelbarer Umgebung desselben auf­
tritt. Die Bohrungen zur Erschließung des Hengsberger Sauerbrunn 
verblieben ebenfalls nach 40 bis 50 m Thefe in paläozoischen Gesteinen. 
Man kann daher ziemlich sicher annehmen, daß sich die Gesteine der 
paläozoischen Schichtserile im Raum von Wildon bis gegen Hengsberg 
hin seicht verhüllt, unter jungtertiären Sedimenten hin�1ehen. Auf der 
Höhe 368, südlich Weitendorf, tauchen Grün- und Tonschiefer wieder 
aus den jungtertiären Ablagerungen auf. 

DiJe Höhe 368 ist ein etwa 200 m breiter und ca. 800 m langer Rücken, 
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welcher sich in SW-Richtung von der Kairnach, 500 m südltich des Wei­
tendorier Basaltbruches, gegen die Siedlung Guggl'iltz, himzieht. Im N 
wird diese Höhe von den Kairnachalluvionen, im S von Terrassensedimen­
ten des sogenannten "Breitfeldes" begrenzt. Die paläozoischen Gesteine 
setzen s1ch in der Hauptsache auSi Ton-,� und Grünschief& zusam­
men. Vereinzelt tritt auch Kluftquarz auf. Ein Bächlein, wekhes 400 m 
südlich d& Höhe 368 entspringt, und gegen Süden in die Laßnitz hin ent­
wässePt, führt im seinem Oberlauf kanrtig;e, paläozoische Gerölllkomponen­
ten. Vo-r allem fallen faustgroße, kantige Quarzgerolle ins Aug,e, welche 
aus den Kluftqua.rzgängen stammen. Verfolgt man diesen Bachlauf im 
geschlossenen Waldgebiet von Kühbe,rg nach Süden, so fällt auf, daß das 
Einml.gsgebilelt der paläozoischen Gerölle im Gehänge des Voregger 
Höhenrückens zu suchen ist. Die Quellrunsen, welche zu dem genannten 

Bachlauf entwäss-e;I"n, si:nd mit dem Schutt der paläozoischen Gesteine 
erfüllt. Eine Brunnengrabung auf halbem Hang, gegen die Hochfläche von 
Voregg - Komberg, erreichte bereilts bei 10 m 'IIiefe das paläozoische 
Grundgebirge. Etwa 300 m, bevor das. Bächlein das geschlossene Wald­
gebiet verläßt, ist unweit des rechten Bachufers durch einen Hangrutsch 
anstehendes Paläozo-ikum aufgeschlossen. Auf Grund dieser Funde ist die 
Ausdehnung des paläozoischen Grundgebi•rges, welches mehT oder min­
der se1cht unter jungen Ablagerungen verdeckt ist, in di•esem Gebiet mit 
l1/2 bis1 2 km2 anzunehmen. V. HILBER (1878) verzeichnete im Gebiet 
des Kuketz (Kote 398) eine Paläozoikumscholle. Diese Kuppe ist aller­
dings ausschließlich aus tortonischen Sedimenten aufgebaut. Da die Erhe­
bung des Kuketz die unmittelbare Fortsetzung des Höhenrückens von 

Voregg (Froschberg) ist, wi•rd angenommen, daß ein Teil der hier be­

schriebenen Paläozoikumaufbrüche mit der HILBER'SCHEN Beschrei­

bung tident ist. Die von V. HILBER (1878) als "Koklitz" bezeichnete 

Erhebung ist, wie aus der HILBER'SCHEN Kartendarstellung hervorgeht, 
nicht mit der Höhe 398 (Kuketz) i!dent. Die Ausbildung der Sedimente, 

besonders an der Ostflanke der Scholle, hängt sicher ursächlich mit den 

paläozoischen Gesteinen zusammen. Auf die sogenannte Schwellenfazies 
der tortonischen Sedimente, welche sich durch eine auffällige Anreiche­

rung von Eisenhydroxyd von den anderen, gleichaltrigen Ablagerungen 
unterscheidet, wird weiJter unten noch näher eingegangen. 

Abschlileßend · ist zu sag.en, daß das paläozoische Grundgebirgsrelief 

im Wildoner Raum die Ausbildung, vornehmliich der tortonischen Ablage­
rungen, wesentlich beeinflußte. Die Fazies der Leithakalkserie hängt 

sicherlich mit der paläozoischen Untiefe während des Tortons zusammen. 

(Si·ehe auch V. HILBER, 1878, S. 563.) Aber auch die oben genannte 

Schwellenfazies an der Ostseite der Komherger Paläozoikumscholle hängt 

ursächlich mit derselben zusammen. Die N-S-streichenden, paläozoischen 

Schollen und K1ippen hatten vom Mollitschberg (Aufbruch südlich der 

Laßnitz) über Hengsberg - KombePg bls zur Höhe 368 während des 
Torton eine entscheidende, fazi,estrennende Funktion. Di-e Einzugsgebiete 

für di'e tortonischen Ablagerungen weis·en aber dar.auf hin, daß wir auch 
weiliter nördllich, zwischen Weitendorf und T01belbad, eine paläozoische 
Barre vermuten können (mittelsteiris·che Gebi.!rgsschwelle, A. WINKLER­

HERMADEN, 1943). Siehe auch Lagerung und Tektonik. 
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B. Die klastische Schichtfolge 

Die Verbrei•tung der klast·ischen Schichtfolge im Aufnahmsgebiet er­
st.I'eckt sich von Hengsberg bis Wetzeisdorf und von Lichendorf bis Lan­
nach. ESJ ist also das Gebiet der östlichen bzw. nordöstlichen Florianer 
Bucht. Die durchschruitt1khe Mächtigke�t beträgt, sowe·�t aufgeschlossen, 
rund 100 m. Nur am Bockkogel, südwestlich Lichendorf, erreicht die 
Mächtigkeit fast 150 m. In dem genannten Gebiet beginnt di•e Schicht­
foLge mit graublauen, schluffigen Feinsanden, welche mäßtiJg veTfestigt 
sind. Lagenweise, in BändeTn von 10 bis 20 cm, schalten sich hier oft 
Sande mit Kies ein (maximale Korngröße 20 bis 30 mm). Bis auf Pflan­
zenTe.3te und Kohlenschmitzen sind diese Feinsande steril. 

Die Unterlage der aufgeschlossenen Schichtfolge 

Die unter den Sanden lagernden Sedimente sind bisher nwr in einer 
Arbeit vereinzelt beschrieben. In den Erhebungen über artesische Was­
seorbohrungen im steilrischen Becken von A. WINKLER-HERMADEN und 
W. RITTLER (1949) sind Brunnenprofile aus der Tiefe der Florianer 
Bucht bekannt geworden. Wenn auch dileSen Angaben im eti.:nzel:nen nur 
ein beschränkter Wert zukommt, so geht doch aus der Fülle der Angaben 
der Brunnenbohrmeister hervor, daß die Schichtfolge der Florianer Bucht 
in der Tiefe aus fossilleeren, zum größten Teill. feoinklastis•chen Sedimen­
ten besteht. Diese werden nur von eintgen markanten Schotterhorizonten 
unterbrochen. Die&e durchschnittlich bis 200 m Ti.efe erbohrten Schich­
ten der Floman� Bucht geben uns einen kleinen Einblick in die SchicM­
folge, wekhe die Schüssel zwischen dem Ots-1Jabfall der Koralpe und 
dem Paläozoikum des Sausals füllen. Aus keiner der niedergebrachten 
Bohrungen in der Florianer Bucht sind FoSISilien oder auch nur Fossil­
spuren bekannt geworden. Es witrd daher hier d1e Auffassung vertreten, 
daß dire iiil der 'l'ief.e lagernden Sedimente der Florianer Bucht einem 
limnisch-fluviatilen Ablag·erungszyklus angehören. D i e s  e A u f  f a s ­
s u n g  is t i n  d e r  F o l g e  f ü r  d i e  h i e r  v o r g e n o m m e n e  
fe i n s t r a t i g r a p h i s c h e  G l i e d e r u n g  d e r  d a r ü b e r  l a ­
ge r n d e n  m a r i n -b r a c kis c h e n  S chi c h t e n  v o n  g r u n d ­
l e g e n d e r  B e d e u t u n g. Der Meinung von A. WINKLER-HERMA­
DEN und W. RITTLER (1949), daß es sich bei einem erbohTten Kalk­
schlamm im Gebiet von Lannad1 in einer Tiefe von 70 m um mar.inen 
Leithakalk handeln könnte, kann auf Grund der hier vertretenen Fazies­
deutung der Beckenfüllung der Florianer Bucht nicht beigep flichtet wetr­
den. Bei dem erbohrten Kalkschlamm dürfte es sich vi·elmehr um Süß­
wasserkalk handeln, ähnlich wie er aus der Bohrung von Pirka (A. PAPP, 
1953) beschrieben wurde. 

Dilese genannten, fossilLeeren limnisch-fluviatilen Sedimente sind an 
fo1genden Punkten aufgeschlossen: 

l. In der Ortschaft Wetzelsdorf, am Ufer des LöschwaSiserteiches, unmit­
telbarr bei der Feuerwehrhütte; 

2. in Kleinp�redill'lg, 100 m im Umkreis der Kapelle, i;n Baugrruben und 
Wasserabzugg•räben unmittelbar an der Basis; 
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3. in Preding, 100 m westLich der Kirche, am tiefsten Punkt der Straßen­
böschung, an der Swaße nach Stainz bzw. nach Wieselsdorf; 

4.  am Ste<ilufeii' der K!ai;nach, bei Höhe 398, ca. 500 m SSW des Weiten­
doder Basaltbruches; 

Vbergangszone 

Über diesen, 5 bis 10 m mächtigen, fossli.lleeren, blaugrauen, schluffi­
gen Feilnsanden schaLten sich ins HaJngende zu 10 cm mächtige Sand­
bänider ein, di,e verrei:nzelt Kies mit einer Korngröße von 5 b�s 10 mm 
führen. Neben Quarz fallen bis 2 mm2 große Muskowitblättdhen auf. 
Kreuzschilichtung ist in d'iiesem Abschnitt der Schichtfolge le1cht ange­
deutet. Das kmtalline GrU!Illdgebilrgsre1i.ef schein t ZUJT Zeit dieser Ab­
lagerungen akzentuiertelf gewesen zu sein als im SchichtkompLex im Lie­
genden. Im Gerbil� von Kleinproding konnten nun �n den höheii'en Grob­
sandbändern die<>er Serie Maklrofossilien in Steinkernerhaltung festge­
stellt werden. Pectmes, Cardien und Arcaformen waren nicht selten ver­
treten. Die untersuchten Schlämmproben lileferten eine für dieses Ni·veau 
überraschend reiche Miklrofauna. E.s. zeigte sich, daß e s  ·eine typische 
Lei.Jthakalkfauna war. Der brackische Einfluß war jedoch trotzdem un­
verkennbaJr. (Ausführliche Beschreibung s�erhe Faunencharakteristik.) 
Ähnliche Verhältnisse konnten 5 bis 7 m im Liegenden des bekannten 
MakrofossliJ.fundpunktes Schmidtbauer, unmittelbar im Straßengraben 
im Ort Wetzeisdorf festgestellt werden. Allgemein gesehen waren die 
Sedimente hi-er feinkörniger und die Faunen brackbetonter als in Klein­
preding. Am KainachSiteiJufer lriiegen di�e Verhältnisse ähnlich. Am Süd­
westhang des Wildoner Buchkogels (Quellgräben von Trefflin g) sowie im 
G-ebiet von Predtng konnten die sehr schmalen Fossilhorizonte bis jetzt 
nicht entdeckt werden. 

In d!i:esem Abschnitt der Schichtfolge scheinen die Fossilhorizonte sehr 
schmal unid örtlich begrenzt ausgebildet zu sein. Auch hinsichtlich der 
Makrofossi-lhorizonte ist der sogenannte "Rostellarientegel" von Wetzeis­
dorf (Schmidtbauer) nur einmal in dieser Eigenart und Reichhaltigkeit 
in der Floriraner Bucht bekannt. Ob diese linsenartige, örtlich begrenzte 
A usbildung der Faunen ein e spez�ielle Eigen art dieses Abschnittes dar­
stellt, oder ob die Spuren des marinen Lebens an anderen Stellen der 
Durchlüftung des Wassers zum Opfer gefallen sind, läßt sich nicht fest­
stellen. Trotz der beträchtlichen Entfe<rnung der Fundpunkte voneinander 
w-erden die Ablagerungen vom Kainachst-eilufer, Kleinpreding und von 
Wetzelsdorf einander gleichgesetzt, da auch eine Jithologi.sche Überein­
stimmung ins Hangende und 1ns liegende an allen Fundpunkten fest­
zustellen war. 

Auch clie Liegendsrchichten des Lannacher Flözes kann man diesen 
mal'in-brracldschen Basisschichten zuordnen. Im Jahre 1951 konnte der 
V€1Tfasserr 300 m nordw-estl.rl.ch der Station Lannach, unmittelbar im W as­
se<rabzuggraben des Bahnkörpers, in schluffigen F1einsanden eine klein­
wüchsige Makrofauna finden, die sich riin der Hauptsache aus Cardien und 
Arcaformen in Steinkernerhaltung zusammens.etzte. Fauna unid Litho­
l ogie spiregerln, allgemein gesehen, in diesem Abschn1tt der Schichtfolge 
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den s t i ·1 1 e n U m b r u c h  von limnisch-fluvliatilen Sedimentations­
bedingungen zu marinbetonten Verhältnissen wieder. D. h., die Ingression 
des Meeres in die Florianer Bucht ist n i c h t  durch ein deutlich erkenn­
bares Konglomerat oder durch das plötzliche Auftreten von Makrofossi­
lien geke'l1Ilzeichnet; '.nielmehr liegt hLer auf Grund der geschilderten 
Kriterien (Feinkieseinstreuungen mit typi..schen For.aminiferoof.aunen) ein 
allmählicher Übergang vor. 

Die Basisgrobsande 

Über di.Jesen zutiefslt aufgeschlossenen Übergangsschtchten treten nun 
20 bis 25 m mächtige Grobs•an.de ode:r Feiln.konglomer•art:e auf. Sie s.ind 
im gesamten Gebiet von Wert:zelsdorf bis Schönberg und von Lannach 
bis zum Schloß Schwarzenegg an dier �ai..nach in zahlrelichen Aufschlüs­
sen gut verfolgbar. Bei Wetzel.Worf überl1agern sie in Bausandgruben am 
Teiplbach, 500 m westlich der Kapelle Wetzelsdorf, cerithienfüQ.rende 
Feinsandschd!chten. Aber •auch der Rosftellarrientegel von WetzelsdoTf-Ort 
wird einwandfrei von den Grobsanden übedagert. In den ZJahlrekhen 
Quellgräbe.n, bei.Jderseits der Bahnlinie Lannach - Pre.dling-Wieselsdorf 
sind die Sande am Hangfuß aufgeschlossen. DaSIS·elbe gilt für den Höhen­
zug von Wetzelsdorfberg, wo sich an der Basis des Gelhänges of.t schöne 
Aufschlüsse dieser Schichtpartie finden, soweit die Ter·ra:s·sensedimente 
und Alluvä,onen fe!hl.en. In größeren Aufschlüssen (Tobis, Schönberg) 
zeigte sich, daß .auch. innerhalb dieses Schichtglitedes eine wechselnde 
Klastizität sowohl vertikal wi·e auch hocizontal festzustellen ist. Dieser 
Umstand wird beim Vergleich mi.Jt anderen Aufnahmsgebieten i.Jm sÜJd­
weststeirischen Tertiärbecken, vor allem bei steilgender Mächtigkeit 
beachtet werden müssen. 

Fazies der Sand-Ton-Gerölle 

300 m ostwärts der Paläozoikumscholle der Höhe 368 am Kamachstell­
ufer ist der Übergang zwischen den liegenden Feinsanden und den han­
genden Basisgrobsanden durch eine besondere Erscheinung gekennzeich­
net. Um etwa faustgrr-oße, tonige Feins•andbrocken aus dem Untergrrund 
legen sich konzentrisch ·di.Je hangenden Sande herum und bilden so wal­
zenförmige Sand-Ton-Gerölle von 1 bLs 2 m Durchmesser. Am Kainach­
ste.illufer SJ.il:n.d viele dliies•er wa'lzenförmilgen GebiLde in einer Ebene (ac) ge� 
schni;tten und lassen so den konzentrischen Aufbau sehr gut .erkenn.en. 
DLese Gerölle wei,sren auf die Turrbulenz des Wassers in unmittelbarer 
Nähe ·eirue�r Küsrt:e hin. Im SchichtkompLex der BasisgrobSiande am Kai­
nachsteilufer liegt auch ein eigentüml•Lches Fe.inkonglomerat. Es setzt sich 
zu etwa 50 Prozent aus einem Zerreibsei von Kalkalgen, Bryozoen und 
dickschaligren Strandmollusken aus der Leithakalkfazi.es zusammen. Die 
restlichen 50 Proz·ent bestehen aus einem groben, glimmerreichen Quarz­
sand. Diese spezielle Entwicklung an der Kainach weist auf di·e noch 
näher zu erläuternde Schwellienfazies in diesem Raum hin. Das kalkige 
FeinkongJ.omer•at zeigt uns den Beginn einer Lffithakalksedimentation in 
dtesem Geb�et an. 
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Allgemein ist die ausgeprägte KreuZschichtung ein typ1sches Merk­
mal der Basisgrobsande. Der Fossilinhalt beschränkt sich auf einige 
Ostreenfunde in Scllönberg, am SW-Abh.ang des Wi1doner Buchkogehs 
und auf einige Unionenfunde in einer Baugrube bei Tobis und bei Ois­
nitz. Diese Funde und die Korngröße der Sande beweisen, daß wir es 
hiJer mit erilnem sehr küstennahen und zum Teil rein fluviatilen Sediment 
zu tun haben. 

Mergelzone und erster Tuffithorizont 

Innerhalb einer Übergangsschicht von 1 bis 2 m wechseln die Basis­
grobsande in 10 bis 15 m mächtige Gl�mmersande über, dre sich 1ri eimem 
Korngrößenbereich von 1 bils; 4 mm beweger1. Dar Antelil an toniger Trübe 
berorägt aber hi.er bereits 10 bis 15 Prozent. Die Haruptkornkompo·rrenten 
setzen sich ebenfalls aus Quarz unld Muskow1t zusammeill. Daneben kom­
men PegmaJtirte, Gneise, gut abgerolLt, in der Korngesellschaft vor. Kan­
tige Körner aus der paläozoüschen GesteinsserdJe silnd in den ein­
:z.el.nen Proben sehr selten. Dafür sri.nd sie aber sehr weit verbreitelt und 
finden sich i.m Gebiet von Wetzelsidorfberg und 1m Lannacher Raum, 
10 bis 15 km von doo nächstgelegenen Paläozoikumaufbrüchen entfernt. 

Während nun di.Je tieferen Parti-en di·eser Glimmersande bis auf wenige 
Blat•tabdlrücke steril sind, tri•tt plötzlich ei.Jne 1 bis 3 m mächtig·e, feSite 
Mergelbank auf, dile ung:emeliin rei•oh am MiakrofossillHen i'Sit. W.ilr befinden 
uns hier im Bereich des sogenannten "Pö1ser Mergel". Die Bezeichnung 
"Pöl.ser Mergel" stammt von V. HILBER (1878), der d1.ese Mwgeiibank ;in 
der näherEm Umgebung des Schlosses Pöls in QuelLgräben beschrieb. 
Zusammen mit sei.Jnen Mitarbeitern führte er umfangreiche Aufsamm­
lUillglen dieser Faunen durch. DLe reichen Kollektionen aus den Achtmger­
jahren des 19. Jahrhunderts befinden sr1ch heulte zum Teil unbearbeitet 
am Joanneum und am GeoJogischen Institut in Graz. Über das Gebiet 
von Pöls hinaus ist d1ese markante Mergelbank i:n der g esamten Flori.a­
ner Bucht f1ast durchgehend entwickelt. In vielen Quellgräben bildet er 
im unteren Drittel des Gehänges eine Steilstufe und einen ausgeprägten 
Schichtquellhorizont Allerdings treten iiilnerhalb der Makrofauna f,aziell 
bedi.Jngte Verschledenheiten auf. In P ö 1 s und Umgebung z. B. bi1den 
Turriltellen das herrschende Faunenelement Das Gebiet von T o b  i s e g g, 
W e t z e  1 s d o r f b e r  g rund weliter nach Westen hin ist durch das Auf­
treten von Cerithien geke!llll�eichnet. E ntsprechend der Awssüßung und 
Verflachung des S edimentationsraumes finden sich im Bereich des 
Schoberkogels ausgedehnte Bänke mi.t Ostrea crassissima. Nach Osten 
gegen Hengslberg lhilll, nehmen in den marin .... b etonteren Ablagerungen 
d:i.e Leithak.alkformen zu. Diese Angaben über die F1�iesdifferenzierung 
der Makrofauna im Pölser Mergel sind nur alLgemeine Hinwei-se. Bei 
ei.ner Neubearbeitung der Fauna wird dieser Umstand aber beachtet 
werden müssen .  In früheren Arbeiten (A. HOLLER 1899, K. BAUER 1899 
u. a.  m.) WUI"den oft dile F.aunen aJUS einem .ganzen Profil zusammen­
gezogen und beschrieben und damit den stratigraphischen U!lld faziellen 
Gegebenheiten nicht entsprochen. Alle stratigrophischen Einstufungen 
der l etzten Jahrzehnte (A. WINKLER-HERMADEN 1913 ,  1943, 1951) 
stütren sich auf so·lche wenilge, stratigraphisch nicht 1ga1ITZ hinreichende 
FundpUillktbeschreilbungen oder Faunenbesclueilbungen. Fest stelht, daß 

18  



die Sc:hlchten von Wetzeisdorf-Ort und des Pölser Mergels nicht mitein­
alllder !i.Jdent sind Ullld auch i.n den Faunen wesentliche Unterschiede auf­
weisen (H. BEER und G. KOPETZKY 1951) .  Die Mikr.ofossilführung im 
Pölser Mergel �st sehr spärlich und wird in der Faunencharakteristik 
näher erläutert. 

Hangend zum Pölser Mergel tritt durch ei,nen Glimmers1andhorizcnt 
(0.2 biJs 1 .0  m mächtig) geilrennt ein Tuffibhorizont auf. D�eser Tuffithor�ont 
wu:rde lim Gehi.Jet von Pöls im Jahre 1951 erstmalig an zwei Punkten 
gefunden. Der erste Fu:ndpunkt befindet sich im ersten Queillgrr-aben, öst­
lich der Straße, zwischen der Pölsmühle und der Pölser Höhe. Seh11e 
Mächt1gkeit beträgt hier 1 m. Auf Gru:nd der Untersuchungen von 
E. NEUWIRTH (1954) mit dem Übermikroskop wurde d<:r Tuffit als 
Montmorrillonitton im Sinne eines echten Bentonites erkannt. Professor 
R. GRIM von der Universität Urbana, Ill . ,  USA, begutachtete mit Hilfe 
von Röntgenspektrogrammen den Tuffit als Ca-BentcQ'Üit miJt etwa 80 bis 
85 Prozent Montmorrillonit. P. PAULITSCH ( 1953) beschri·eb die in dem 
Tuffit enthaltenen ReJikte. Makros.kopiJSICh sind Biotitblättchen gut er­

k€111J11bar. Der zweübe Fundpunkt li:egt im Mühlwasserabzuggraben, der 
vom Gehöft Höhlpauli gegen den BramergTTaben hin entwässert (500 m 
SSW der Kote 492 HöllbeiTg) . Hieif treten zwei Lagen vorn etwa 30 cm 
Mächtigkeit auf, die durch ein 20 cm mächtiges Glimmersandband von 
eiil'llandeir getrennt s:Lnd. Auch hier tritt der Pölser-Mergel-Horizont etwa 
1 m im Liegenden auf. In petrographischer Hinsicht ist auch dieser Tuf­
fit genau so ausgebildet, wie der erst beschriebene. Auch di.eser Tuffit ist 
ei:n echter Ca-Bentonit. Im Bereich d!er östlichen und nordös·tlichen 
Flol"ita1I1€T Bucht konnten zwar keine Bentonite mehr, im Sirune der oben 
beschri,ebenen, gefunden werden. An ihre Stelle treten Bänder mit auf­
fal·1end hohem Tongeh.alt, die sich durch häufig auftretende, meist .icdio­
morphe Biotitblättchern, von den Sedimenten in der Umg1ebung unteLr­
schietden. Es bLeibt emer späteren Unteifsruchung vorbehalten, inwieweit 
man di1ese tonrtgen Lagen, die j1a iln i.ha"er stratigu:'laphilschen Höhe exakt 
maJrkiJert sind, dem anderen Tuffiten zuordnen karun. Dte bciden Tuffite 
vorn Pöls, dte genau einem stmttg�Taphischen Hocizont entsprechen, spie­
len für dile st11atigraphische Einstufung und den Vergleich mit anderen 
Gebilemen eme große Rolle. 

Im Hangenden ·dieses ersten Tuffithorizontes Lagern etwa 5 bis 10 m 
mäclhtige, tonige Feinsande. Ste bilde n  die M atrix für die a>Tten- und 
1ndiwduenreiche Mikrofauna der Konzentration:s-zone (siehe Faunen­
oharakteristik) .  Lithologisch gesehen ist dieser Fetnsandhorizont im ge­
samten Bereich d& klastischen Schichtfolge einheitlich ausgebildet. 
Mikrofaunistisch tri..tt allerdings eine starke Faziesdifferenzierung auf, die 
noch näher erLäutert wird. Die Makrofauna tritt i.n den Fei•nsanden gegen­
üb€if dem Pölser-Mergei-Horilzont sta,rk zurück, was in dem Tuffablage­
rungern seine Ursache !haben dürfte. 

Zweiter Grobsandhorizont 

Die Feinsande d& Konzentrationszone werdem zilemlich unvermittelt 
von eilnem durchschni..ttl<ich 10 m mächtigen Grobsandhorizont abgelöst. 
Zu •etw.a 60 Prozent setz·en sich diese Grobsande aus Quarz zusammen; 
in den restli-chen 40 Prozent falJen neben Muskowit Pegma,ti.t- und Gneis-
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körneT ins Auge, aber auch Amphibolite kommen in der Korngesell­
schaft vor. In einigen Aufschlüssen, so bei W e i n  z l i p p (300 m NE 
Schloß Hornegg) und an der Wegespinne B u r g s t a l l b e r g - M u t ­
t e n d  o r f (Lannacher Raum) konnten Komgrößen bis zu 20 mm festge­
stellt werden. Dieser Teil der Schiahtfolge ist zwar �allenthalben im kla­
stischen Sedimentationsbereich vertreten, doch mangelt es oft an guten 
Aufschlüssen, da dri.eser Horiizont im Aufnahmsgebiet mit einer j ungen, 
ausgeprägten Verehnung zusammenfällt. Emdrucksvoll sind die Grob­
sande nördlich des Gehöftes W e i n z 1 i p p (Schloß Hornegg) aufgeschlos­
sen. Örtlich ausgebüdete Schichtverbiegungen zeichnen hier die Turbulenz 
des Wassers während der Abiage!I'u.ng durch k leine, &UJbaquatisohe Rut­
schungen ab. Ähnliche Verhältnisse herrschen in einem tiefen Hohlweg 
am Westgehänge des Bockkogels in Ri-chtung Kehrlsdorf - Schönberg. 
Dort weisen Sand-Ton-Gerölle mit eimem Durchmesser bis zu 2 m und 
DeltaschichtJung auf die Sedimentationsverhältnisse in lebhaft bewegtem 
Wasser hin. Sporadi.JSch ist in den Grobsanden in einer wenige Zentimeter 
mächtigen Schicht eine Makrofauna entwickelt, die sich vor a.Uem aus 
LameUibranchiaten (Cardien, Arca.formen, und Formen aus der Familie 
der Tellinlidae, Veneridae u. a. m.) zusammensetzen. Eine Mikrofauna 
konnte bisher nicht gefunden werden. Dieser zweite Grobsandhorizont ist 
der Ausdruck des verstärkten, terrestrischen Einflusses, der vermutlich 
durch Bewegungen im kristallirren Rahmen ausgelöst wurde und sich tn 
der gesamten Flovianer Bucht auswirkte. Vorweg sei noch gesagt, daß 
diese Grobsande auch die Leithakalksedimentation im Wildoner Raum 
völlig unterbrachen. 

Zone der Wechsellagerung (Sande und pelitische Feinsande) 

Allmählich gehen dice Grobsande oi.Jn mittelkörnige GLimmersande über. 
Ihre Kömung liegt ziemlich einheitlich zwischen 0.2 und 0.4 mm. Nach 
etWia 10 bis 15 m schalten sich zwischen die Glimmersande Bänder mit 
peMischen Feinrsanden _ein, di<e sich von den übrigen Sanden dmch ihren 
hohen Schwebstoffgehalt unter 0.02 mm scharf von den übrigen Sanden 
abheben. Die eigentliche Wechsellagerung nimmt etwa 20 m Sediment­
mächtigkeit innerhalb des Profi1s �ein. Die Bänder mit den pelitischen 
Feinsanden erreichen er1ne Mächtigke;ilt von durchschnittlich 0.3 bis 0.6 m. 
Seltener sind bis zu 1 m mächtige anzutreffen. An manchen Stellen, so 
z. B.  am Bockkogel, konnten bis zu 15 derartige B änder festgestellt wer­
den. Durch die massenhaft auftretenden BLattabdrücke heben si'e sich von 
den übrigen Sanden deutlich ab. Im oberen Teil dieses Abschnittes der 
Schichtfolge treten an vielen Punkten Anhäufungen einer kleinwüchs:ir 
gen Molluskenfauna auf. Während die Gastropoden bis auf die Cerithien 
stark zurücktreten, sind die Lamellibranchiaten mi:t Cardien, Arcafor­
men und Tellinen häufig vorhanden. AuffälHgerweise iJsrt der ganze 
Ostteil des Gebietes von Pöls bis an den Westhang des Wildoner Buch­
kogels ziremlrich fossilleer, Siieht man von den Blattabdrücken ab. Typisch 
für d:ire fazielle Ausbildung diieser Zone sind vor allem im Geb1et des 
Kuketz (Kote 398) un:d der Höhe 398 (Föhrenriegel) die zahlreichen Ton­
eisookonkretionen und diie lagenweise, iJn bes'bimmten Horizonten der 
WechselLagerung großflächi<g auftretenden E1senhydroxydbärnder. Letz-
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t ere zekh.nen steh besonders dwrch Abdrücke schöner Rippelmarken aus. 
Ddiese S!i.nd in Lagen von 5 mm Stärke durch das im sandi!gen Sediment 
ausgefällte und verfestd.gbe Eisenhydroxyd erhalten geblieben. Di.Jese auf­
fälligen Erscheinungen, die auch von V. HILBER (1878) erwähnt wurden, 
tveten an der Wests•e�be der seicM verhüllten Grundgebirgsschollen im 
Gebiet des Kuketz, Voregg und Komberg auf und charakterisieren litho­
logisch die Schwellenfazies. Bei den Eisenhydroxydfällungen dürften die 
durch Brandung unmi•ttelb'all' eingeschwemmten �alki.g-tonigen Kompo­
nenten aus den p aläozoischen, tonigen Gesteinen vermutlich eine Rolle 
gespielt haben. Denn dilese Eoisenhydroxydablagerungen treten immer zu­
sammen m�t den hellgrauen bis ·apfelgrünen Quarz-Ghlmmer-Sanden auf, 
die auffallend reich an schluffigen Konnkomponenlten (0.06 mm bis 
0.02 mm) si.Jnd, wie s,i.,e in den phyllit1s·chen Ton- und Grünschiefern der 
Höhe 368 anstehend gefunden wurden. 

Zweiter, höherer Tuffithorizont 

500 m NNW der Kote 382 (Weinzhlpp) stehlt UJnwei.Jt der Weggabel 
Gantsehenberg - Bramergrahen bzw. Gantsehenberg - Höllberg an 
Stelle ei.Jner toruitgen Feinsandlage ein Tuffithorizont an. Durch die enge 
örtliche Bezilehung mit dem ersten Tuffithorizont vom Fundpunkt Höll­
pauli kollll1te einwandfrei festgestellt werden, daß di.Jeser zwe:ilte Tuffit­
horizont einem höheren strat�graphischen Nilveau zuzuordn.en ist. Auch 
d.iJeser Tuffit is1t ein ecihter Ca-Bentonilt und u.nJtersaheri.ldet siich makrosko­
pi:s!ch vom ti.ed'eren Tuffithoriz<>nt durch das häufigere Auf!Jreten von 
Bio.tit. Leltzte�er ist auffällig starrk geb1e<Lcht. Während der tiefere Hori­
zonrt; elim.e blaugraue Farbe hat, is.t diJeser Tuffithorizont in der Wechsel­
lagerung dull'ch e.iJne heUbraune bis schmutziggelbe Färbung ge�ennzeich­
n;et. Dile Färbung hänglt wohl mit dem hohen Gehalt an Eilsenhydroxyd 
in den darüber- und danmterlagerrulen Sedimeruten zru.sammen. Aber auch 
im Gebiet vom Tobis.egg und Weltzelsdorfberg treten innerhal!b der Wech­
sellagerung pel<Ltische Fei.l!lSandlagen mit einem auffällig hohen Tongehalt 
auf. Es lii.:egt die Vermutung nahe, daß di:ese Anreicherung von tonigen 
Substanzen innerhalb der Glimmersande ebenfalls von vulkanischen 
Aschenfällen herrührt. Genaue:re Untersuchungen iJn dfueser Richtung 
wwrden noch nicht durchgeführt. Die s�tratilgraph�che Lage der Tuffit­
h orizonte im Aufnahmsgebiet deckt sich vollkommen mi't den Beobach­
tungen aus anderen Gebieten des südweststeirischen Tertiärbeckens 
(Auflll1ahms.gebi'ete von W. DILLER und E. WALTER) . 

Im höheren Teil de:r pelitischen FeinsandLagen :Danden skh im 
·
Gebi-et 

von Tobisegg - Altenberg in ei'n<Lgen Schlämmproben kümmerliche 
Mikrofaunen, die .iJn ,der F�aunencharakteristik näher erläutert sind. Ab­
schließend ist ZIU sagen, daß dile Zone der Wechsellagerung im gesamten 
Geooet doc klastischen Schichtfolge iJn vielen Aufschlüssen zutage tritt. 
Die Grenzen ins Li>egende, w.i.e ins H angende sind nicht sehr scharf aus­
gebildet und dile Entwicklung ist i.n den einzelnen Aufschlüssen faz1e.ll 
bedingt oft Toecht unterschiedlich. 
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Hangendsande - strandnahe E ildungen 

An cl'er Oberkante der Wech.se1lag.eruillg beginn1en sioch allmählich tn 
diJe m1tJtelkörruiJgr€1Il Sande Feinkres1agen einzuschalten. Di.Jesem Übe:rgang 
folgrt -e.ilne Fed.nkiesbank von etwa 1 m Mächtigkeit. Sie ist an v1e1en Stel­
len auf dien Höhen von Tob1segg, Birrlmberg, Burrgstahlbellg, W€tzel.srdorf­
berg, Glaserkogel, Schoberkogel, bei St. Josef, s-ow�e am Rierzenbüchl bei 
Pöls aufge6chlossen. Das Grobkorn dieser Feinkiesbank 1ilegt etwa bei 
5 mm. Veredm.zel<t kommen aber auch Kornkomponenten bis 30 mm vor. 
Qwarz überwiegt vor alLen anderen kristal.liiJnen Komponenten. An vtilelen 
Stellen ·ist dilese Feinlüesbank durch ka:rbonatd.sch.es Bilndemirt;tel ver­
festigt, und von Mollusken, meilstens m Steimkernmhaltung, erfüllt. Diese 
Fossi.1anhäu:fiung :list an manchen Stellen so groß, daß di:e K1es.e gal!lrZ 
zurücktrreten und an ihre Stelle linsenförm1g ausgebilldete Bruchschill­
bänke treten. D:iJeses "BruchschHl" setzt skh aus regellos zusammenge­
schwemmten Mollusken und Echinodermenresten zusammen. Die Makro­
fauna wcist ·al1e typ1schen Merkmale ein·er Leithakalkf.auna auf. Groß­
wüchsige Card1en, Pecturnouli, Panopaeen, Venusformen, Arcaformen und 
Spatangid.ell'1 erfüllen diese Bänke. F. ROLLE, 1856, D. STUR, 1865, und 
V. HILBER, 1878, wiesen auf diese Ablagerung, vo•r allem am Hie'I'zen­
büchl bei Pöls h!iln. Eilnierr der schönsten Aufschlüsse ist aber zweifellos 
de:r Fundpu111.kt .an der Weg�ega:bel "Altvater" (Se:e<hö'he 400 m), oam Höhen­
rücken von Tobisegg. Hiter fand sich auch eine beachtlilche Mikrofauna 
m1t Le:iJth.akialkhab:iJtus. (Näheres siehe F,a\IDJencha'I'akter1stik.) 

Dile RM1Jgeil1.dsclh:Whten der Fedlnkiesbank setzen steh aurs FeilnkiJes, milt­
telkörnigen Sanden und pelitisch.en Feinsa.r11dlagen zusammen, welche in 
bunter FoLge wechseln. Sie zeigen alle Merkmale eilfler Sedimentation in 
lebhaft bewegtem Wasser (Strandha1denschichtung, örtlich ausgebildete 
Rutschungen). Sporadisch kommen auch m schmalen Lagen von 10  bis 
20 cm Anhäufungen von Blattabdrücken bzw. Pflanzenhäcksel vor. Wäh­
retllJd die Pflanzenreste meist auf die pe1itischen Feinsandlagen beschränkt 
sind, treten oft unmittelbar im Hangenden ebenso schmaLe Lagen mit 
Makro- U'lld Mikrofossilien auf, die vornehmlich in sandiger Matrix 
eingebettet sind. 

Verlandungssedimente 

Während d1e SchichtfoLge erosionsbedingt mit den beschriebenen strand­
nahen Bil.Jdungen im alLgemeinen zu Ende ist, s:Lnd auf den höchsten Er­
hebungen der östlichen und nordöstlichen Florianer Bucht grobe Sedimente 
in Form von Kies und Kleinschotterbänken ausgebiLdet, die d�e end­
güliti.ge Vell'lallidnng deutlich erke111.nen ·Lassen. ALle dli.ese H<Yheln l:ilegen 
bereits über 400 m Seehöhe. Die schönsten Aufschlüsse finden sich an 
steiLen Hohlwegbösch.u111.gen der Höhe 409, Burgstallberg, am GLaseTkogel 
bei Kote 4 1 1 ,  am Kammweg von Tobi:segg bei Kote 425 (JungbeJrg) sowie 
am Hi�e�rzenbüchl i.n der Nähe derr Kote 429 (Höllberg). Dilese groben 
Abl<l!gJerungen der Verlandungsphase silnd steril, fall!en aber durch die 
Eisenhydroxyd- und Manganoxyda:nreichenmgoo besonders ill1.s Auge. 
Diese markieren durch die lebhaften Farben ehe örtlichen Schichtverr­
stellungen (Strandh.a1denschkhtung) im Sediment besonders dieutltch. Am 
Bockkogel und in den westlichen Ausläufern des WiLdoner Buchkogels, 
wo sich die klastischen Sedimente schpn mit der Leithakalkserie ver-
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zahnen, finden sich diese Ablagerungen vorwiegend als Grobsande aus­
gebildet noch in 480 m Seehöhe. Man kann daher annehmen, daß in der 
Florianer Bucht mindestens 50 bis 80 m dieser Ablagerungen der Erosion 
zum Opfer gefallen sind. Wegen des geringen isolierten Auftretens der 
Verlandungssedimente wurden diese auf der geologischen Karte nicht 
gesondert ausgeschieden. Mö.glicherweise gehören sie aber bereits dem 
tieferen Obertorton an. 

C. Die Leithakalkserie 

Verbreitung und Definition 

Ganz allgemein gesehen nimmt die Leithakalkserie innerhalb des 
Aufruahmegebieltes den gesamten Wildo.ne·r Raum, das ist de:r Wüdone1r 
Buchkog·el m:Lt seinen westlri.chen Ausläufern UJI1d der Schloßberg von 
Wlildon am rechten MUJ'!Ufer, ein. Am link1en Muruf.er g.ehört hi.Jezu der 
schmale Zug der Leithakalkserie, der sich von St. Georgen a. d. Stie­
fing unrl dii:e Höhenrücken von Schloß Newdorf, A:Eram, Wurziflllg, Konisch­
berg, Schloß Weilssen,egg und Murberg hill'l·zieht. Für d!ile gesamten hier 
auftretenden Sedimente wurde der Ausdruck "Leithakalkserie" ver­
wendet, und damit die in diresem Gebiet VOII'Wli..egend organogen gebil­
deten, kalkigen Sedimente samt dea:t zwiJSchengelag€1MJen klastischen 
Sedimenten e:rfaßt. Die Bezeichnung "Leilthakalk" wurde n.ur für jene 
Ablagerungen verwendet, wo feste Nulliparenkalkbänke und andere 
kalkige Ablagerungen auftreten. Zu der Leithakalkserie gehören aber 
auch altLe Mergel, Tonmergel und sandiJge Mergel, welche zwischen den 
Kalken lagern und gegen Westen mit faziell typischen Faunen allmählich 
in dJiJe klas,tische Schri.>chtfolge über>gelhen. Dazu zäihleu1 auch di!e zwischeu1 
den Kalken lage:rndoo terrigenen, k:ristallmen Sande und Feinkon­
glomeTate. 

Um den gesamten Schichtstoß der Leithakalkserie zu erfassen, muß 
man md..t deT Beschreibung am Westende derselben, etwa auf Höhe der 
N-S-verlaufenden Linie Lebring-Lichendarf beginnen. Weiter im Osten 
ist e.in erheblieheT Teil im Liegenden de:r Schichtfolge rncht mehr auf­
geschlossen, da die Leithakalkserie im Bereich der Muralluvionen nach 
ENE bzw. E absinkt. 

Basale Leithakalkserie 

DiJe Besch�reli.>bung dieses wtchttgen Schichtgliledes stößt ma1t1gels gute'l: 
Aufschlüsse auf Schwierigkeiten. Lediigli.ch bei deJT Brückenpfeil&­
grüm.dung d& neuen Lebrill'lger Murbrücke wu·rden diese Schichten, wi<e 

geschlossen, da die Leithakalkserie im Bereich der Muralluvionen nach 
ENE bzw. E absinkt. 

Diese Bank ist durchschnittlilch 50 cm mächtrug und wird von w.<eichen, 
sand.ilgen MexgeLn übe:r1agert. Diese führten eine MiJkrof.aUJnJa, wiJe süe 
für die basalen Schichten typisch :i!st. Die Fauna läßt sich gut mit den 
Tvansgress.ionsfaunen von Wetzelsdocf und Kleill'lprerung veTgleichen 
(näheres silelhe Faun.encharakte>ristik). Auf Grund der Sedimentations­
verhältll'lisse lim Hang€'llden wi�rd vermutet, daß an versch>iledenen, nicht 
3ufgesch1ossenen Stellen im Wildoner Raum mehrere Kalkbänder auf-
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treten, weilehe dUTch sandige Me<rgel.einschal,tungen unterbrochen s.i.nd. 
Schon in diesem tiefsten Schichtglied der Leithakalkserie wird es offen­
bar, daß d� Entw:ilcklung de1r kalkigen Ablagerungen selbst auf engstem 
Raum großen Schwankungen unterworfen wa-r. Weiter im Westen, in der 
Gegend von Treffling - Kleüm.-Sta:ngersdorf, treten an Stelle de<r Kalk­
bäruleir etwas mergeligJe Glimmersande milt BLattabdrücken auf. An der 
Streßenbrücke, 300 m im W von Klein-Stalllgersdorf, auf Höhe der großen 
l.Jaßniltzschl€'ife, Silllid dies!e.liben in einem Quellg·r·a!ben, h a�ITgaufwärts i<ns 
Gehänge des Wrl.1doner Buchkog.e1s, auf 100 biJS 200 m Länge aufgeschlos­
sen. Nach etwa 20 Höhenmetern tre1Jeln an Stelle der Ghmmers·ande 
unvermitrelt harte, feinkÖ'rnilge, mergelig,e Sandsteirnla�gen auf. Die hiieT 
EIIlttnommenen Schlämmproben li.cl.errten allem:lilngs �eine Mikirofauna. 
Etwa 700 m weiter westlich si.nd in einem Quellgraben im Gehänge 
hirn.te1r dem Meierhof des SchJosses F r e i  b ü c h l dlliese Schichten wieder 
aufgeschlossen. Im Hangenden der erst!en mergelri,gen Swndstei<nba111k fand 
S!Lch hiier eilne spärliche Mikirofauna. Im Nol'dgiehänge de.3 Bockkogels, 
etwa 500 m östlkh LkhendoTf, SlirrJJd illn QueHrunsen dlilese Schichten durch 
Rutschrungen bloßgelegt. In einigen Schlämmproben fand sich ebenfalls 
eme späirliche Milkrofauna vom LeVthakalktypus. 

Obwohl diese basalen Schichten, bedi.Jngt durch dile Lag�erung (flaches 
Einfallen gegen ENE), nur am Westende der Leithakalkserie zutage 
treten, zeichnet sich der transgressive Charakter dieser Ablagerungen 
durch schmale, örtlich begrenzte Leithakalklagen doch einigermaßen 
ab. Der Begilnn der Le:iJthakalksedi.menrtJation d1rekt am paläozoischen 
GrUillldgebiJrgsir€illlief zeigte sri.ch illl den Aufschlüssen an der Lebcinger 
Murbrücke. G1ei�hzeiltirg wurde aber die Leri.thakalksedimenrtahon durch 
vüir.dr.Lngende . sand/ig1e, teirirest:rdsche Sedimente rmterbro·chen. In den 
Eilnzugsgebieten diersel:ben kam es überhaupt nicht zur Ausbildung von 
kalkigen Abllagerungen. Ledii·glich die späir1ichen Milkrofaunen vom 
Leilt'hakalktypus (srliehe FraUillencharakteristik) deuten ctiese an. 

Sandsteinbildungen an der Basis - Feinkonglomerate 

Ähnliich, w.ile bei der klastischen Sohichtfolge, macht siich über den 
ersten Kalkbäinken und de:n Glimme�rsanrlen eiln verS'tärkter teTTestriJScher 
Ei!nfluß durch das Auftrerten von Sandsteilnen, Fe1nkoruglomeraten und 
Grabsmdren ;im ganzem Wildoner Raum bemerkbar. Westllich von Schloß 
Schwa�rzenJ€1gg bis an den Os.tfuß des Wildoner Schloßbexges und von 
Schönberg über Trefflin.g, Sta:ngersdorf bis St. Ma:rgarrethen isrt: d'1ese 
Enrt;wicklung iJn mehireren schönen Aufschlüssen gut zu Slehen. Vor allem 
seilen di.Je etwa 20 m mächtilgen Sandsteinbänke a:m nörd1ichen Hangfuß 
des Wi1doner Buchkogels illl unmittelharerr- Umgebung von Schloß 
Schwa!Tzene.gg erwähnt. Das Grobkorn liegt hrlie�r durchschnri:ttlich zwischen 
10 und 20 mm und ist mit 20 bis 40 Pr�nt a.1s sehr hoch zu bezeichnen, 
berücksiohti.g1t man die Ernrtfemung der Einzugsgebiete der Florianer 
Bucht (KriJSrtallin der Koralpe ca. 20 km). In .der östlichen Florianer 
Bucht liegt der Grobkomailllteil in den Sanden wesentliirch �er. Es liegt 
dah& die V:ermutu:ng nahe, daß die Eilnzugsgebri.€1te des WildOllleT Raumes 
und dex östlichen Floria!ner Bucht während der Ablagerung der Basis­
grobsande von:eilnander getrennt waren. Die Lffithakalksedlimentation 
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war während diieser Zeilit weitg.ehend unterbrochen. Nurr am Abfall gegen 
die Becken1Jiefe, nach E und SE h in treten verei.nzelrt Kalkbänke auf. 
Di.le duTCihschnittHche Mächtilgkelilt der BasliSlgrobsande dlm Wi1donex Raum 
beträgt etwa 1 5  bis 20 m. An manchen StreUen (Schloß Schwa'I'zenegg und 
SE-Fuß des Wri1donell.' Schloßbexges) sfurud diese terrigenen Ablagerungen 
von Pflanzenabdrücken eTfüllt. Ahorn und Buche sind ziemlich häufig, 
während Cinnamonumabdrücke verhältnismäßig selten vorkommen. E s  
konnte bisher keine Makro- und Mikrofauna gefunden werden. V .  HIL­
BER (1878) prägte für diese Bildungen den Ausdruck "Cinnamonum­
sandstein". 

Zone der unteren Wechsellagerung - Tuffithorizont 

Allmäh]ilc:h beg;innen s-ich zwiJ.schen die terrligenen Sedimente i m  
Hangenden Me'I'gelbänder bzw. meTgelige Kalkbänder einzuschal•ten. Die 
Unterk.aiilite dreser Merge,lbänder ist von Pectlinessch alen oder anderen 
L eithakalkmolliu.slken erfüllt. In den ersten drei Mergeibände!l'n über den 
Sanden hegt a.uch jene arten- und indiv.iiduenJTeiche Mikrofrouna, die 
in der Faunencha.raktexistti.k g€nlau be.s,chr�eben wurde. Duroh diesen mar­
kanten Faunenhorizont wu.rde es mög1ich, l.ri.thologi.sch sehr unterschlied­
l i ch ausgebildete Aufschlüsse mite>imander zu vergl.eichen. Diese Zone ist 
im ges1amten Wildoner Raum oohr gut aufgeschlossen. Am Ostufer der 
Mur ist sie auf 500 m Länge im Stedinbruch KolliJ.slchberg-Welissenegg 
der Perlmooser Zementfabrik zu sehen. Hier nimmt sie den unteren Teil 
der Bruchwand e•in, wo �alkbänrder durchschnittlich 0,20 bis 2 m mächtig 
mit 5 biis 50 cm starken Mergelbändern wechsrel1age�rn. An der Basis, 
am Nordende des Bruches, fanden sich 50 m westl'kh d& Bruchwand i.!.n 
zwe;i Mergelbändern di!e reichsten Foraminiferenfaunen dies& Zone und 
darüber hinaus d� gres�amten S chichtfol•ge im Arbeitsgebiiet. Während 
an der genannten Stel.le, zwischen BrudhWlaiilid und Mur, dile Schichten 
fast söhlig Liegen, läßt sich das sedimentäre AbtJauchen deT Schichten 
gegen ENE an der Bruchwand selbst sehr gut erkennen . Eilnzelnie Kalk­
bänke keiLen hieT pJötz1ich d.nne!I'halb welliger Zehnermeter ·aus. S o  
kommt e s ,  d a ß  am Rande dieser Strandhalden d i e  tieferen Nulliparen­
bänke zwar allmähLich, abe·r viel früher 'auskeli.lein, als dlie hangenden 
Bänke. Jede hangende Bank, die, un'ilelrbrochen durch eiirue Me!l'�llage, 
die Li1ege:nde als Subsrbra,t benützlte, baute iln 'deir Ebooe des Meeii'esspiegels 
weilter hitna.us. DeT Abfall gegJell1 dite Tilefre wurde dadUTch ·in den Han­
gendpartien immeT sielileT und unvermi:tte�telr. I m  M.i:ttelteti.l des Kol]isch­
beTger Bruches Hegt ein Schntiltt durch den Rand einer solchen Leith.a­
k.alkharoi.ere vo·r. Das BiJ.d, das sich dJem Beschau& b�etet, wurde als 
Diskordanz bzw. als "scheinbare Diskordanz" oft erwähnt (D. STUR 1871  
und V. HILBER 1878). A .  WINKLER-HERMADEN 1 943 und 1951  deutete 
d�e51e BiLdung dien 11ats.achen entsprechend aLs Strandhaldemschiichtung. 
Die FOil'!amiJni:OOrenfaunenfurnde i!nnerhalb der geneigterr Schilohtpartien 
bewiesen die Richtigkeit d& hier vertretenen Auffassnngen. Di.Je Kalk­
bänke dm unte!I'en Drittel dJelr Bruchwand gehören auf dile ganze Länge 
von N nach S dem gleichen stratigraphischen Horizont an. An SteHe deir 
Wechsellagerung treten hin und Wtiedler dsolliierte, walzenförmige GLimmeT­
sandkörper auf. Ihr Querschnitt ist manchmal elliptisch, manchmal s:ind 
sie an den Rändem unregelmäßig geLappt. Sie erreichen einen Durch-
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mes'Se<r von 2 bis 3 m. Einige d.iJeoor Walzen si!Iltd völhg foSISiiihleer, wäh­
rend in anderen wieder mass:erihaft Maklro- und Milklrofossi.Hen auftreten. 
Durch den gelösten Kalk silnrl d�ese weiJchen, sand�gen Mwgelkörper 
mäßig verfu9tli.gt. Die Billdungen im Wei:ssenegg1e�r-Kollis�hberg-8teilnhruch 
zeigen, daß hieT <lie Sedrimen1Jaltion durch lebhaft bewegtes Was!Se'I" und 
ve�rstärkte ZufuhT terrest!riischer Se�dimerute booilnfiußt WUTde. 

In den T.aferneT"brüchen bei WlN"zmg ist dilese Zone der Wechsel­
lagenmg mit cine<r reichen, fazilell differenz�erten FomminifeT·enfauna 
ebenfalls aufgeschlossen. Die La,gerung der Kalkbänke ist faSit söhlig. 
NlN" ihre Oberflächen slilnd unregelmäßig und tilef erodiert. Dazwischen 
lagern in Tascihen und schmalen Bärnd·ern di.e bekannten Amph:iJ;rteginen­
me�rgel. Däe stark Wlel1i!gen Oberflächen der Kalke weiJSen darauf h:iln, 
daß sile oft übeT dem AkkumuLationsniveau lagen. Dilese ET'soheinung 
ist darüber hinaus für die ganzen Leithlilkalke typisch. In den Nulli­
porenk.alken finden sich auch Kolke und Taschen aus geologisch 
jüngster Zeit. Sie lassen sich von den miozänen Bildungen gut unter­
scheiden, da diese jungen Erosionsbildungen stets mit Lateritlehm gefüllt 
sind. Die Nu1l:iporenkalke in den T.afernerbrüchen, welche 10 bis 15 m 
mächtig auiJgeiSdhlossen sind, unterscheiden roch von den übmgen durcih 
ihre b1augl!'aue Fa:rbe und dlurch dLe häufig vol"kommenden Kalzi'tlneu­
bildungen in den Klüften. 

Auch im Gehänge, welches sich von WUJI'Ziilng .entlang drer MUTniede­
rung gegen Afram zreht, finden sich eiruge Aufschlü� d'es höheroo 
Teiles der Wechsellagerung. In Afram hileltet dile BruchWiaiild im Stein­

bruch Mörz eli.men guten Eilnblick in diesen Teil der Sohichtfo:Lge. Auf­
geschlossen ist hiielr der höhe'l"'e Tcil der W echsel1age�rung. Die Kalke 
smd masslig Ull!d heLlgeLb ·ausgebildet. Dazwischen schalten sli!ch s·chmale, 
w€1iche Amphi.J::Jbegin.en.mergelbänd&. Laterirbbildungen in k1ei1nen Taschen 

sind hle'I" nlicht selten. Am südlichsten Ortsausgang von Afrnm liegen 
i n  kleinen Ste,iln,enJtnahmestellen, unmittelbar an de<r Straße, d!ie tieferen 
Teile de'I" Wechsellagmung zu1lage. Auf die Bedeutung de'I" hiier auf­
Weltenden Mergelbänrdelf Wlird unten noch näher erim.geglcmg•en. Nicht näher 
untersucht WlN"den diJe Grenzgebiete gegen das auflagemde Sarrn,at li.m 
Süden (St. Georgen), im Osten (Nie·rathberg) und im Nor-den (Murlberg). 
Die geringen Mikrofossilfunde und die schlechten Aufschlußverhältnisse 
erfordern eine subtile

' 
Detailaufnahme dieses so wichtigen Grenzstreifens 

zwischen Torton und Sarmat. 

Am rechten Mururer, im Gebli.,et des Wildoner Schloßberges ul!1d Wil­
dO'Jler BuchkogeJs, macht sich allenthalben der 'Starke terrestrilsche E•in­
ftuß riJn diesem Tcil der SchLchtfo1ge bem&kba:r. Der südhlohSibe und 
ti efstgelegene Aufschluß ist ·der von K:LeiJn-Semme�rilng. An deJr Böschung 
der Bahn.IriJnie, direkt unr1Jer der Straßenku1mLnation der Bunde'Ss1IDaße 
zWÜIS>Chen Wii.lidon und Lebrmg, sind durch eme Ruts,chung mergel�ge 
Kalkbänke mht tondglen Fei!nsa,ndzwischenL<l!gen aufgeschlossen. Die hi,er 
gefuruienen Fo,rami·nif&enfaunoo gehören d& Konzenbratümszone an. 

Am südlllichen Ortsausg,ang von W,ildon, 200 m westLich der Bundes­
straße, s1te.hen dile.;�e Bi:Ldu� am SE-Fuß des Wildonex Schloßberges 
drn zwei k:Lelinen, natürlichen Aufschlüssen an. D�e Kalloontwicklun1g ist 
hiller ebenfalls sehT kümmedich. Die Faunen 1a,gern hJiJer in Me�rg,eJibä:ndern 
zwi.S!chen hall'ten, meTgeligen Kalken. In ei'n1gen, heute nicht meh'I" zu-
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gängl.ilicheln Lufts<:hutzstollen, U111Weit der nÖ'rdlichisten Gehöfte von Sankt 
Mrurgall"ethen, waren diese Mergelbänke millt den wei•chen Zwtischen­
schaltun.gJen in Form sehrr ton.ige•r Mergel ebe<nLalls aufgeschlossen. Einer 
deT schönsten Aufschlüsse in d�esem Gebi:et lilegt 500 m südwestlich 
der K.ilrche St. Ma<rgaTethen, unwelilt von drei Brunnenstuben im e�nem 
Hohlweg. Hier ist die Nulliporenkalksedimentation weitgehend unter­
drückt und der terrestrische Einfluß in Form von Glimmersanden 
und weiohen Tonmergeln übeTWiegt. Im Quellgraben Treffli!ng, hang­
aufwärts von der Stnaße<nb<rücke, westlich Kl�ein-Sta!ll�sidorf (großes 
Laßnitzknilie), SJtehen hangend zu den Basis<gcrobsamiden 7 birs 8 m mächtig, 
dile Merrgel�al'kbänke am. Im ti.Jef€'I'em Telil überw�egen dllie Bryozoen­
me<rgel, die ebenfalls von weichen Mergelbändern, etwa 10 bis 20 cm 
mächti!g unterbrochen werden. Erst im höheren Teil treten Nulli­
porenmergel auf, tdie in einem Abstand von % m von Amphisteginen­
mergel mit einer reichen Fauna abgelöst werden. In eimem Quellgraben, 
etwa 500 m weli.te·r wesrthoh, hat die �aH<IiJgle Entwi.tcklung zugunsrten 
der klastlischen EntwkklU111<g fast völlig aufgehört und d!amilt wt derr­
Übe<rgang zu de•r kl'astlischen, maJri.Jne<n EnrtJwü.cklung von Schönberrg, 
He:ngsberg, Flüssing innerhalb der Konzentrationszone her.ge�S�tJellt. 

Tuffite in der Leithakalkserie 

An zwei Punkten innerhalb des Gebietes der Leithakalkserie im 
Wildoner Raum werden auf Grund der Erutw1ckliung im Be•rekh de<r 
kl·aetlischen Schlichtfolge Tuffite vermutet. Der erste Fundpunkt is,t cllile 
erwähnte Stle�ne<ntnahmestelle am südlichen Ortsausgang vo:n Afram. 
Hiler fiel eines der tilefstte:n Mergelbänder innerha1b der Wechsellagerung 
auf, welches auffäHig viel �diomorphe Biohtblättchen in einer pelitischen 
Matrix aufwilles. Der Tong.ehalt ist auffäl1tg h och, da bei eine!!" Schlämm­
aruaJ.yse nur 10 Prozent am 16.900-Maschensieb (0,042 mm) Rücks.t;and 
verhtirelben. Während das nä·chsltfo1g€111lde Mergelband bereits eiirue reiche 
Mikrof-aUlna führte, wa:r d�ese Mer·gellage steril. Ähnliche V•erhältnri.sse 
konnten im Hohlwegaufs�ehluß bei den Brunnenstubem., 500 m westliich 
der Ki·rche St. Margarethen, festgestJellt werdien. Hier führt ein schma·les, 
15 cm b<rei·tes Barnd mitt pel�1liischem Ma:ter�al vile1e ;i.di.omorphe Bliottt­
blättchen. Auch diese Lage wird im Hangenden von e�nem mikrofossil­
reichEm Merg.elhorizonrt überLagert (K01n21entra1lionszorue). Da ddie litho­
logiJSche, wie fuuruistische Entwicklung rmt den v.erhältruissen in de<r 
kLastischen Schlichtfolgle vilel überz,eugerude Äh:n.1ichkeite<n aufWielist, wird 
vermutet, daß diese sJteri<len, tonrhgJen Lagen von Tuff.em herrühren U<nd 
mit dem Ull1tere<n Tuffit von Pöls altersgl1e�ch sind. Im Zusammenhang 
damm erhebt sd!ch di:e Frage, welchen Ursprungs we Torusubstanz dn den 
Me11gelbändern ist, die die Nulliporenkalksedimenta:tion �nnerhalb der 
unteren WechseHager>ung unterbr·ach. Es ist eine rezent bewiesene Be­
oba·chrtungsltatsache, daß KalkaLgen und Kor·al1en, soba1d das. Wasser durch 
toruige Trübe ve<runredinigrt wiTd, absterben (ANDREE, 1920). MöglicheT­
weise haben d� verbreiteten Aschenfällie während d�eser Zei!l; die Kalk­
algiensedimentation negativ beeinfiußt und silnd so d1e Ursache für den 
scharfen Wechsel zwisrchoo Kalkbänken und ton'ilg€1n Merg!€llbändern im 
Bell"eicll der unrtrefrem. Wechsellagerung gewese<n. 

* 
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In der Zone der unteren Wechsellagerung tritt zum erstenmal in der 
Leithakalkserie des Wildoner Raumes die ganze Fülle der lithologischen 
Fazdle.sdifferenZiier:rung auf. Die Mächt:iJgke�ten schwanken inne!I'Ihalb der 
ewnzelnen Aufsohlüsse oft im. erinem Verhältnis bi•s 1 : 5. Ohne eine brauch­
brure F,aUil'lla wäre es kaiUm mögJ�ch gewesen, dl1esen bunten Wechsel 
der Sedimente zu gli�dern und die ei:nze.l.nen Aufschlüsse auf einen 
Nenner zu brim.gen. Mit HiHe der Mikrofauna der sogenannten Kon­
zewtl!'aJtionszone lassen sich ohne Schw1erigkeilten dtite Gebitete ösrtlich 
uncl westLich d& Mur miteinander ver:rg.lciohen. Darüber hin•aus konnte 
die Verhi.ndUIIlg zur klastischen Schichtfolge milt Hilfe der Fa.u'l11en her­
gestellt wer:rden. Der Tuffithorizont hat ebenfiaUs dieselbe feti:nstrati­
grnphische Pos·irtion wie im Bereich der klastischen Schichtfolige. 

Zweiter Grobsandhorizont 

Im Hangenden wird d1e Zone d€•r unteren Wechsellagerung schaTf 
dUJrch ellinen Grobsandihorizont begrenzt. Die Mächitilgkcit beträgt durch­
sch.niJtt1i.ch 2 b.iß 1 0  m. Im Steli.nbruch KoHti.schberg-Weiss.eneg,g isrt er auf 
200 m Länge als heMgr:ra.ues Band, welches S!ich an die well:iJge Obe'l'fiäche 
de't' höchsten Kalkbank anschmtegt, aufgeschlossen. Drue Ko!I'n,größen 
liegen durchschni.1Jtl!ich beli. 2 mm. Manchma.l sllind rdile Sande durch kai­
kigres Bim..demirt:tel mäßig ve!I'femigt. me Han.gendpamtli.en sind oft a'ls 
hamte Ka.lksan:dstei!Il.bänke aiUSgebi1det. Im WleiSI!Jllich·en 'I1afernerbruch 
kon!n.tle der Grobsandihoroizo.rut ebenf.alls gefUJnd!en werden. Am lrimken 
Murufer iitsJt er:r im Gehän.g.e des WHdoner Schloßberges und am Wli.ldoner:r 
Buchkogel lllii1 vieLen Stellen aufgeschlossen. Dite w:ichtiJgsten Aufschlüsse 
sellien hier kurz genaJnnt : 

1 .  Aufschlüsse am Nord-Ost-Ham.g des Wi.Ldoner Schloßbevges. Diese 
fa11en m:itt der ersten Verebmmg über:r dem Ort W·illdon ZIUS'ammen. 

2. Di-e Sarndsteütnbrüche .am Süd-West-Hang des Wi1doner Schloßberges. 
Hiler ver:rzahnen Sli·ch die Sande mit den Leithakalkdletrllitu.Sbtldurr11gen. 
Diese Hrandungsseditmente entsprechen .allerdings nur f.aziell dem soge­
nannten "Aflenzer Sandstein" bei Retznei-Ehrenhausen. Es scheint sich 
in den alten AbbausteHen am Süd-West-Hang des Wi1doner Schloßberges 
um e:itnen Brandungskolk von etlichen 100 m2 Ausdehnung zu handeln, 
der stich mit dem Detritus erodierter Kalkbänke füllte. Die Sande sind 
am Wildoner Schloßberg von Blattabdrücken erfüllt; sie deuten damit 
mit den anderen ETscheinungen den verstärkten terre!Sitrischen Einfluß 
innerhalb dieser Zone an. 

3. VeTf.alleneT Steinbruch im Süd-Ost-Gehänge des Wti1dvner Buch­
kogels. 250 m westlich der BundesstTaBe nach Lebring befindet slich auf 
Höhe der nördlichsten Häuser von GreutJh-St. Mairg8JI'ethen elin alter, 
ver:rf.alliener Steinbruch (s:ogen,an.nter Kaisersiedln.bruch). Im einem geschJos­
senen Profil von etwa 20 m Höhe sind dile höchsten Ka.lkbänke der 
Ulflitell'en Wechsellagerung und dte Grobsande aufgeschlossen. In cl.e!n 
Sanden triJtrt hier das grobe Ko·rn stark zurück. Es sind v.iielmehr md.•ttel­
körni.ge, etwas e!isensclhüssiige Sande, die im. Lagen von einigen Z'€111tri­
metern Blattabdrücke führen. 
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4. Aufschlüsse am Nord-Ost-Hang des Wi1doner Buahkogels, an den 
BrUli1nenS!buben übeT de:n letzten Geihöften von Unterlhaue. Die gtl"iarublauen, 
mi1ttelkömige111. Sande fühTen ebemf·a:lls sehr vtiel BLattabdlrücke. 

5. Aufschlüsse im Süd-West-Gehänge des W1i·ldonrer Buchkogels. Im 
Quellgraben Treff1ilng und iJrn Quellg·raben hilnter dem Meli•erhof des 
Schlosses Freibüchl treten über de1r unteren WechselLagerung die Sande 
geschlos.slen zutage. Auch im RoMweg bei den Brunnenstuben, südwest­
lich St. Margarethen, si!nd diie Sande über der unteren WechseHagerung 
eiiJ'liW'andfrei aufgeschlossen. 

Es zeigt sd.ICh also, daß deT zweite Grobsandhorizont auch !im Be�rcich 
der Leithakalkserie eindrucksvoll entwickelt ist. Die Leithakalksedi­
mellltation wurde während d!ileser Zeilt im 1ganzen Wüdoner Raum völlig 
unt.eTbrochen. Die durchschnli'ttlrichen Mächti•gkeilten von 5 bis 15 m ent­
sprechen de1r EntwkkLung in der ö.sltliohe:n Florianer Bucht. LedigLich 
di'e Komgrrößen sind etwas gering&. Die mergehgen Saindste!ine und 
Kalksands!OOine sind eine fazielle Eilgenheit der kalkiigen Umgebung. Zu­
sammen mli't den Pflanzenabdrücken silnd diese vorwiegend terrigenen. 
Sedimente ein markanter, lithologischer Leithorizont innerhalb der 
Schichtfolge. 

Zone der oberen Wechsellagerung, Kalkbänke - Mergelbänder 

Allmählkh geht der zweite Grobsandhorizont in die Zone der oberen 
Wechse11agerung über. Knollige Nulliporenkalkbänke, die oft in Mer­
gellbänke überg'ehen, wechsel1agem m�t weichen, oft sand�gen MeTgel­
bändern. Die Mächtigkeiten dieser Zane smd irrn Gebiet von Wli�don sehr 
schwankend. Im Kaikzug am lilnken Murufer von Murberg bis nörd1ich 
St. Georgen a. d. Stiefing beträgt die Mächt1gkeit kaum mehr als 20 m. Am 
Wildoner Buchkogel dagegen, wo die Zone den unteren Te.il des Steil•ab­
falles einnimmt, ist s·ile durchschniittEch 50 bis 70 m mächt:Bg ; am Wil­
daner SchloßbeT'g aber nur 30 bi:s 40 m. Ganz allgemeiln betrachtet sind 
die Kalke dieser Zone kümmerlich entwicke]t. Überall macht sich auch 
innerhailb der einzelnen Kalkbänke eine gewisse tonige Trübe bemerk­
bar. Dort, wo die Tonsubstanz über eilnen gewissen Prozeillts•atz hilnarus 
geht, sind Mergelkalke odetr kailüge M&gel eilltwickelt. Drese Entwick­
lung finldert sich sehr schön aufgeschlossen .im SW-Gehänge des Wildoner 
Buchkogels. Mit ger.ingen Unte11brechungen läßt sich hilell" eiln Profil vom 
zweilten Grobsandhorizont im Ka:i.ISiersteilnbruch von Greuth bis in den 
großen aufgel•assenen Steinbruch über der Hochfläche von Greuth ver­
folgen. WähreiJ'lld im unteren Teil diie Kalkbänke ziemlich geschlossen 
ausgebildet sil!ld und siich dazwischen im Abstailld von 1h biis 1 m s.an­
di,ge Mevgeilbällllder einschalten, s:ilnd an der Ba,Siis cies Gr;euther Stein­
bruches die UnteTs{!hiede zi'eml•ich verwischt. Innerhalb ei'ner ton.igen ,  
manchmal etwas sandigen Matrix stecken verschieden große Nulli­
porenknollen ( (/) 0 . 1  bis 1 m). Erst in den Hangendpartien nimmt hier die 
kalkige KompoiJ'l,€Jlte wi-ede·r zu. Ähnliiche Verhältnisse herrschen abe;r 
auch am NO'rdhan.g des Wildoner Buchkogels. In dem westlichen Aus­
läufern desselben, ge.gen den Bockkogel hin (448 m SeehöiJ..e), macht sich 
die Zufuhr klastischer Sedimente deutlich bemerkba1r. Die Sande ver­
zahnen sli<:h hi�·r mit einzelnen Kalk- und Mergelbänken. Am Wildoner 
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Sclhloßberg überwdegt h:ingegen die kalkige Entwi.cklung. Dile efinzeln en 
�alkbänke sind hier nur von weni!g.en Zenrtliimeter mächtrugen Mergel­
bänken llll1teTbrochen. Led1glich im :rn.Ltt'lieTen Teil der oberen Wechsel­
lagerung lliegt am SW-Hallllg des Willdoner Schloßberges ein 4 bis 5 m 
mächtilger Mergelhorizont, der faurn:isti:sch durch das mass€rrlhafte Auf­
treten von H e  t e r  o s t e g i n  e n geken.nze!ichnet ist. In gleicher Position 
triilt dieß1er Me!rg.elhorlizont auch am Wrillldooer Buchkogel (SW-Gehänge, 
BasiLs des S teinbruches Gr•e,ut:h) u•nd am Schloßberg de\3 SChlosses 
Weißen>egg (!linkes Murufer) auf. Dile 11.1Jhologisch einförmige Zone de!I" 
oberen Wech&e<llagerung konnte durch das Auftreten eilrüge�r maJI"kante!l." 
Forami1rui.ferenhorizonte feinsltra•tdlgTaphlisch und fazielll gut gegliedert 
weTden. Die M i  l i o 1 i d e n  f a z i e s  aus dem Hohlwegaufschluß, 500 m 
ostwärts von Schloß Freibüdhl und andere fauni.:stilsche De.tali.ls sind in 
der FaunendharaMeristri.'k ausfüh1rhl�h erläutert. 

Die Mächttiigkeitsunt&s·ch�ed!e iln der Zone der oberen Weohsellagerun.g 
zwischen der EntwLcklung am Wi!ldoner Buchkogel einerseits und dein 
übrigen Kalkgebieten des Wildoner Raumes andererseits dürften zwei 
Gründe haben: 

1. scheinen im Wildoner Raum für die Nulliporensedimentation 
opt!imale Lebensbedingungen geherrscht zu haben (die Sen kung des Sub­
strats und das Wachstum der Nulliporen standen in einem harmoni­
schen Ve<rhäli1m.i1S) ; 

2. silnd am Buchkogel dri.e zwischen den Kalkbänken lagernden mer­
gelig-sandiJgen Sedimente besonders mächt:i.g entwickelt. UnmitteJlbar am 
Wes1Jeln.de des Wi1doner BuchkogeLs liegt der Bockkogel, ein Ausläu.fer 
eines mächitigen teTrigenen Sedilmenifächell"s, der als Einzugsgebli.Jert; für die 
m&gellig-sand.iigen Zwisohenschaltungen anzusehen ri.Jst. 

Im übJI"dglen Wildoner Raum waren die Leb€!1'1S!bediiJ1lgungen für die 
Nulliporen nicht so günstig und es fehlte die starke Zufuhr der 

terresti'i!.sCih.en Sedimente. Es drängt Sli<ch hier auch dte Frage auf, WQhe!I" 
der toniJge Alllteil in den Sed!ilmenten im milttlleren Teil der Weahsellag:e­
rung stammt, der die Nulliporensedimentation weitgehend unter­
drückte. Es ist durchaus möglich, daß die aUgemein verbreilte!te, konzen­
trierte Tonsubstanz iln bestlimmten Horizoruhen aus umge1agelrten Tufflten 
stammt, die ci1111ges.cihwemmt wurden. Während in der Florilaner Bucht 
der vulkanogene Ursprung zum Teil außer Frage steht, konnte in der 
Leithakalkserie bisher kein zweiter höherer Tuffithorizont festgestellt 
wmden. 

Hangendkalke und Hangendsande 

Zum Teil gehen die knoll:igen Nuil1i.porenkalke der oberen Wechsel­
lagerung ohne lithologisch scharfe Trennung <iln die massigen Hangend­
kailke über. Oft schalten sd.cJh hier Sandbänder ein, di:e milt ellin:e<I" V'eii"arm­
ten Fovarruilrui:fieren:ßaunl'l edüllt SJind. (Näheres Sli.telhe Faunenchall"lakterri.­
stik.) Diese etwa 10 bis 20 m mächtbLge Entwicklung findet sich VOT allem 
am Wildone�r Schloßberg und am linken Murufer. Den Abschluß b11den 
hier Sande, die aber �um größten Teill b&eits der Erosion zum Opfm 
gefallen sind. Hme ursprüng'Jti.che Mächtigkeit läßt sich auch nicht an­
nähernd abschätzen. Am Wildoner Buchkogel dagJegen findet sich cine 
andleire EntwickJnmg. Hie� greifen vom Wes�ten her (Bockkogel) miJttel­
g·robe, mäßig verfestigte Glimmersande bis auf 500 m Seehöhe weiter nach 
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E vo!r. Nur am Ostende des Wi1doner Buchkogels sind massdge Kalke milt 
dazwischengescha1teten Sandlagen ausgebi.Met. 

Die lJi.thoilog:ische Trennung de'l' Hangendkalke von den Kalken der 
oberen W�hsellagerung im Liegenden erschein!l: auf de111 e,rsten Blick 
schwierig. M:ilt Hilfe der Foraminife'l'enfaunen läßt sich die Unterscheli..­
durng einwa!l1dfrefi. durchführen, da in den Hangendkalkern die Amphislte­
ginenmergeil. gänzlich fehlen (siehe FaunenchaJrakterisMk). Die Hangend­
kalke führen oft ill1 Neslt.em ddckschalrige Leä.thakalkmollusken. Am Will­
dolllff Schloßberg finden sich vereinzelt auch Korallenstöcke in den 
Nulliporenbänken. Die tonige Trübe, die die Entwicklung der Kalke 
der obe!ren Wechsellagerrung entscheidend be'elinflußte, fehlt ill1 den Han­
gendkalken. Dagegen weist das verei.nzeHe Auftreten von Korallen auf 
ein saueTStoffreiches, gut durchlüftete; Biotop hi!n. 

Die oberste Leithakalkplatte des Wildoner Buchkogels 

Überr d& Zone der Hangendkalke und Hangendsande Lagert nur auf 
den Wildoner Buchkogel beschränkt eirne etwa 30 m mächtige Le1tha­
kaJkplatte. Am Wes.tabfal[ des Buchkogels' mt silie li.m Steilt'lbruch des 
Schlosses Schwarrzenegg sehr schön aufgeschlossen. D�.e hellge!lben, massi­
gen Kalke sind deutlich gebankt Uilld fallen auffämgerwe1se mittelsteil 
(30 bli.s 35 Grad) nach NW. (Näheres stiehe Lagerung und Tektonik) 

Die sonst so häufig auftretenden sand�gen, mergeligen Zwischen­
lagen sfind zWiischen diesen obersten K�Ctlkbänken sehr spärlich ent.wicke1t. 
Nur im oberen DriJttel diese!r Platte sind im Stedrnbruch Schwatrzenegg 
zwei maTkante, sandige Mergelbänder aufgeschlossen, d�e e.ime seihr indli­
vö.idluenreliclle, aib€'1' artenarme ForamJilnlife:venfiaUJna führen. Ddie Bänder 
sind durchschll1liJttlich 20 bis 30 cm mächtiJg. Innerhalb der 1e1tzten 5 m 
macht sö.ch ein �ärkter terrestrisclwr Einfluß durch das Auftreten 
von GhlmmelrSanden, welche mit Feinkies wrmengt Sli.lnd, bemerkbar. 
Diese Same sltecken ne&tel!'a'l'tig in tiefen Tasdhen imne'I"halb deT Kalke. 
DiJe Oberfläche de,r Kalke ist wohl ge<rUJndet, und zei·gt, daß diliese nach 
dem Erlöscihen detr Kalksed.imentatdon längere Zeit der Eroslion ausgesetzt 
W\ar. Erosli.onsdiJSkO!rdant (eiin.e Winkeldiskordanz ist info1ge der

· 
flachen 

Lagerung nicht klar feststellbar) lagern auf den Kalken {einschichtige 
Mergel- und Gllimmei'Siandie. D a s i c h d i e  A r  t d e r  S c h i c h t u  n g 
d i e s e r  S e d i m e n t e  v o n  d e n  ü b r i g e n  w e s e n t l i c h u n ­
t e r SI c h e i d e t ,  w i r d a n g e n o m m e n, d a ß s <i e b e r  e i t s e Ii n e m 
a n d e r e n  A b l a g e r u n g s  z y k 1 u s, n ä m 1 i c h d e m s a r m  a t i ­
s c h e n, a n g e h ö r e n. Eiln faunistischer Beweis für dliJese Vetrmutung 
ließ s1ch bis jetzt nicht erbringen. Jedenfalls sLnd ,(Liese AbLagerungen 
lithologisch den sa.rmatiJSchen Schichten vorn Nierathberg, ö:sthch der Mur, 
(1 km östllich Afram) sehr ähn1ich. 

Aus der Summe der Beobachtungen der Leithakalkserie im Wil­
done,r Raum ergibt sich zUS<ammenfas.send fOLgendes Bild: Das hervar­
stechendste Merkmal srind die f.aziellen Unterschlede auf engstem Raum 
vor atlem in J.ilthologisohex Hinslicht. Im Ber'elioh dies gesamlten Schlicht­
Sitoßes wec!hs<eln Kalke, Merge[ und Sande oft innerhalb ei\ll!igeor welliger 
Quadratmeter. Hand ill1 Hand damiJt &geben sich die bedeutenden Mäch­
t1gke1tsunt·e,rschiede. Die Hauptursache deT faziellen Unterschiede ist m 
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der Zufuhr der klaSit.ischem. Sedimente zu suchen, die dhe Ledithakalksedi­
menrtation em.ltscheidend negativ beeilnfiußte. Vi<ele Beoba·chtungen spre­
chen für die Vermutung, daß zwischen den einzelnen Kalkarealen, die 
heute durch ti'efe Rinillen von e·i!Ilander getrenm..t sind, nicht kalltige, son­
dern vorwieg�md klastische Sedimente l.agerten. Auch V. HILBER (1878, 
S. 563) kam zu ähnllichen Überlegungen. Überall an den Flanken der 
Leithakalkzüge, beirlerselihst der Mur, lassen Sii.ch klastische Sedimente 
nachwed.s<en. Desgleichen ist auch die Senke zwüschen dem WiWdO>IlleT 
Schloßberg und crem Buchkogel milt eimem Rest von kLast'iJSchen Sed'i<rnen­
tem. erfüllt. Auf Grund dllieser %1t1hologfus•C'hen Gegebenheiten wurden be­
stimmte ma�rk•ante Foramdniferenhorooote als Gr.undlage für dri.e Gliede­
rung der Leithakalkserie herangezogen. Mit ihrer Hilfe konnte die ver­
winende Füllle der litholog1ischen faziellen E1genllH�iien vergl•ichen und 
gegliedert werden. 

D. Die jüngsten Ablagerungen 

I. Der Zeitraum vom Ende des Torton bis zum Altquartär 

ZWiiscihem. den jüngsten AbiJ..agerullig'en, di!e sich aus Tem-ass·ens<edilmen­
ten, Gehängelehmen und alluvialen Bildungen zusammensetzen, klafft in 
der Florianer Bucht und in dem ostwärts vorgelagerten Bereich der 
Leithakalkserie bis an die Murniederung eine Schichtlücke. Nur am 
Wildoner Buchkogel sind über einer Erosionsfläche der höchsten Kalk­
bänke am Südwestabfall desselben feinschichtige, pelitische Sande ent­
wickelt, die möglicherweise bereits ins Sarmat gehören (siehe auch Be­
schreibung der SchichtfoLge). Ein p aläontologischer Beweis für diese 
Vermutung konnte bis j etzt nicht erbracht werden. Es kann daher über 
die Entwicklung der Florianer Bucht bis zur Ablagerung der vermutlich 
altquartären Schotterhorizonte nichts Direktes ausgesagt werden. Auf 
Grund morphologischer Überlegungen weist A. WINKLER-HERMADEN 
( 1955) der Verebnungsfläche des Wildoner B uchkogels oberpliozänes 
(spätdazisches) Alter zu. Die Verebnung am Höl1berg (429) bei Pöls wird 
nach gleichen Gesichtspunkten als oberstes Pliozän aufgefaßt. Terrassen­
sedimente fehlen bis auf Geröllfindli1nge am Wildoner Buchkogel auf 
beiden genannten Höhen. Da man bei der Einstufung der Terrassensedi­
mente am Südostabfall der Alpen •auf weitausgreifende geomorpholo­
gische Analogien angewiesen ist, schließt sich der Verfasser der Terrassen­
gliederung von A. WINKLER-HERMADEN (1955) an. 

a) Das Alluvium der mittleren Laßnitz und der Kainach 

Von den alluvialen Bildungen der mitt1elren Laßnütz J.ilegen Profile 
von K. BISTRITSCHAN in A. WINKLER-HERMADEN ( 1940 b) vor. Dar­
aus gahit hervor, daß der Ailuvialboden auf der Höhe vDn Schönberg vom 
Hangeniden ilns Liegeneire a/US Lehm, Sand UJnd Schotroer besberht und ins­
gesamt durchsch:rui/ttliJCh etwa 7 m mäch1Jig dst. Eigene Beobachtungem. im 
BereiJc'h d:er unteren Kainach ell'gJaben, daß hier das Al1uvil\llll vDr allem 
aus Sand und Kle.insclwtter bestelht. Diese Bildungen sind von Zwaring 
biJS naC'h Lich endorf iln . den steil1en, rechrtssei.<tri.glen U:lierböschungen gut auf­
geschlossen. 
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b) Untere Terrassengruppe - jungquartäre Terrassen 

A. WINKLER-HERMADEN ( 1955) gliaJubt in der über dem Alluvium 
der mittLeren Laßnitz un.d des Siadtruzbaches tiefsten, l!eohmbedeckten Ter­
raJSIS€Il1flur das sogrenannrt;e Helfbrllll'llnern�veau ( = TerNIJSSe X) zu erken­
nen, welcili.es dem Riß-Würm-Interglacial entsprechen soll, und früher 
mit der WIÜJrrm-Soho.ilte<rdecke des M urba1es verg]itc'hen WUII'die. Di.eses Ter­
rassenniveau il!rt in de1r Laßrntiltzniederung in der Nähe der großen Straßen­
krewung südlich Pr.ediiJng und bei Tobis arufges0hlossen und zreht zwar 
nur morptho1ogdl'loh vermutet über SchrÖ'titen, Hangsberg bis gegen Sohön­
bea:g nördllich der Laßnliltz rdathin. Auch ddie mädhtige, ti'efere lrahmführrende 
'l'erll'asse voo Kledn-Sbang&sdorf wliird diesem N�veau zugezäth.llt. Der Ver­
faLSLSrer konnte dieslesl Ter:rassenruveruu auch i'Il der Kadinachnilediertmg fest­
stellen. Erme größere Fläche d.ileoor �ehmbedeckten Terrasse mi't faust­
großan Quar�scthortterlragen fi:ndet sieh bei W'UJSc'hram., �illl K:illometer westt­
lich des Schlossres HO<l"'legg. Auch west•lich von Liehrendorf :il:rt ein grö­
ßeres Areal am süd'lllichtetn. Kallinrachufer von älhnlichrern Terrassensedimen­
tern bedeckt. Darüber hinaus zeigte sich b ei gerrauerer Betrachtung der 
TeDrassensedimente, daß über dem Alluvium der Laßnitz (zirka 5 bis 
10 m) bei Preding u;nd über der Ka.illlachniederung bei Wuschan Terras­

senkörper vorhanden sind, welche vorwiegend aus Kleinschotter, mit 
Sand vermischt, bestehen und von der "Terrasse X =  H elfbrunner Niveau 
= tiefere Terr·assengruppe" überlagert werden (siehe A. WINKLER­
HERMADEN, 1955, Tabelle) . Letztere unterscheidet sich von dem ge­
nannten tieferem Niveau durch faustgroße Quarzschotter in ·einer Lehm­
basis und stimmt mit der Beschreibung des Helfbrunner Nirveaus von 
A. WINKLER-HERMADEN (1955) übereirn. Ob der tiefer liegJende Ter­

rassenkörper vielleicht doch einer A'llfschüttung der Würmzeit entsrpricht,  
kann im Rahmern dLeser Arbeit nicht diskutiert werden. Jedenfalls schien 
es durch diese Beobachtungen vorteilhafter, die sogenannte "untere Ter­

rassengruppe" und die hangende, sogenannte ".tiefere Terrassengruppe" 

= Relfbrunner Niveau, etWias abweichend von der Gliederung A. WINK­

LER-HERMANDENS (1955) als untere Terrassengruppe zusammenzu­
fassen. 

c) Mittlere Terrassengruppe - mittelquartäre Terrassen 

Die Terrassen dieser Gruppe nehmen nördli·oh der Laßnittz und des 

Stainzbaches, vor aHem bei Grag�gerer, Wetzelsdorfberg, Hofwald-Tobis, 

Schloß Hornegg, östli·ch Kleinpreding und im FlüssiJ:JJg·eT Wald, größere 

isolierte Flächen ein (siehe auch A. WINKLER-HERMADEN 1955, S. 60) . 

Die typische Ausbirldung dieser Terrassen besteht aus stark eisenschüs­

sigen Kleinschottern, oft mit tonigen Sanden wechsellagernd. Die Grenze 

zu der hangenden oberen Terrassengruppe i'st schwer festzulegen. An der 

Kainach vertreten von Pöls bis Lannach nur kleine isolierte Flächen von 

Geihängelehmen dieses Schichtglied. Drusselbe i:st für die Voohältnrisse am 

Wildorner Buchkog.el zu sarg,en. Die Ausscheidung dieser Terrassenniveaus 

ist daher oft schwier�g. 
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d) Obere Terrassengruppe - altquartäre Terrassen 

Die Reste de•r Terrassensedimente der oberen Terr·aJSSoogr:uppe s.ind 
im Aufnahmsgebiet noch in geringerem Maße erhalten als die Sedimente 
der mittleren TerrasS€ngruppe. Eine größere zusammenhängende Fläche 
erstreckt sich zwischen 360 m bis 370 m Seehöhe westhoch Schloß Hornegg 
gegen die Straße nach Pöls-Preclri..ng. Auf der Kammh&le wes;tllich der 
Straße Sch!oobe["g-Lichendorf sind ebenfal'ls Fluren erhalten, die wahr­
scheinlich dieser Terrassengruppe zugehören. Im Talschluß des Bramer­
grabens sind im SW-Gehänge des Höllberges (Hierzenbüchl) im Abstand 
von 5 bis 10 Höhenmetern auf ziTka 360 bris 370 m Seehöhe drei markante 
F1uren aus.gelbhldet, die ebenfalls, diesem Terra:sse'Illsystem entsprechen 
dürften. Die zw;ischen 360 bis 380 m Seehöhe auftretenden Gehänge­
lehme (z�ka 2 bis 3 m  mächtri.g) zwischen Wildoner Schloßberg und Buch­
kogel fallen mit den von A. WINKLER-HERMADEN (1955, S. 69) beschrie­
benen Kleinschotterhorizonten am Wildoner Schloßberg zusammen. Reste 
der oberen Termssengruppe finden sioh auch osllwärts der Mur am 
Kollisch berg. 

e) Die jungen Rutschungen 

Die AusbiWUI!lg der beschriebenen miozänen Sedimente (Wechsellage­
rung von Sand wnd petl:i.Jt•ischen Feinsanden bzw. von Kalkbänken und 
Mergelllagen) ist mit den damit im Zusammenhang s tehenden Schicht­
queUhorizonten geradezu prädestiniert für Rutschungen. Die Hänge sind 
besonders im Bereich der mitteiltortonischen Wechsellagerung dauernd 
in Bewegung, wie die zahJ..reichen größeren unid kleineren Muschel­
anbrüche im ganzen Aufnahmsgebiet zeigen. A. WINKLER-HERMADEN 
( 1 955, S. 7 und 8) hat diese Rutschungen speziell für die Leithakalkserie 
von Wildon ed.ngehend beschrieben. Auf Seite 17 derseLben Arbeit gibt 
A. WINKLER-HERMADEN ein W-E-Profil durch den Wildoner Buch­
kogel wieder. Er bringt hier a•ls sogenannte bedeutendste "Großrutschung" 
an der steirischen Mur das Absinken mächtLger Kalkschollen der obersten 
Leithakalke bis an die Mur zur Darstellung. Dieser AuffaSISillng kann 
allerdings auf Grund der hier dar•gelegten feinstrahgraphischen Unter­
suchungen nicht bei•gepflichtet werden. Zweifellos lagern bedeutende 
Schuttmassen aus der hangenden Leithakalkplatte (oft 10 bis 15 m 
mächtig) im unteren flachen Hangstück (Trasse der Bunde�Sitraße). Das 
geschlosse'Ille Absinken eines Sporns mitteltortonischer bis obertortoni­
scher Leithakalke bis an diJe Mur läßt j e.doch d araus nicht ableiten. Da­
gegen sprechen die einwandfrei als Untertorton erkannten Ka�k- und 
Mergellagen unter der Straßenkulmination von Kleinsemmering (siehe 
Bes·chreibung der SchichtfoLge UlllJd Faunencharakteristik). Auch bei Sankt 
Margarethen im SW-Gehänge des Buchkogels sowie bei Unterhaus im 
Nordostsporn desselben tritt e,benfalls das am.stehende Gestein zutage 
und konnte mikropaläontologisch einwandfrei gegliedert werden. Der 
mittel-obertortonische Leithakalkschutt lagert nur als begrenzter Schutt­
körper, welcher aus losen Blöcken zusammengesetzt ist, dem Basisschicht­
komplex des Untertorton auf. Das chara kteristische Relief des Wildoner 
Buchkogels (flachere Hangneigung an der B asiJs, und S teiLabfalil in den 
Ha'l1!gendpartien) ist vor allem da•rauf zurückzuführen, daß im Li.egenden 
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Sande und Mergel überwiegen, wälhrend die Hangendpartien sich vor­
wiegend aus Kalk zusammensetzen. Auch neigt der Leithakalk auf Grund 
der zahllosen Mergelzwischenlagen viel eher zu vielfaohem AbgleiJten ein­
zelner Lagen und ni,cht zum geschlossenen Absinken wie massige Kalke. 

* 
Zusam.rnenfa&Send ·ist zu sagen, daß die Ausschei.dung der Ter,rassen-

sedimente im Rahm€'Il eines so kleinen, isolierten Aufnahmsgebietes 
gewisser Schwierigkeiten nicht entbehrt, da man mehr auf morpholo­
gische Analogien a.Tllgewiesen ist und die Unterscheidung der einzelnen 
Niveaus oft sehr problematisch ist. Trotzdem wurde hier versucht, diese 
Sedimente nach dem neuesten Stand der Erkenntnisse entsprechend, auf 
der geologischen Karte darzustellen. 
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IV. Faunencharakteristik 

Die Liste der gefundenen Fooomimi.Leren bildet mit den 146 Arten 
· bzw. Unte1ratrten d<ile Grundll.age für die F'aUJnenchar.akter.i'Stik. Zahl!reliche , 

sehr seliten.e Speziles und Subspezies wurden ÜJn. -der summariiS!Chen Fossil­
liste nicht 'erfaßlt, 1dia dJiJe zum Teil schwilerige Bestimmung ,dJileser Formen 
im Rla'hmen diesen: Arbeirt; rrui.cht möglrtch war. Di<e Sysiema•tik von J. A. 
CUSHMAN wurde auoh hlier für dile systematische Eilnteilung hel1ange­
zogen, da sie der Phylogenie der Foraminiferen am ehesten Rechnung 
träg,t. Dile aill!geführten Fossilfundpunkte umfaSISen meist den Teil eines 
Profils mit mehreren Proben und beziehen sich nur i n  wenigen Fällen 
auf nur elilne Probe. Die Angaben über das Vorkommen der eilnzelnen 
Al11len (s, +, h) silnd rua•tüorl:kh se-hr grob und geben be'i.!m Verglei'Ch der 
Proben unrtiereinander ein nur annäherndes Bi1d vom Auftreten der ein­
zelnen Formen. Dile genaUJe Beschreibung der einzelnen Profine milt allen 
fossilfüihr·en!den P·roben kann nur in einer De1JalilaJrbeilt erschöpfend be­
handelt wewden. Tro:tz.dem lassen sich aus den: summani:schen Fm!Si.lliste 
eine Fül1e interessanter fazli.eller und stratigraphweher Beziehungen ab­
lesoo. Sie zeilgen ganz deutlich die Unterschiede i!n der Entwicklung des 
steirischen Beckens gegenüber dem Wiener Becken. 

a) Leithakalkfauna 

D1e Faunen in den Mergeln, wiJe SliJe in deill Tafernerbrüchen bei Wur­
ziln.g, in Af.ram, am Wti.1doner Sch[oßbel1g und 'am Wti.ldoner Buchkogel 
auftreten, bli.1den spezifis·ch scharf umgrenzte Lebensgemeilrusdhaften, die 
vielies miltei:naill!dler gemei'l'lSlam haben. In den eiJnzelillen Proben wieder­
holen sich di:ese Formengruppen, gekennzeichnet durch eilne ganz be­
stimmte Thihaltung (Einfluß des gelostJen OaC03) sowie durch iihre Häu­
figkeit. Dile Arten des Genus EZphidium, vor allem EZphidium crispum 
und EZphidium maceLZum treten massenhaft auf. Di.e letZtteren beherr­
schen di.e F1an.tn!Cl di.�eses Genus. Cibicides dutempZei und Cibicides Zoba­
tuZus treten ebenfalls sehr häufig auf UJnd si·nd charakteD�stische Vertre­
ter der LeiJthakalkfauniCl. Als LeliJthakalkfoome n  schlechthin kann man 
Amphistegina lessonii d'Orb. Uilld .die Asterigerina planorbis d'Orb. be­
zeichnen. Di.Je PoZymorphinidae kornm'eill g�eSchloSISen ·aruch 111ur .im Leiltha­
kalk (Tafernerbrüohie) vor, b!ilden aber ihJiler hereins e1llle Faz1es in der 
Faziles. Eilrüge Formen, wie GuttuZina austriaca und GZobuZina gibba 
gib ba sililJd aber auch iiill marinen, kl.a!Strschen Bimop (Hengsberg, Flüs­
sing) zu finden. Ein e  Fazies iJn der Leithakalkfauna kennz,e1chnet auch die 
Familie der MiZioZidae, welche in den Mergeln östhch Schloß Freibüchl 

mit zahlreichen Arteill des Genus QuinqueZocuZina vertreten ist. Die 

Formen aus der Fami.ldJe der Textulariidae zeigen in dieser Fauna den 
Übergang aus dem Leithakalkbiotop .ins klJastische Biotop an. Loxosto­
mum digitale, Nonion affine, ReusseZZa spinuZosa und Cancris auricuZus 
sind For men, die der Leliithakalkf!Cluna bils ins untere M1tteltorton ihr 
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Gepräge geben. BetroCihtet man die Formen, di·e in der Leithakailkfauna 
massenhaft außfu"e,ten, so fällt auf, daß .s.Lch ·dilese Populatio�:n medst aus 
Formen zus·amme:nsetzen, die sich im bewegten Wasser rduroh iilhre Bau­
Wtaise gut erutwickeln konnten. Die vielkammenigen Elphi:dilen mit den 
Stegen zweiliehen den Kammern k0'I1J11ten dem gerichte1Jetn Druck des Wel­
lenschlages gut w1derstehen. Cibicides dutemplei und Cibicides Lobatulus 
hefteten sich milt der Doooalseri.te .am Substnart; fest und konnten so die 
LebensveThäJtnliisse im bewegten Fl·achw.asse�rhiotop gut überstehen. D1e 
disku:sarliige, massiv gebaU'te Form Amphistegina Lessonii kann man als 
den Prototyp des Leithakalkbiotops bezeichinen. Das.Sle1be gi11t für Aste­
?"igerina planorbis. Ddlese Form, welche ebenfalls sessiJ liebte, vertrug 
nelben den mechanischen Beanspruchungen eine geringe Aussüßung. 
Dile Fo'l"'men.gruppe des Genus Heterostegina bevorzugte die vorwiegend 
mergelige Fazies der Leithakalkserie. Die Heterosteginen treten im Wil­
doner Raum und im. der Florian.er Budht ilnso:Dern in den Hi1J1Jte11grund, als 
s.ile nur im. örtllioh be�en Nestern von weniglen Quadrr-atmetern Aus­
dehirrung auf1Jre1len. Al.llierdings kommen siJe dann in Massen vor und 
leben besonders rl.m M1ttelltorton zierollich isoliert VO'll der übrilgen Fauna. 

Eme typische Leithakalikfauna im W11doner Raum setzt skh aus fol-
genden Durchläuferformen zusammen : 

Elphidium crispum (Lim..) 
Elphidium fichtelianum (d'Orb .) 
Elphidium macellum (F. u. M.) 
Loxostomum digitale (d'Orb.) 
Asterigerina planorbis d'Orb. 
Amphistegina Lessonii d'Orb. 
Globigerina bulloides d'Orb. 
Globigerina trilob a  Rss. 
Cibicides dutemplei (d'Orb.) 
Cibicides Lobatulus (Walker u. Jakob) 

Die genannten Formen bilden durch :iJhr massenhaftes Auftreten in den 
einzeln·en Proben den Grundstock der Le1thakalkfauna. Allerdi:ngs er­
fährt dilese Behauptung eine gewdisole Einschränkung. In den höchsten 
Leithakalkpartien am Buchkogel (Steinbruch Schwarzenegg) treten auch 
Amphisteginen und Globigerinen sehr selten auf. In den höchsten Proben 
am Wüdo'I1Jer Schloßberg stind die be1den Genera nicht mehr feststellbar. 
Es gibt auch bestimmte Mergelkalke in der Leithakalkserie, die faziell 
bedilngt im gesamten Tortonprofil spärlich und teilwe1se überhaupt ke1ne 
Amphri.steg.inen führen. Solche Ab1agerungen finden sich .am Südwest­
hang des Wil1doner Buchkoge1sl. 

Als Leithakalkformen, dille b1s ins ti·efere Mitteltorton runein al1gemeiln 
auftreten, sind fo.Lgende Arten zu nennen: 

Nonion affine (Rss.) 
Virgulina schreibersiana Cz. 
Reussella spinulosa (Rss.) 
Cancris auriculus (F. u. M.) 

D�e Typisü:erung der Leilthakalkgrundfaun.a im Wildoner Raum darf 
natürliLoh nioht als ein .sltarres Scihema aufgefaßt werden. Je nach dem 
Lokalko1orilt des B iotops (Polymorphin1denfaz•ies, Miliohdenfazies) und 
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je 'Illach der stmttgraphischen Lage im Profil finiden sich ZJahl'rei-che an­
dere Avten ,i:n den Leithakalkfaunen. 

Von der TypiJsieruTIJg der Leithakalk:ßaUJna ausgehend, 1assen sich fol­
gende, für dii.e Stratlligraphi'e und FaZJ�es wichtige F eststetllUIIlJg'en treffen: 
Im tieferen UTIJtertorton zeilgen ·steh im den AufschlüS<Sien von Wetzelsdod, 
in K1eim.prec1im.g und ·am Ka.Lnachsteilufer, südlich Weitendorf, tief im 
klias1Ji.schen Sedimentaüonsraum, Ansätze von Leithakalkbildun:g. Das 
herrsche'Illde F�wmH�·nelement biLdet in dlilesern Proben zwar Rotalia bec­
carii als typischer Vertreter der Brackfauna sowi•e Nonion commune und 
Nonion boueanum. In Kleilnprteding treten aber dazu noch retchJJi!C'h Am­
phli'stegilnern, Aster�gerinen neben Elp•hilcliien auf. Das Auftreten von 
Elphidium flexuosum untera:�hei.det die . Fanna deutli<ch von der übl:hchen 
Lelilthakalkfwu.na. Loxostomum digitale, Reussella spinulosa u. a. m. sind 
dmchaus nicht se1ten. Ein21ehre Amphisteginen und He<teros.teginen sowie 
Elphirlriien. fanden silch in Wetzel•sdorf. Der Vorstoß von Leitthaka]kfaunen 
im tiiefer•en Untertorton 

·
i:n dias InTIJere dlelr Florilaner Bucht :iJslt damri't er­

w.1esen. 

b) Die Fauna der Konzentrationszone (Marines, höheres Untertorton) 

E:iJn Blii!ck auf die Li.Jste der gefundenen Foramiruiferen zeigt, daß der 
größte .Airten- und Inidivi.duenreichtum im höheren U ntertorton auf­
.s'Cheitnt. An der Basüs des Sternbruches Kollischberg faTIJden skh 1 15 
sd!chlere Arten bzw. Unterwrtern, wobei ein.e Anzahl von dubilos·en F ormen 
nicht in die Liste aufgenommen wurde. Dieser Fundpunkt befindet sich 
in einer Mergelzone der Leithakalkserie. Er führt die typische Leitha­
kalk:flaruna und massenhaft GlobilgeTilnen sowie Orbulina universa als 
herrschendes Faull1ene1eme:rut. Himzu •geS'ellen sich dre Arben aus der Fa­
milile der Lagerudae, wo w:iJeder b esonders da:-1 Genus Robulus mit 1 1  Ar­
ten hervortritt. Oharakte:rilsti!sch für dllie Probe ist d as durcharus nicht sel­
tene Auftreten von Lingulina costata. Da aber auch Vertrete:r aus 
den FarnilLern der Buliminidae, Nonio:rui:dae, Heteroheliddae Ull1.d der Ano­
malinidae mit v1el1en seltenen Fo:rmen aufueten, wurde für diesen s chma­
len, stratigrr·aphisch€111. Bererch der Ausdruck K o n z e n t r a t i o n s z o n e 
geprägt. Diese Bezeichnung seheilnt b ereclhtilgt, .da uns eilne äoo!Lch€ Ent­
wicklung im Kl,erlms-emmering, �an d€111. Brunnenstuben von St. Ma.rgare­
then, im Quellgraben Trefflmg, in Hengsberg, in Flüssi:ng UJnd beim Ge­
h öft WeiJTiz1ipp (Schloß Homegg) entgegentr:iJtt. Deut]ich läßt sich die 
Abnahme der Ma11.1�nformen gegen Westen hiln und dafür die Zunahme 
der Brackformen feststellen. Diles kommt beso�nders gut durch di�e Zu­
nahme von Rotalia b ecca1"ii, Nonion b oueanum und Nonion comm une 
nach W esten hiin zum Ausdruck. Glleichermaßen macht sri.ch auch der 
Einfluß des klashs·chen Sedimentationsbereilches bemerkbar. Di1e Fo•rmen 
d er Leithakalkfauna treten zurück und fehlen im Westen ganz. Dagegen 
nehmen die agglutilni•erenden Formen zu. Einige Arten des Genus Tex­
tularia, Spiroplectammina carinata, Martinottiella communis sowie di'e 
beilden Arten des GenUJS Cyclammina weilsen darauf hin. Dwrch dile eng­
maschilge Probenerntnalhme konnte festgestellt werden, daß dile Konzen­
trationszone mit iihirem marmen Fau:nen.eiii1:Jch1ag, westl-tch der Hangs­
herger Schwelle, wenilger als 1 km breit 1st UIThd aruf der Höhe des Schlos­
ses Hornegg ohne Übergang die Brackfauna der Florianer Bucht auftritt. 
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c) Die Fauna der östlichen Florianer Bucht 

Von dem schmalen S treifen der K<YnZen1lmt1onJSzone abgesehen, sind 
die Faunen dex Florüianerr Bucht als spärlliJch zru bez:eilich111.en. Das herr­
sch€111.de F1anmeneiliement bilden folgende Formen : 

Nonion boueanum (d'Orb.) 
Nonion commune (d'Orb.) 
Rotalia ex gr. beccarii (Liln.) 

Wlie bereilts bei deT Beschreibung der Leritllhakalkfauna erwähnt, fin­
den sich im tte:ßeren Untertorton �deutliche Alnklä:n�e an d�e Leithakalk­
faUIIl.a. Im hölheren Untertortoo 1Jriltt neben de:n gena'Dlnten Formen selten 
Triloculina consobrina auf. Erst nach der VerLandungsphase an dex 
Grenze Uinte'Titorton zum M1tteltortoo werden die Faunen artenreicher. 
Elphidium crispum, Elphidium macellum, Asterigerina planorbis, Can­
cris auriculus silnd als typ;ilsche LeHhakalkvertreter in dieser Fauna zu 
finden. Im 1höhe.ren Mitteltorton erfährt die F1armene<ntwkkhmg mit �eilnem 

gew,i.ssen Höhepunkt <ilm ArterrreiohtUiffi ilhren Abschluß. In den Bruc<h­
schrl'lbäiil.ken vorn Tobliseg,g urnd HiJerzenbüchJ. treten Loxostomum digi­
tale, Eponides schreib ersii, Eponides haidingeri, Cibicides lobatulus, 
Nonion tuberculatum rmd Globigerinen zu dien gernannten Arten. Die 
Funde voo Robulus cultratus und Robulus inornatus in dtesem stratiJgra­
plmsohen NiV'eau stehen dien bisher�1gen Erfahrungen ent�egen, müssen 
aber doch als Ta:tsache h:iter festgehaliten werden. Dtese Anreicherung 
im hÖih€1Tien Miltteltorton verd�ent besondere B eachtung. Es ilst damit be­
\VIilesen, daß lim höherem Mitteltorton ei!ne Angre:Lchun,g der F1aZ'ilesverhällt­
ntsse zwilschen dem Wt1dooer Raum und der FLorta111.er Bucht stattgefun­
den hat. D1ese Fests1Je11ung konnte auch E. WALTER (1951)  1m Gebiet von 
Groß-St. FloPtan machen. Dile mtkrofall!l'1istilschJen Ergehruilsse decken sich 
in di'esem Falle auch mtt der Makrofauna, welahe sich aus grobschw1igern 
Leithakalkmollu:s�en zUSiammernsetzt (Hterzenbüchl - TobiJsegg) .  

d) Beziehungen der Faunen uncl Faziesbezirke innerhalb des 
Aufnahmsgebietes 

Unterzteht ma111. die verschiedenen FaUlllen- und Fazilesbezirke ciruer 
V'erglekhenden Betrachtung, so erg,eben slich iJn den stratigraphischen 
Horizonten vom tieferen Untertortom bds ins Obertorton foLgende Übex­
Legungen : 

Die Fauna an der Basis der Leithakalkserie und im Fauneneinzugs­
gebiet der Florianer Bucht zeigt die Merkmale einer Transgressions­
fauna. D1e Leithakalkfaunen tretern von Wi1don bts 1n den Raum von 
WetzeJsdorf und Kleinpredmg auf. Das brackilsche MiiJiiteu wird in der 
ÖSitlichen Florianer Bucht durch das zunehmernde Auftreten von Rotalia 
beccarii charakterisilert. 

Das höhere Untertorton 1sJt im MaTinbercich von Wildon bils in den 
Raum von Prediiil.g durch dlie Faunern der Kon2len1Jrartäonszone bestimmt. 
In der ArternfülLe dieser mar,inen Fauna bilden im Wildoner Raum dlile 
Formen der Leithtakalkfauna das Lokalkolorit. Im Westen, ill1. den sandi­
gen AbLagerungen sind es die agglutinierenden Formen neben Rotalia 
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beccarii und Nonion commune - b<>'Ueanum, die dliiese Fauna faziell 
lreninzei.clmen. 

In den mitteltornischen Faunen machte sich die Verlandungsphase an 
der Wende Untertorton zum Mitteltorton im Westen stärker bemerkbar 
wie im Osten. In der Leithakalkserie ist die Verarmung der Fauna des 
höheren Untertorton zu den F'aunen des tieferen Mitteltorton erst 
a1hmählli<ih festzustelllen. Die Grenze Untertorton zum Miitteltorton im 
Westen, im sandigen, marinen Faziesbereich ist, sowohl in der Fauna, als 
aucll in den Sedrl.menten scharf gekennzeichnet. 

Im Inneren der Florianer Bucht entwickeln sich unabhängig davon 
vom Untertorton bis ins tiefere Mitteltorton die b rackischen Kümmer­
fuUIJ.1le'll. 

Das Mitteltorton in der Leithakalkserie ist durch fazielle Sonder­
entwicklllll1gen m der Fanma gekennzeidhlnret. Beilspilele dafür sind die 
Heterosteginenfazies am Wildoner Schloßberg und die Miliqlidenfazies 
von Schloß Freibüchl. 

Im thöllrexetn MiJttelitorton t:riltt die üb&!l'aschende Amgilekhung der 
Lebem>verllältmri.ssre der Flordla:ner Bucht zum W.iliJdoner Raum in den 
Faunen deutl1ch hervor. Zahlir'eiche Formen der LeriJtlhak,alkf,auna tau­
chen plötzlich im Boceäioh der brackischetn Kümmerfaunen auf. Über­
raschend Ull1d im Raihmoo dieses AufnahlmSigebiJetes nicht erklärlich ist 
das Auftreten eriJnruger RobuJus•ar:tJen sowie emilger Nodogenerinen und 
Dentalitnen im höheren Milbtelitorton von Wildon Ullld aus dem Raum von 
HieTZ:enbüdhl - Tobisegg. UnmittelbaJT i:m Hange.rudoo kommt es zur end­
gü1tigen Verlandung. 

Das Obertorton hatte bis wei't nach Oslten h•iln überwiegend fluviatilen 
Charakter. Ledfuglich die höchs,ten LeilthakalkbäJnke am Wt1doner Buch­
kogel könn€'Il auf Grrund i!hrer verarmten und kleinwüchsigen Fauna als 
maJTiJnes Obertorton aufgeiaßt werden. 

e) Vergleiche mit anderen Aufnahmsgebieten des südweststeirischen 
Tertiärbeckens 

Die FaiU!lJen aus dem Raum Gam[llitz, Retznei, Ehrenhausen (Arbeits­
gebiet von H. BEER) Lassen s�ch gUJt rruit dien FaUIIlen des Aufn,aihmsgebie­
tes pa.rallel.isileren. Besonders die F1aunen des höheren Untertorton s1nd 
ei!nandeT sehT ähnlilch. Im Steinbruch Retzn,ei z. B. lliegt die ar1Joo- und 
indivildu€I!J.relichste Fauna im Hangemden des Tuffites, ähnlich de•r Ent­
wicklung im Wildoner Raum und in der östl!i.cllen Fillrianer Bucht. Diese 
Faruna von RetZJne'i. kann a1s ein sicheres Äquivaletnt der Konzentrations­
zone aufgefaßt werden. Natürlich gibt es zwischen den beilden Gebieten 
fa:mtel1e Diffell'enzen, von denen die wichtilgsten erwähnt scien: 

Im tieferen Untertorton von Wagna, Retznei, Ehrenhausen und Spiel­
f€11d tritt Martinottiella communis häufig auf, während sie im Wildon& 
Raum und in deT östlichen Florianer Bucht nur spärlich vertreten hst. 
Im gesamten Untertorton ist in Gamli<tz, Ehrenhausen Cibicides pseudo­
ungerianus und Sphaeroidina bulloides allgemem vertreten, währe·nd sie 
im WiJdoner Raum gänzl!ich fehlen. Dagegen fehlen in Gamlitz - Ehren­
hausen Lingulina costata und eilllige Robulusarten. Im Raum Retznei -
Spielfeld sind die Genera Dentalina, Nodosaria, Vaginulina und Frondicu-
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laria mit mehr Arten vorhanden, als im Wi1doner Raum. Die Buliminen­
Boli.vinenzone im Sinne des. W<iieJne!l:' Be<:kens ist im Ehrenha:usener Raum 
werui,gste�nS >angedeutet, während sie im Gelbiet von Willdon lllicht festZIU­
ste!11en ilst. Direlsle fuurui.Sitisc!hen Untle'rscllledle Spillegeln in rgewi:sseT Hinsicht 
au.ch die sedillmentären Untelrschilede der beildetn Gebiete wieder. Gegen­
über der ,gersc'hlros..sel!1eil Lerl.t!hakalkenkwickl'U!IlJg von Wildoo tr.e1Jern diesle 
im Gamliltz-Ehrenhausener Raum zurück. Im Letmeren Gebilet fehlen da­
her auch d!ie typischen Leitha�alkfaunen, wie sie in den P.roben von Will­
don il!lS Auge fallen. D.iie koraLI!igen:en LeiJthlakalkbiJd'l.IDgen im Sülden W­
dretetn :für .diJe Foramin.iferenfaUI!len mrllt betont fa:zieUer EiJgenentwicklU!Ilg 
anscheinend kein so günstiges Biotop, wie die größflächigen Nulliparen­
rasen im Wildoner Gebiet. Allgemein gesehen stehen also Faunen aus 
Ablagerungen tieferen Wassers im Süden den Flachwasserfaunen im 
No11d.en gegJffilü'ber. 

Das VeTbil!ldiu!IlJg&giliied zwischen diresreJn bediden FaUJ11Jenbezilrken billdet 
die Klippenzone an der Sa.us.alostflanke (Al1bei'tSigebiet vnn H. RIEBEL), 
wo iJnfoLge der weohsellmften und turbulen·ten SedimerutatLon.sverhältn.isse 
die Fa.unen ·ed!rue etwas Cill'lJd.ere EnttwicklUJ11Jg nahmen. Vor allem drire mit­
teltortonische Millioliiden- und Heterosrteginrenfazies am Südwe.srtharng des 
Wri1doneT Buchkogels schelinen AusJäufer dileseT Entwicklung der Sau­
:oa!lkMppenwne zu seiin. 

Es wurde bereits erwähm.t, rdaß die FtaUJnenv.ertehlurug im Inneren der 
Flo1rianer Buoht weiltgehend vnn den Verhältnissen des Fau:neneinzugs­
gebiletes (Wi1doner Raum UJnd Bea-eich der Hengsbe11ger Schwelle) ab­
hänig:ig war. Nach WesOOn. und Südwesten, gegen die EibilsiWa11de•rschireh­
ten hin, maohte daher die V€\I'laTIIlwn,g rde!l:' F1aunen rasche Fomschritte 
(Arbeitsgebiete von W. DILLER, V. JENISCH und E. WALTER). 

Alle diese Beziehungen s:in.d für die richtiJge strauigrraphilsche und 
faZJi.:eJ.Je Edinstufung von großer Wichtigkeit U!Illd bedürfen nach Abschluß 
der Dert;a:illla�ufnalhmen einer e!im.geihenden :ousammenfa·ssenden Unter­
sudh.U!Ilg. 

f) Vergleiche mit dem Lavanttal 

llie von R. GRILL (1952) aus detm Laval!ltbal beschriebenen Foramini­
ferenfaunen lassen sich gut mit Faunen aus dem klastischen Faziesbereich 
des Aufnahmsgrebietes vergleichen. Es ist beze:iclmend, daß ilie artenreich­
sten Faunen im Hangenden des Tuffites im Schlier von Mühldorf auftre­
ten. Sieht man von gewis.s•en faziellen Eigenheiten ab, so sind die Faunen 
des Müh1dorfer Schlier und die marinen Faunen des höheren Untertorton 
aus dem Wildoner Raum einander sehr ähnlich. Die Beziehungen des siid­
weststeirischren Tertiärbeckens mit dem Lavanttaler Tertiär während des 
Torton sind auch in fazieller Hinsicht sehr eindrucksvoll. 

FÜll' eine erwediterriie, konkrete Verg1eirohsbaslis nach Süden, nämllich in 
das Gebiet der Windioohen BüheLn, iJS:t dde im. der ErforschUJngS�gesch:i!chte 
erwähnte Folram:iiniferenlislte von I. MEZNERICS (1936) stratirgraph�sch 
vnn größter Bedeu1rung. Aus der Gegend nwdw€Sitlich von Marburg 
(Ma•ri.Jbor), und zwar von PömJ.rtschdorf, Pölliihscllberg und Jah.rilnghof wilrd 
aus typruschen Sohl�erbiilldurugen reilne F1aJUna angeführt, d!ie in :iJhrer Ge­
samtlhem fa:zirell vrea-blüffend derr Konzentratiom:szone des höheren Unter­
torlon VO!Il Kollioohb&g, Srt. Margao:ebhen, Treffllilng ähnlich ist. Textularia 
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mayeriana d'Orb. und TextuLaria abbreviata d'Orb. werden zrusammen mit 
der typilschen LinguLina costata d'Orb. •am.Jg>efülhrt. RobuLus inornatus 
(d'Orb.), RobuLus caLcar (Liiil.), VaginuLina badensis d'Orb., DentaLina 
eLegans d'OI'Ib. silnd ebenfa.lilis .angefü:hirt UII1d smd tm Aufn.a'hmsgebtet mar­
�aiilt€ VeTtreter allliS der F.amiilii.Je der Lagenidae für dte Kon2lenbrations­
zone von Wihldon. Amphisteginen, Heterosteginen, Cibicides boueanum 
(d'Qrib.), Eponides schreibersii (d'Orb.) würden di.Jese FaUIIlla ,  auf das Aud'­
nalrumJslglebilet bezogen, als Leil!JhalvafJ.kf.wUIJJa des höhe11en Untertorton :iJden­
ti:fiZJteren. Wenn wuch dli.Je Mög]iiOhkeit :iJn Betracht gezogen werden muß, 
daß rue aJngefü:hrten Formen aus verschri!edenen .strai'i.Jgraphllichen Hori­
zonten stammen, so besteht doch kcin Zwei..f\el darüber, daß mmdestens 
ei'Iller deii' angefÜihirrtJen FUilidpunkte der hochmarinen Faunenblüte des 
höheren Untertorton angehört. 

g) Vergleiche mit dem Wiener Becken 

Der Verg,Je.i.K::h mit dem Wiener Becken ist ljjnteressa.nt und •schw'ilerig 
zuglleLoh. D!i.oe Zonenghederung de,;; Torton des Wti.·ener Beckens mit Hilfe 
von Fonaimimlifeii'e<n, w.i.Je soite R. GRILL 1941 und 1 943 datdegte, war der 
e1genti:i.Jchte AIIl•stoß für dtese Arbeit. Trotzdem im Wtener Becken sei.ltlher 
die Kenntnlilsse ti.n ·dilleser Rtchtung bedeutelnid erwcltert wurden, W<l!I' es 
nidht möglich, di.Je Entwitck1UIIlg im stclri.Jschen Becken direkt mtt dier des 
W.i.Jener Beckens zu ve11gle:i..c'hen. Der G.rtlll1d hiefür dürfte wdhl dar:iJn lie­
gen, daß man :iJm Wilener Becken dws Hauptaugentmerk auf dlie A'b�ageii'un­
g>en :im der Trefe des Beclveru; richitete, während im stei.Jri.Jschten Becken 
nur faztell stark di.ffere.nz;i.erte Fltachwa:s.s:ergebi.tete derzei.tt für .di.Je Er­
fonS'chung ZiUT Verfügung stehen. A. PAPP und K.  TURNOVSKY (1953, 
S. 140) stellen zwar die Anwendbarkeit der Zonenanalyse von R. GRILL 
außer Frage. Gerwde aber die Entwi..cklung der Uvigerinen, die dafür als 
Beweis heii'wngezog•en wurden, 1st in den Randgebieten des steirischen 
Torton nur auf das höhere Untertorton beschränkt. Der Versuch von 
A. PAPP und K. TURNOVSKY 1953, die Grill'.sc'he Zonenanalyse mit 
Hri.Lfe verschiedener, horizontbestärudti.ger Artengruppen des GenUS� Uvige­
ri.Jna zu u;nterstützen, ist zumindest für die stei·rischen Flachwassergebiete 
des Torton nri.Jcht geglückt. Die zum Beweis angeführten Stichproben aus 
isoLierten Bohrprofilen oder Fundpunkten mit wieder nur einer Formen­
gruppe de:r Fauna scheinen für eine Parallel.!i:sd.erung nicht hinreichend. 
NUT eine umfassende und ins einzelne gehende KenntDJi:s der Faunen, so­
wohl aus der erbohrten Beckentti.efe, als auch aus den obertags aufge­
schJ.ossenen Randgebieten wird das nötige, a;bgerUllldete Biltd für den Ver­
glei..ch m�t den Zonen des W.iener Beckens liefern. 

Auf Grund der vorliegenden Ergebnisse a·us dem Aufnahmsgeb1et und 
auf Grund der ForamiiiliferenfaunenfUIJJde im übrigen 'südweststeirischen 
Tertiärbecken (H. BEER 1953, V. JENISCH 1956, E. WALTER 1951) 
scheint derzeit nur e:iJn ganz alLgemeiner Verglcich der Zonen das. Wiener 
Beckens mit den Zonen im südweststeirischen Tertiärbeckens angebracht. 
Eine endgültige Paralleld:sli.erung kann erst dann erfoLgen, wenn alle vor­
handenen Fazi.Jestypen und deren Übergänge hinreichend erfaßt sind. Da 
gerade än den hier beschriebenen Randgebieten auch die wechselnde litho­
logiscihe Austb1ldung eine entscheLdende Rolle spi·elt, muß dieser Umstand 
bei einem VergleLch ebenfalls berücksichtigt we�den. 
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Die untere Lagerudenzane des Wiener Beckens, welche dem basalen, 
tl'ansg�essliveiil Torto111 eiiltspricht, i1st im Aufnahms.geooet nicht al!s solche 
en<twicke.l!t. An ilhre StelQe tritt hiler die erwälhnrte transg:DessriJve Lelitha­
ka]kfau>na, welche llilCh durch das Auftreten van ELphidium fiexuosum 
charakter:llsdielrt willrd. DLe obere Lagenridenzorue ist si·cher mit elill1em Te:hl 
der Konzen,trationszone im Mar1nbere1oh des Aufnahmsgeb1etes ver­
gleichbar. DaJSI geschlossene Auftreten der agglutinierenden Forme111 
inneTha1b der Konzentrationszone läßt vermu1ten, diaß sd.ch wn d'i!esen 
Proben dliJe unteTe Sandschalerzone verbirglt. VölHg ungeklärt ist die 
F·rage, wo wir im Rahmen der mar.iJnen ProfiLe des Aufnahmsgelbietes 
die obere Sandsc:hai1erzo111e des W1ener Beckens vorfind€1Il. MiJt großem 
VorbehiaJt könnte man viellerioht innlerhalb der i'soJJierten Mill!iolildenfazLes 
am Südwesthang des Wildoner Budhkogels dweselbe vel'll11fU,1Jen. Hiieir 
treten nämlk'h ewnige Sandschalerarten aJ.JJgeme'iln verbl'leliltet a�uf. Le�der 
fehlt dliJese Eniwicldung in der sandliigen F.aztes ganz. Eilne B uLiminen­
BoLivinenzone im Si.!llne des Wi•ener B eck!ffiliS feMt ebenfans !im Auf­
nahmsgebtet. Ei'n ÄquivaLent dürften rue regn$siven Leitih:alm::lkfaunen 
da,rstellen, wo auch eimge Arten aus der Famihe der Buliminidae einen 
wesentl'i.chen Bestandteil der Papulahonen bilden. Eine typische Über­
gangsfauna zum Sarmat im Sinne der Rotalia-beccarii-Zone des Wiener 
B eckens stellt die artenarme, kleinwüchSJige Kümmerfauna in den höch­
sten Leit'hakalk!en a.m Wildoner Buchkogel dar. RotaHa beccarii fehlt 
aber auch in dieser Fauna, bedingt durch das kalkig-e Brandungsbiotop. 

h) Das Auftreten der einzelnen Familien 

F a m. A m m o d i s c i d a e 

Dtese Familie ist nu<r durch die Art Ammodiscus incertus (d'Orb.) ver­
treten, welche nur auf mitteltortonische FUTIJdpunkte im Schloß Freti.­
büohl beschränkt ist. 

F a m. L i t u o l i d a e 

Das Genus Cyclammina is•t mitt zweri Arten C. acutidorsata (Hantk.) 
und C. rotundidorsata (Hantk.) auf das marine ,  höhere Untertorton be­
schränkt (klastischer Faziesbereich Hengsberg, Flüssing). Dort herrsch­
ten anscheinend für grobagglutinierende Formen besonders günstige Le­
bensbedi111gungen. 

F a m. T e x t u 1 a r i i d ,a e 

DJiJese Fa.mil'ie kommt vorwiegend im ma'l'inen, höheren UnteTtorton 
mit et1i•che111 Arten vo!I'. Bis auf SpiropLectammina carinata (d'Orb.) sind 

. alle andere111 Foii"ffielll faziell abhängig. TextuLaria haueri d'Orb., eine 
grobagglutiinn.erende Form, ist auf den kl<as;!JiJslchen Faz1esbocei·ch (He:ngs­
berg, Flüssill1g} beschränkt. T. deperdita d'Orb., T. mayeriana d'Orb. ,  
T .  rugosa (Rss. ) ,  T. trochus d'Orb. u. a. finden sich in den Mergeln deT 
Leithakalkserie am Wildoner BuchkogeL Einige Formen gehen auch 
noch bis ins tiefere Mitteltorton der Leithakalkserie. Im höheren Mittel · 
torton fehlen sie ganz. 
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F a m. V a 1 v u 1 >i. n i d a e 

Martinottiella communis (d'Orb.) a.Js einziger VertJreter dilletsle:r Familie 
tr.Ltt selten lim mari'nen höheren UntertoTton wuf. Sehr spärlii.,oh (zwei 
Exempl.) fand sich diese Art auch im tieferen Untertorton von Klein­
Preding. 

F a m. M i 1 i o 1 i d a e 

Wäh·rend Quinqueloculina akneriana d'Orb. als DuTchläufer bis in 
das tJi:efere MitteltO'I'ton belider Faziesb&elic'he auftr�tt, sirnid dile übrigen 
Arten dieser Gattung an die Mergel der Leithakalkserie (Südwesthang 
cres Wti1doneT Buchkoge·ls) faziesgebumden. E�gemtüml1ch a.UJSI der Reilie 
fäUlt hder Quinqueloculina boueana d'Orb. lliese Art tr.iltt miJttelhäufig 
im tlieferen Untertorton vnn Wetzeisdorf auf. Sigmoilina tenuis (Cz.) fand 
skh nUT im höheren UntertoTton. Triloculina consobrina rd'Orb. trütt auch 
im Brackfaunenbereich der Florianer Bucht deutl!i.ch in Erscheinung. 
Pyrgo bulloides (d'Orb.) kommt sporadisch in den Leithakalkmergeln bis 
ins tiefere Mitteltorton vor. 

F a m. L a g e n i d a e 

Das markant� Genus Robulus rs1cheint mit elf Arten, vor allem im 
höheren marinen Untertorton, auf. Einige fragliche Arten dieser Gattung 
siJnd hier nilcht angeführt. In den Proben aus dem Wildoner RaiUin, vor 
allem im Steinbruch Kolli!sohbeii'g, i·st d& Arten- und In!dilviJduenreich­
tum und diie Großwüchsli:gkei•t dlieser Formen hervorzuheben. In den 
höheren FlüsSim.ger Schlämmproben fällt der Indiv�duenre1chit!Uim der 
Arten R. denticuliferus (Cushm.) und R. cuLtratus (Montf.) ins Auge. Da3 
se!J.tene Auftreten von R. cultratus (Mo111tf.) im höheren Mitteltorton von 
Hierzenbüchl verdient besondere Beachtung. Die Arten der Gattungen Sa­
racenaria, Lingulina, Marginulina, Marginulinopsis sowie Planularia sind 
auch nur auf das höhere Untertorton (Ber. d. Leithakalkserie) beschränkt. 
Bei ein1gen FoTmen des Genus Marginulina ist di1e Artbest�mUIIl.Jg noch 
offen. DCIIS Gei11Us Dentalina scheint h�eii' mit fünf Arten !iJm ma:niJnen, 
höheren Urutertorton auf, wobei bei deT Formengruppe der D entalina 
pauperata-emaciata nocih morphogeneltrsche Probleme zu lösen sfund. Die 
Arten der Gattung Nodosaria s·ind auch auf das höhere Untertartan be­
schränkt. Neben N. affinis d'Orb. ,  die durch ihre Großwüohsigkeit auf­
fhl[t, sind noch vier Arten i n  der Liste angefühTt. Etliche probliemwtlis·che 
Formen schedlnen nicht auf. Die Untersc<heidlll11lg der GemJera Nodosaria 
und Dentalina merse,i'ts und der Gattung Nodogenerina (HeteTohiellicidae) 
andlerse�ts ist schwieri.g, da bei den meisten Arten das wliorutfugste Be­
sltimmungsmateTiial, nämlich die Mündung, fehH. Verschlede111e ATten der 
Gattung Lagena, welche hier mit L. williamsoni (Alcock) und L. striata 
(d'Orb.) arufschedm.t, ilst schwer von deii' Gattung Entosolenia aus€1ina111der 
zu halten. :Brwähnenswert ist noch das Auftreten der Arl Frondicularia 
bradyana Karr. tim tiJeferen Mi:tteltorton, beschränkt auf AfTCilffi und 
Schloß Freibüchl. Vaginulina badensis d'Orb. ist eine markante Form 
im höheren Untertorton der Leithakalkserie. Der Formenreichtum dieser 
Familie ist überras·chend groß und steht dem Artenreichturn der anderen 
Aufnahmsgebiete im Süden nicht nach. 
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F a m. P o l y m o r p h i n  i d a e 

In der Ui.slte sänd i.Jnsg€1S\amt 17 Arten bzw. URteraJrlen d!ileser Familie 
angeführt. Die medstlen d!ies�·r Formen treten in den Tafemerbrüchen 
bei WUTziln.g auf wnd markieren zusammen m.ilt der Leil!hakalkgi"UJlldfauna 
eine ganz bestimmte Fazies in der Leithakalkserie. In T r e f f  l i n  g 
treten sile auch stark in den VordergJrUJnd, silnd aber hereilts 1n1eben den 
Le:j,tfuakaLkfa.unen mit Arten der Familie der Lag.eni1dae ve.vg�eSellischaftet. 
Die Gattung Guttulina scheilrut mi1 dr€li. Arten auf. G. auSJtriaca d'Orb. 
ist sowohl im kLastischen Bereö.ch, als auch im den LeitJhakaJlken des 
höh&-en Untertorton niloht seLten ZiU finden . Guttulina irregularis (d'Orb.) 
und G. problema d'Orb. kommen nur in der Leithakalkserie vor. Von 
dem Form�nredchtum der Gatturng Globulina seien besonders dte Unter­
arten von Globulina gibb a  gibb a  d'Orb. erwähnt, die von REUSS (1849) 
aus den Fundpunkiten der Tafelffierbrüche ersbmallilg beiSichrieben wurden . 
Globulina inaequalis inaequalis Rss. kommt zusammen m1t G. gibb a  gibb a  
d'Orb. vor. Diese bei.den Formen red.chen biJs ciins höhere Mfutteltorton. 
Das Auftreten von Pyrulina fusiformis Röm. und Pseudopolymorphina 
ovalis Cushm. & Oza'Wia ist auf daJS höhere Unte'rto·rton beschränkt. Das­
s elbe gilt für die Arten des Genus Glandulina, wobei nicht .geklärt ist, ob 
hier nicht die Gatbung Pseudoglandulina vorlti.egt. Nach CUSHMAN & 
OZA W A würden nämLich bereits einilge der hier beschriebenen Arten 
zum Genus Pseudoglandulina gehören. Polymorphina complanata d'Orb . ,  
eine großwüchsige, gut entwickelte Form, tritt nur i n  d e r  Leithakalkserie 
östlich der Mur auf. Die Vielfalt der Formen und die gute E rhaltung 
deT einzelnen Arten. lder FamiLie der Polymorphintdae lohnt eine Detail­
studie un:d würde wertvolle Ergebnisse bringen. 

F a m. N o n i o n i d a e 

Das Genus Nonion ist milt ZaJhkei-chen Art·en vertreten. Nonion boue­
anum �d'Orb.) is,t von dJer Fazlies ziemlich Uil!abhäJngilg und tritt als Durch­
läuferform in fast allen Proben auf. Dagegen. Iis-t Nonion commune 
(d'Orb.) besondeTs im klastischen Untertorton und ii>m 1höheren MlitteJtor­
t on vertreten und neigt mehr zur brackischen Fazies h:iJn. Als typisohe 
Vertreter in der Leithakalkserie sind Nonion affine (Rss.) und Nonion 
soldanii �d'Orb.) zu nennen. Nonion tub erculatum �d'Ovb.) splielt im höhe­
ren Mitteiltorton dn den SchiUahLagerungen von H i e r z e n  b ü c h l -
T o b  .i s e g g efine Rolle. DiJe Artenzuordnung von drei Formen der Gat­

tung Nonion iJSt noch offen. Interessante Formen des Genus Nonionella, . 
die sehr selten :im !höheren Untertorton der Florianer Bucht vorkommen, 

harren ebenfalls ihrer Bestimmung. Das Genus Elphidium ist mit sieben 

Formen teilweise in ungeheurer Individuenanzahl, vor allem in der 
Leithakalkserie vorhanden. Vor allem Elphidium crispum (Lin.) und 

E. macellum (F. u .  M.) sind hier hervorzuheben. Lediglich E. fiexuosum 
(d'Orb.) fällt hier aus der Reilhe, da es auch im brackischen Bereich in 

der FJori,aner Bucht charakteristisch in ed.nzelnen Horizonten hervortritt . 

E. macellum (F. u. M.) var. aculeatum (Silv.) ist auf Proben von Afram ,  
östl:ich der Mur bes,chränkt. Erwähnenswert -ist, daß diese Form vom Ver­
fasser illl. den Leithakalken des Risolahor,s,tes bei St. Anna am Ai·gen, also 

an der Ostflanke des steirischen Beckens mittelhäufig gefunden wurde. 
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Dte Artbestimmung beim Genus Elphidium ist ebenfalls noch nicht abge­
schlossen. TrotZJdem die Farnlilie der N onionidae stark faziesgebunden ist, 
smd die Formen auf Grund der Individuenfülle, mit der sie auftreten, für 
die Bestimmung des Faziesko.lorits der Fauna sehr witchti>g. 

F a m. C a m e r i n i d a e 

Dte Gattung H eterostegina scheint m der Liste nUT rruilt Heterostegina 
costata d'Orb. auf. Der VerfassleT konnte bei den gefundenen Formen 
Unterschirede im Si'nne der GHederung von A. PAPP und H. KÜPPER 
( 1 952, 1 954) feststellen. Eine genaue Bestimmung ist einer späteren 
Arbeit vo·rbehaJt"en. D:iJe Formen der Gattung H eterostegina treten im 
Mal'lilnbereli.Jch im tieferen und 'höhel!'en Untertorto<n auf. Im höheren M1rt­
telrt:orton fallen si'e besondel!'s durch ihren Indlividuenreichtum, auf klein­
stem Raum vorkommend, auf. Sie sind typische V€1!'tretel!' der mergelligen 
Leithakalkserie und weisen in der klastischen Fazies auf die Leitha­
kalkfauna hin. 

F a m. A 1 v e o 1 i n e 1 1 � d a e 

Als einzä!ge A,rt dieser Familie wul!'de hier Borelis melo (F. u. M.) an­
geführt. Vermerkt s'eli hli!er, daß zwei unterschelildbare Formen auftreten, 
die hiier jedoch nicht näher behandelt wurden. Diese GattUIIlg iiM eben­
falls auf die mergelige Ausbildung der Leithakalkserie vom höheren 
Untertorton bis äns titefere Mittelto•rton beschränkt. 

F a m. H e t e r o h e 1 i c i d a e 

Plectofrondicularia tricostulata (Rs31.) und Amphimorphina hauerina 
Ne!Uig. sind zwei Arten, cl.i•e zus•ammen nUir liim ma•rinlbetonten, höheren 
Untertorton vo<rkommen. Das Genus N odogenerina ist in der Liste mit 
fÜIIlf Arten angeführt. Alle diese Formen finden sich iln guter Erhaltung 
in der Konzentrationszone (Leithakalkserie und klastischer Bereich). 
Aucih hte<r srinld noch Fragen hins:ichtH·ch der sysltematischen Einordnung 
offen, da in letzter Zeit das Genus auf Grund der MoodungsausbHdung 
in zahlreiche weli!tere Genera aufgespalten wurde. Besonders p!Toblema­
tisch ist hier Nodogenerina elegans (d'Orb.). Das häufige Auftreten von 
Nodogenerina scabra (Rss.) und N. scripta (d'Orb.) im Raum von Htengs­
berg und Flüssing welist darnuf hin, daß dli.ese Formen eine leilehrte Aus­
süßung vertrugen. Al11gemein gesehen stellen die Formen dieser FamiM.e 
emen Teil der blühenden Marinfauna des höheren Unterto·rton daT. 

F a m. B u 1 i m i n i d a e 

Die Gattung Bulimina mi·t fünf Arten und Unterarten kommt vor 
alLem in deT Konzentrati.onszone beider Fazi•esbezirke vor. VeTeil!l.Zelt fin­
den Sli.ch die Formen dieser Gattung ·auch im tieferen Untertorton (Klein­
predli.lllJg). Dasselbe giJlt für di.Je beiden Arten des Genus Entosolenia, die 
aber die mergelige Ausbildung der Leithakalkserie bevorzugen. Virgu­
lina schreibersiana (Cz.) .ist im marinbetonten Faziesbereich eine Durch­
läuferform bis i:ns tiefere Mittelto<rton. Bolivina dilatata Rss. :i.s:t e'ben­
fa1ls eine DUirchläuferform bis ins höhere Mitteltorton. B. antiqua d'Orb. 
kommt als Durclhläufer bis ins tiefere Mitteltorton vor. B. reticulata 
Hantk. und B. viennensis Marks srind zwei interess•ante FoTmen, dile die 
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Fauna der Konzentrationszone in der Leithakalkserie bereichern. Lo­
xostomum digitale (d'Orb.) i1S>t ed.n typ�sch'er Ver:t·reter dm l.Jeilthakalk­
fa:una bis �ins hölhere Mi'tte[tor.ton. Bitubulogenerina reticulata Cusihm. 
tritt zwa[' spärhch auf, häl.Jt sich a�ber bis ins hÖ'here Milvte:ltorton beider 
Fazilesbez'irke. Ein typi'Scher Vertreter d'er Leithakalkfaunoa, vorwiegend 
in den Mergelbereichen, is.t Reussella spinulosa (Rss .) . AuCh diese Form 
ist noch in eine weitere Art und Unterart aufgesplittert, die hier nicht 
erwähnrt; ist. Die väieT Formeu1. d€'1' Gattlung Uvigerina silnd nur in de<r Kon­
zentrationszone verbTeli'tet. Auffällig häufig kommt U. bononiensis Forn. 
compressa Cushm. von Hengsberg bis Hornegg vor (klasti1scher Bereich 
mit Aussüßung). U. pygmoides Papp & Turnovsky findet sich häufig 
zus-ammen mi.t ande,ren, seltenen Arten die�mr Gattung im höheren Un­
tertorton der Leithakalkserie. Angulogenerina angulosa (Will.) und Tri­
farina bradyi Cushm. sind zusammen in der Konzentrationszone verbrei­
tet. Trifarina bradyi findet sich auch selten in einem Teil der Leithakalk­
serie des tieferen Mitteltorton. Die allgemeine Verbreitung der Formen 
dieser F,amiliJe in der Konzentrationszone zefugt, daß auch •sli'e ihre Blüte 
im höheren Untertorton hatten. Es muß aber auch h ervorgehoben wer­
den, daß Formen dieser Familie im Sirune der Ghederung im W1ener 
Becken (Buliminen-Bolivinenzone) auch im Mitteltorton vorkommen. 

F a m. R o t a 1 i i d a e 
Die häufig vorkommende Art Discorbis obtusus (d'Orb.) sowie die 

späTllich auftretende Art. D. cf. vilardeboanus (d'Orb .) siiild an die mer­
geligen Leithakalkserie faziesgebunden und gehen nicht über das tie'fere 
Mlitteltorton hinaus. Fazi•eH und stra.tiogT'aphisdh begrenzt f:s,t auch das 
Auftreten von Valvulineria complanata (d'Orb.), weJche die F•armen der 
Konzentram.onszone von H engsberg bis Homeg�g charakterisliert. D1e Gat­
tung Eponides, die hier mit vier Arten angeführt ist, errelichlt <iJhre Blüte 
ebenfalls iiJn beiden Faziesbezirken der Konzentrlatio•nszone. E. haidingeri 
(d'Orb.) UIIld E. schreibersii 0d'OI'Ib.) 1assen s:Ldh verei!nzellt biis ü:ns höhe'l'e 
Mi't<teilitorton verfol<gen UIIld �ffilllllekhnen im k�a:stisdhen Be11elich (Hierzen­
büchl - Tobilsegg) Biotopv€'I'hältruisse, wie wir sie in den Lelirtlhakalken 
vorfinden. Rotalia b eccarii (Liln.) ist s chlechthin d�e Durchläuferform aller 
stratilgrapthischen Ho·rizonte und Fa�sheredtche .  In den gurt; erhaltenen 
Populationen der östloichen FloTI�aner Bucht treten z wei ' VtC1r•1anten auf, 
den.e!l'l mög]icherweiise eine stlratigrrapihiisch.e Bedeutung zukommt. Siph o ­
nina reticulata (Cz.) ist eine markante Art d e r  tortonischen Fauna, die 
sehr selten in der Konzentrationszone im Steinbruch Koll'i!schberg bei 
St. Margarethen verbre1tet ist. Die prächtig entwickelte Art Cancris 
auriculus (F. u. M.) glibt den Faunen be�der Faziesbere.iche im höheren 
Untertorton ihr Gepräge. Vereinzelt findet sich diliese Art auch im tie­
feren Mitteltorton der Leithakalkserie. Sieht man von Rotalia beccarii 
ab, so kann man die übr.igen Vertreter dieser Familie als stark fazies­
gebunden bezeichnen. Ihre Blüte war ebenfalls auf das höhere Unter­
torten be!S'Chränkt. 

F a m. A m p h i s t e g :i n i d a e 

Asterigerina planorbis' d'Orb. ist eine jem.e<r Focmen, die in de!l'l 
Leilthakalkfaune!l'l am häufigsten vertreten ist. S� kommt als Anzeiger 
beginnend€'!' Lei.thakalksedimentation im klastischen, tieferen Untertor-
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ton vor und r eicht im WilLdorreT Raum bis ins Ober;torton. Gegen eime 
leichte Aussüßrmg scheint sie unempfiindiJidh. ÄhiniJi(lh v€'l'lhält es Slich mit 
Amphistegina lessonii d' 0Tb. Diese Form sclteint aber gegen SalZJgeil:m.lts­
schwankungen wesentllich empfinidlic:her gewesen zu soo. Bere!its iJm 
höhierlen MitteLtoTton tritt Sli1e nur mehr spädich 'auf umd vell:'schwändet 
schiließlieh im Obertorton. Durch ihT Auft're·Uen i m  tileferen Unrtletrtorton 
von Wetzelsdocf und Klelinpred�ng charakterisiJeren sie iliJe Tha111S!gres­
sii<>nsfauna des basalen Tartan. Die beiden Arten dieser Familie sind die 
mall"kantesten Vertreter d/eir Lei<l!hak,alkfauna und robuste Fazilesfos:süJien. 
Sie entwickelten süch daher spontan auch im kLasltischen F\azilesbereich, 
sobald die Lebensbedingungen dort dem Leithakalkbiotop auch nur 
eill1li.Jgermaßen entsprachen. 

F a m. C a s s i d u 1 i n i d 'a e 

Die dil'ei Formen der Gattung Cassidulina si.Jnd auf die KoozeThtll'atri.ons­
zone im Gebiet der Leithakalkserie Kollischberg - St. Margarethen be­
schränkt. Cassidulina oblonga oblonga R:ss. findet sich !häufig 'im den MeT­
gelproherr von Treffiitng. Das en.gbeg�renme, stratigraphische Ultld fazlielle 
Auftreten dJer Formen dieser F'amillien b eweist, daß s:ile l1JUr ein rein 
malrines Biotop bevoczugen. 

F a m. C h i 1 o s t o m e 1 1  i d a e 

Pullenia quinqueloba (Rs�>.) und P. sphaeroides (d'Orb.) sind chle eirn­
z�gen Artern dies'& Familile. Sie sind mittelhäufig !i1n der Konzen.t'I'athons­
zone des WiJdoner Raumes verbreitet. Spädikh kommen sie auch im Ge­
biet von Hengsbevg - Flüss:img voT. Die VertreteT düleser Fam1hre bevor­
zugen ebenfalls dlile ma�rilllbetonten Ablagerungen. 

F a  m. G 1 o b i g e r  i n  i d a  e 

Die Gattung GlobigeTina i:st in der Liste mit drei Arten, nämlich mit 
G. ex gT. b ulloides .d'Orb.,  G. concinna Rss. und G. tTilob a  Rss. aThgeführt. 
Die Artbes1t:iJmmung eilllfugeT Fo,rmen dies Genus Globigerina ilst mach nicht 
geklärt. G. ex gT. b ulloides d'Orb. und G. concinna Rss. fiooen sich in 
allen Horizonten vom :tilerfeTern Untertorton bis ins höhere Mitteltol'ton. 
Im kLastischen FaZ!iloobezi:rk kommen die Globigerinen ä1n den marinbe­
tonten Faunen vor. Orbulina universa d'Orb. findet sich vol't!llehmlich im 
Gebiet der Konzentrationszone der Leithakalkserie, seltener im tieferen 
Mitteltorton dieses FazilesbeZJiJrkes. Im Gebi'et deT klastllisiCJhen AbLagerun­
gen tri,tt diese Art spärlioh in den Faunen de1r Koozen1Jrati10nszone auf. 
A1lgemeilll gesehen hänl",ot das Auftretern dler Arten cliese�r Familie vor 
allem in der Flori.aner Bucht mit eilnem Bi'OitopumschWUI!lg zUSJammen. 
Globiger.imen finden sich durchaus nioht seLten in den Schill!ab1age!I"Un­
gen von Tohisegg. D�es weist da�rauf hin, daß sde eine ,gewri.Jsse' Aussüßung 
vertrugen. ·  0. universa d'Ovb. ist fast nur in den mallirrbetonten Ablage­
rungen vertreten. Soweit 0. universa d'Orb. auch sehr selten im Mittel­
tartan der brackischen Sedimente vorkommt, dürften diese melisi stark 
abgerollten Exemplare eingeschwemmt sein. 

F a m. A n o m a 1 i n i d a e 

Anomalina rotula d'Orb. geht über das obere Untertorton rucM hin­
aus. Die Art ist in beillden Faziesbezirkern der Konz.entvatioruszone mi!ttel-
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häufig bis spärlich ver1:Jreten. Eline wichtige Ro]le im dem. Faunen spi,eil.t 
dire Ga1:Jturug Cibicides, dire malil als einen typirschem. Vrertveter der Leilltha­
kalkserie bezeichnen kann und die in der Liste mit fünf Arten auf­
scheilnt. C. dutemplei (d'Orb.) und C. lobatulus (Walk!er u. Jakob) sind 
Durchläuferformen i..n dem. LffithakalkfaUllllen. Vereirnzelt treten s:ire aber 
auch bis i..ns höhere MitteLtorton im Grebiret drer klastischen Ablagerungen 
auf. C. cf. aknerianus (d'Orb.) und C. austriacus (d'Orb.) silrud i..n dem 
Faunen der Konzentrationszone im Wildoner Raum vertreten. C. baue­
anuns (d'Orb.) ist darüber hi..naus noch weit im Westen in den klastischen 
Ablage,rungen (Herngsberg, Flüsl3.ing, Wei'l'lZlipp) zu finden. AUgemein 
gesehen nehmen die Vertreter dieser Familie innerhalb der tortonischen 
Faunen eine h ervorragende RolJJe ei..n. Obwohl sile prädestinierte Leö.tha­
kalkformen silnd, finden sie sich nicht selten in den kLas.tischen Abl'age­
rUJUgen. Sile tragen. dadurch ebenfalils bei, 1düie faunistischen B eziehungen 
zw�sohen dem Wildoner Raum und der Floriaruer Bucht r1chhg zu deu­
ten bzw. unter Beweis zu stellen. 
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V. Lagerung und Tektonik 

Direkte Beobachtungen für das tektonische Geschehen 

AlJ.gemeiln g,esehen isrt; dli!e Lag:eTUllJg des aufgeschlossenen Schiehrt­
komplexes 'iln der nordöst''lkhen Florilaner Bucht sehr flach. A:w:; dem 
Vemg:leioh der Höhenlagen der ernzeinen beschlriebenen Focaminiferen­
horizonJte am Wes,t- U!Illd OSitenide des AufnahmsgeblJetes eTgilbt sli.ch ein 
gerilnges, generelles Einfallen nach ENE (etwa 2 Promille). Auf 15 km 
EntfeTnung diffeTiiJe['t z. B. die Hohenlage des schrrnal.ten, soharf mall'kilerten 
Focaminiferenho!l"izontes des höheren Untertorton zwischen dem Gebiet 
von W:iJ.don-KoliJJischb&g (Sh. ca. 320 m) ll.Uld dem Gebiert; von Wetzelts,­
dor!fibeTg-O!isniitzbell'g (Sh. ca. 340 m) um etwa 20 bis 25 m . Öl'ltli:cil begrenzt 
ist 'e:i.n deu1Jliches Einfallen (etwa 10 Gmd nach ENE) noch in den tiefsten, 
schlri..e!ra·rtigen Sedimenten des tieferen Untertorton am KaJinachs.teillufe!I', 
südllich Werutendorf,  i:n der Nähe der Grundgebirgsscholle der Höhe 368, 
festzusteHen. Berelilts in den hangendien BaSii'sgroooa'l1lden d:st dieotes Ein­
fallen tnriJoht mehr zu beobachten (silelhe aucil Beschre:iJbung d& Schicht­
foillge) . Etbenf·alls örtlich aiUsgehildete U\nd auf bestimmte Horizonte be­
schränkte Schichtneigungen in der Leithakalkserie, ostwärts der Mur 
(Kolilisohib:ell'g-Weiss€\l'lJegg), wurden bereits ausfUhrlieh besehrileben. 
Dlilese bekannten Ernclreli.nungen wurden v0111 V. HILBER (1913) als Dis­
kordanz aufgefaßt, von A. WINKLER-HERMADEN (1940, 1943, 1951) als 
St:rralrllcfua1Jdierns.dhichtung gedeutet. In der :Flaru.n.encha:rakteristik wwrde 
diese Meilnrung von A. WINKLER-HERMADEN auch erstmaltilg biosrtmti­
gr,aph:isch bewiesen. Auch im Bereidh. des Willdoner Buchkogels tll'eten 
sowohl im Si1dwes1tgehänge alsi aiUCh im Nordostgehänge örtlich Schicht­
nciglungen bis zu 20 Gmd augenscheinlich hervo'T. TrotZJdem läßt sich aus 
diesen örtlich begrenzten bedeutenden Schichtneigungen nicht auf das 
gell'le'I'elle Faillen sohliießen, wie die zusammengefaßte biostmrtigmphlische 
Horizontierung i m  Gebiet der Leithakalkserie von Wildon beweist. Im 
Be:reich der Mu'Tniede<r·U\ng , also am Abfall gE!'gen die Hauptsenke des 
steli.1rischen Beckens, beträgt deT tatsächliche Fallwinkel kaum eiln Grad. 
Doc tiefste und südöstlichste Aufschluß de'T Konze'lltrationszone bei Klein­
semmerilng liegt an de'T Bahnlinie auf 290 m Seehöhe . Di:e Aufschlüsse an 
de:n Brunn,enstuben von St. Margaa-ethen hilngegen lä.egen auf 330 m See­
höhe. Zwischen KollisiChberg und Kleinsemmering d.ifferi.tert die relative 
Höhenlage di.teses Horizontes um kaum 10 m. Die me6en Beobaoh!tungen 
über Schichtversteilungen sli.nd dahe<r nur als AUJsd11uck d!e:r Bodell1JU1lfuhe 
aufzufassen, die wähll'end der Sedimentation herrschte und d!Le sich am 
Abfall gegen die Hauptsenke des stelirischen Beckel1J.SI besonde:rs ausw.irkte. 

Als einziges, gewi.Jssermaßen echtes, tektonisches Strukturelement 
kann man die zaMreli.chen Klüfte auif.assen, d�e im gesamben Aufnahms­
geb!Let und darüber hinaus auch in der übrigen Floria:ner Bucht ins 
Auge fallen. Es lassen sich zwei markante, einander schneidende, 
.faSit sai'gle<r Sltehende Kluftsysteme untE!'rscheiiden.  Ein älteres, um dli.e 
N-S-Richtung pendelndes Kluftsystem wird von einem E-W-strei-
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ehenden Kllllftsystem gesclmitten. Das letzterr-e weist manchmal cilfle Ab­
wmchu.ng gegen ESE - WNW auf. Al's Beweills, dlaß wrr ·es ihllietr tatsäch­
hcih milt pos.ts·ed.imentären Rela·tivbew€gll.l<ngen zu tmn ihaben, ±s,t die 
deutlri.che Hatrnisch:strr<iernung alrlZufürurern, d1e in den dirage!lletisch ver­
festigten Sedimenten, vor allem in den Kalken, aber auch in Mergeln und 
Sandstei:nen in v1elen AufschlüS!Sien zu sehen ist. Diese Beobachtungen im 
kleinen decken sich mit den regionaltektonischen Beobachtungen von 
A. WINKLER-HERMADEN (1951 b), soweiJt sie sich mit dem Wildoner 
Raum u'!ld den angrenz·enden GebiJeten beschäftigen. 

Folgerungen zum tektonischen Geschehen aus anderen Beobachtungen 

Aus dler ra:umzedrtJ.ikh vers·chiedenen f•a.zdiell.en Atmb'iil!dull1!g der Sedi­
mente, wiJe si.e bei der Beschll'eibung derr- Sohdlchtfolge ausfüihrl!Lcih dar­
gelegt wurden, erg�eben slich eüüge imteressante Folg.eiT:\IDgen vor allem 
hinsichtlich des syl1'SediJmentären, tektollllischen Ge<sdheihens. 
1. Die drei mal"kanten Grobsandbänke (untertortonri.sche Basisgrobsande, 

tiefer mitteltortonische Grobsande und Hangendsande (ts•trandnahe Bil­
dungen des oberen M1tteltorton) werlsen auf B ewegungen hin, die das 
kristalline Grundgebirge der Kor- und Gleinalpe zw.ischen Zeitab­
schnitten re1a1liver Ruhe erf.aßten. Auch aus der Art der Ablagerungen 
di-eser Sedirrnente (sUJbaquatllische Rutschungen) kommt die Bodenunruhe 
im Akkumulationsgebiret zum AuSidruck. Daß die feinschottmgen, s�n­
dilgen Sedimente auch •den mehr oder minder regressiven Charakter im 
klastischen, marin-brackischen Ablagerungsbereich und auch in der 
Leithakalkserie charakterisieren, ist durch die Fossilarmut besonders 
an dir€!Sien Bänk,en etrwiesen. 

2. In der gesamten Leithakalkserie kommen diese s y n s ·e d i m  e n -
t ä r e n B e w e g u n g e n, .wbgJeseihen von der genannten terres1trischen 
Beeinfl.ussung, zum Teil durch den dauernden Wechsel von Ka.lkbänken 
und Mergelbänken noch deutlich zum Ausdruck. Di.e Leithakalksedi­
mentauion wurde örtlich sehr versch1eden immer wreder unterbrochen 
und die Mergelbänder lagern mit wechselrnder Mächtigkeit darüber 
(S!Leihe Beschreibung der SchiichtfoLge). Für den Wechsel waren vermut­
lich zwei Fraktoren ausschlaggebend. Die Relativbewegungen der unter­
lagernden, paläozoischen Grundgebirgsschollen einerseits und die 
Auswirkungen des arndesitische'Il Vulkanismus in Form von tuffitischem 
M aterial andererseits (siehe auch A. HAUSER 1954 und A. WINKLER­
HERMADEN 1951 a und b). Beide Faktor€!11 weiJs'en ebenfalls auf die 
sy;nsedimentäre Tektonik während des Tortons hin. 

Ergän:z.end zu der 11egionaltektonischen Arbeit von A. WINKLER­
HERMADEN (195 1 b) , der in dieserr Arbeillt a!Uch das BTuchsystem von 
Wildon erwähnt, sei auf die Bedeutung der N-S-streichenden Linie 
verwi'esen, tdile durch den Hengsbemger Sauerbrunn und dien andes!itischen 
Basalt vnn Weitendorf gebildet wilrd und drrri StTeirchen der paläozoischen 
Hen,gsberger Schwelle liegt. Ziterut mwn dite ALtersdeutung von A. HAU­
SER U1111d K. KOLLMANN (1954) im Betracht, die für den Wcitendorfer 
andlesdltiscihoo Basalt und den erbehrten AnldeSiit von Wundschuh vor­
obertoi'!tonJisches Allter annehmen, so wäre rdi!ese LinLe bezüglich der 
Ande.sü.te schon varobertotrtonisc'h wiJrksam gewesen. Auch der Hengs-
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berger Sauerbrunn dürfte mht dem Aufdringen des andesiltLsc'hen Magma 
miJtitelbar zusammerruhätngen. Zu vermerken äist noch, ,dJaß an der West­
flanke der Hengsbergell' Schwe11Je, ilm Stre�chen der gesamten Linr1e, i1n 
breLte.r Front (ca. 700 m) am Höoon:rücken des Flüssinger Waldes sowie 
von Gugglitz über Kühberg bis Hengsberg geschlossene Terrassensedi­
mente lagern, die eine Verbindung zur heutigen Kainachniederung ver­
muten lassen. Diese Lagerung von Terr<Wsensedilmenten fällt völlig aus 
dem Rahmen der Entwicklung in der übrogen F,lorianer Bucht (siehe auch 
Beschreibung der SchichtfoLge). Möglicherweise war diese Linie auch in 
nachtortonischeT Zeit noch wirksam und beeinflußte so die Lagerung der 
Sedimente der mittleren Terrassengruppe. 

Die Lagerung des Torton nördlich der Kainachniederung 

Durcl-1 eLnige AvbeiJtetn in den letzten J1ahren wurde d�e Kermurus üb& 
die äqUJi.v-ailenten Sedimente deT Flo•rhaner Bucht 1nördli'dh der Krui:nach 
durch konkrete Beobachtungen ganz wesentlich b&eilohert. Dort ZJilehen 
skh d!i:ese Sed,imente mehr odeT mimder seLcht veThüll;t g�e�gen NO'l'den 
und Nordwesten hin. Die Lagerungsverhältnisse der nö11dlich und nord­
westlich angrenzenden Gebiete in Beziehung zur Flomaner Bucht werden 
nun, a.usgeihend vol!l der hier ver,tTete�nen BiostrntliJgnaph�e, kurz betraahtelt. 

Behm Abteufen der BruchsohLe ilm WeLtetndorf& B ruoh wwrdJen von 
H. FLÜGEL, A. HAUSER und A. PAPP (1952) die dama,ls erstmals an­
ged',whrenen fossilführenden Tertiärschli,chten besdh.r:ileben und aruf Grund 
der Makrofauna als Untertorton gedeutet. VOiffi. Verfasself wurden zu­
sätzllidlle Schlämmproben aus diesen Schichten entnommen 'Utnd auf ilhren 
Foraminiferen<imhalt untersucht. Fazilell Uind tSitratLgraplhdisch war rue 
gefundene brackische Fauna mit dem höheren UntertO'l'ton von PöliS 
idenJt. Daraus ergibt sich, daß im Gebiet von WeiJtendorf, nÖ!fidl<ich der 
Kainlach, dile tortonischen Sedimente auf 500 m Entfernung (We!i..tendorf ­
Kamachstei'luler) heute um miilldestens 40 hls 50 m t1efer liJegelll als in 
detn aufgeiSchlossenetn Gebi.Jeten süd1ich de1r Kainach. Dies entsp'l'i<cht einem 
Fa11will.kel von 5 bis 6 Grad. 

Über dre LagerungsveThältnü:se weiter nach Norden bis an den Süd­
rand des Stadtgebietes von Graz geben die Beschreibung und diJe Ergeb­
niJS'se d& Bohrung von Pirka (A. PAPP 1 953) interessante Anhaltspunkte. 
In dJLes& Arbeü wurde von R. GRILL in einem mikropaläontologis'<�hen 
Berlitmg auch dile gefundene Fo,ranwniferenJauna stnrutiglfaphisch und 
fa?li.eill gederutet. Im tllieferen Teil der Bohrung (ab 192 m) wird durch 
den Verglei•ch mit der Stratigraphi.Je des W�ener Beckens brackisches 
Torton vermutet. 

Da ge<rade daiSI h�er beschP]ebene Aufnahmsgebilet offenku;n.dig das 
zugehörige Fa,uneneil!lziUJgsgeb�et darsltellt, so saheäint der Versuch elil!ler 
mög'lli!Cihen KorreherUI!lg an<g>ebracJht.  I n  d& Verges.el1schaftung von 
Rotalia b eccarii und Nonion commune sowie im spärl!iohen Auftreten von 
Elphidium flexuosum wjrd in Bez"i!ehU!llg mit der Foraminiferenfauna der 
nordöstlichen Florianer Bucht Untertorton vermutet. Das Mitteltorton 
scheäint in deT Bohrung von Pirka mikrofossilführend nicM melhr ent­
'vickelt zu seiln. 

Drese V&mutung wi;rd damilt begründet, daß sich diie Faunenblüte 
des höheren UnbertO'l'ton, wie sie in d& nordöstlichen FlorianeT Bucht 
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enJtwickellt 'ißt, auch iln dlilesem stark terresln:iisoh beednfiußten Berreich 
durdh dias, verstärkte Auft!relten edlner zwar ,aJI'!Illeln, aber doch ellindeutig 
marri.Jn-hrackJschen Forarninüferenpopu1ation ilhiren Nilelde,rschlag fand. 
Hriln!gegen dürrfte das Mirt:tel.Jtorton und mögldiches Oberto'l'ton, wo �n der 
Schichtfolge der FlorianreT Bu<:ht aJU.dh diJe schrdittweise Vetrl!andung 
dw-ch die m1rt:roeLtorrtoruischen Grobswnde und dwrch dlie Hangend&all'lde 
zum Austdrruck kommt, in Ptrka nur limni.sch-fl.uvllia1ful aUGgebrlide1t sein. 
Ab Meter 165 des Bohrprofiles ins Hangende zu auftretende Schotterhori­
zonte weisen auf eine derartige Entw1cklung hin. 

Leilider e von dem fein,stratl1grapil:üs:cih bedeutumgsvollen Tuffitlhori­
zorut, der VOIIl W. PETRASCHECK ( 1955) von der Bohvung Pi.Lrka be­
sohrd:eben wulfde, ni,ohrt dlile genaJUe Stellung ,1m P,rofil bekannt geworden. 
Dieser Tluffit dürfte aber milt �eünem der beilden Horizorn�te de:r Florilaner 
Buchrt Zru vergieli.Jclhlen selin.. 

Nhnmlt m<lll'l.. da\S höhere Untertorton aus dem Bolhrrprofil etwa bei 
200 m Tiefe an, so würrde das NordfalLen dieses Horizontes von der nord­
östldichen FlurdiaiTheii' Buchit b.ia in das Stadtgebiet von Graz (Entfemung 
ca. 1 5  km) ca. 1 .3 Promille betragen. Bezogen auf die Lage des höheren 
UnJteTtorton dim WeitelllldorrfeT Bruch würde das FaDen gegen N ziTka 
ein PromHle betragen. Daraus erhellt, daß die Lagerung der tortonischen 
Sclhlic<hrten aJUah im Norden und Nordos1ten, abgesehen von ei'rler leichten 
Flexur an der Kainach, wahrscheinlich sehr flach ist. 

Auf Grunld palyno}ogisc'her Verrgleichs.ulllltersuohUilllg,en m den Ab­
lageriU!llgen dies Köflacher-Voitsbe111gerr Kolhlenrevierrs und derr BohTUng 
von Pd.rka g,1a;u:bt W. KLAUS (1954) konkre'te Beweise für tortontische 
Schilohten iim. der Köflacher Buc'ht gefU'Illden zu haben. Er vel!'mutet im 
oberen Za�ngtalell' Flöz ooen unteTtortonischen Hocizont. Auoh A. PAPP 
(l 953) vwtlr'.iltlt diesellbe Memung. Dtieste paläontologri!Sdh unterbauten 
AltersdeubUll1Jge:n stützen auclh die hiler vertretene stratiJg'l'aphitisohe Deu­
t1lll11g, worna-dh lli.Jmni�Sch-fiuviat:i1es Helvet von ilngredrilerenden tortonischen 
Schlchten :in der Florianer Bucht überlagert wird. 

Bis da'hiin war auch die iso1ierte Ste11ung des LaTIJlllacher Flözes als 
kohJefü:hTender Horizont im höheren Un:1Jeirtorton schwer zu deuten, da 
Z'Ulf näiheren Umgebung eine Ve.rglcichsbez�elhung fehl!te. DllßSeT Flöz­
ho['ÜJZOII1t WUirde vom Verfasser zcu.sammern mirt: H. BEER seinerzeit 
(H. BEER 'llll1ld G. KOPETZKY 1951) als Oberhelvet aufgefaßt. Auf Grund 
der Mell' bliosltraltigraphillsch fundieTte:n U111tertort<mghlederung und dell' 
Ergebnisse von V. JENISCH (1956) u111d M. MOTTL (1955) ffu dieses 
Ge'bliiet, WUII'Ide der Flözhori�ont als h öheres Untertortom elling:eGituft (siehe 
auc'h Besohirerubung der Schilchtfo.1ge). Da W. KLAUS (1954) .aiUS dem 
Köf1ache[' Braunkohlenrevier für kohleführerndes Untertorton stidllhältiJge 
pollenanail.ytllische Beweise aJnfü'hrt, ve,rlilert das LannadheT Flöz 1in dieser 
strrutrigTapihiis·chern Postiltion di'e ihm bislher anhängende Problematti.k. Auch 
die Besdmerl.lbung des Bohrprofiles von Pilrka (A. PAPP 1953) zerugt, daß 
im tllief,eren Teli.J. de[' Wechsel zWÜISd1en limllli.J:<dh-fiuviat:ilern Horätzont�m 
und maJl.'in-b�a<:kischen Schichten für die strandnahem Bild'llllllgen des 
Torrtons eli111.e ausgeprägte f.az:ie11e Ei.genhcit ist, die aJUch i1n La�nnach 
auft!rJ!tt. WilflbcltierreSite von Brachypotherium brachypus La.rt. (M. 
MOTTL 1 955) lagern hier' zwischen marin-bracktsehen Sedimenten. 

Aus dem Vergleich des Untertorton von Lannach mirt; dem unter-
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tortonischen Z angtaler Oberflöz e.rgilbt sich trotz der Grund:geb�gsnähe 
des lert;zteren ebenfallG. di·e flache, kaum gestörte Lagerung des tor•toni­
schoo Schichtkomplexes in diesem Bereich des steirülschen Beck-ens. 

Z usammoofassentd iist zu s agen, daß Sii.ch im Aufna!hmsg�ebilet und ·iln 
den nörtdlllicih und westhch angrenzenden Geb�eten in den toll"tonliis·choen 
SedliJmenten di-e synsedimentäTe BodienUilll'Uhe und dam�t daßl tektonilsche 
Geschehen abzeri.chnet. Lediglich unmilttelbar im Bereich der Grund­
gebirgsschollen ist dite BewegungsmtenSiität ·Sitärker gewesen und wirkte 
sich i:n der örtlichen Verstellung einzelner Schichthorizonte aus. 

Als Bewelis für posttortonische B ewegungen s�nd di.Je beilden KLuft­
systeme aufzufassen, die alltenthalben in den SedimelllJten zu finden s:ilnd. 

Soweilt im Rahmen dieser Arberi.t überhaupt die Frage nach dem 
tektonischen Strukturtyp für die beschrieberue Schichtfolge beantwo!l"tet 
werden kann, so entspricht der Begriff der Diktyogenese im SilllJ1e BUB­
NOFFS am ehesten den zusammengefaßten Beobachtungen. Die mobilen 
Lockersedimente dürften di·e synseilimentär entstandenen Bruchstruk­
turen d1er Sltarren, seicht verhüllten Grundgebilrgsschol'len als leichte 
Wel1urngen abbilden. Diesle säkular wirksame Tektonik z eigt örtLich ver­
schä!edooe Intensiltät. 
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VI. Stratigraphische Deutung und Ausblick für eine 
Neugliederung des südweststeirischen Tertiärbeckens 

A. Stratigraphische Grundvoraussetzungen 

Im de1r Besclhrra1buln:g der SchichtfoLg,e Ull1:d iin der F\anmencharakteristik 
wu:r,dern vor allem dre feilidgeologilschen. urud P'aläorn·to1ogischen Beob­
ach1ruingSitatsachen festg,ehaJ.ten. D1ese werdien nun hier auf Grll'll!d der 
derzeit herrschenden regionalen stratilgraphiJ3•chen Auffassungen ein­
geordnet und ,gedeutelt. Dile Sltrenge Unters,aheildung zwilschen Beobach­
tung und Deutung schi!en dem Verfasser deSihallb wLdh.1JiJg, da Beobachtun­
gen immer d!rgendwie VJerwertbar s:ilnd. Hilng.egen wa�T�en dile Deutungen, 
speziell 1m südwestste.ki:schen Tert:i.äTbecken, prob1ematiJSch und oft An­
der·UI!lgen Ul!lterworfen. Di.Jes wurde im der Erforschung.sgeschiC'hte des 
Auf·na:hms.gebielles awstführldJC'h darrgelegt. Die AnderUJl'lJg gewis!Ser strati­
gmp'hilsc:her GrUilidvor·aussetzungen würde natürhch ·a:uoh eillne Revision 
der hileT versuchten stra�aprusdhen EiJTIJorrdnung UIIlid Deutung zur 
Fo.1ge haben. DaTum we.rden dJie zwei wkhtiJgsten stratigraphischen 
GTUndvo,rrauss•etzurng,en an den Anfang der folgell1lden Ausführungen 
gesleltzt: 

1. Dile Gltede!I"ung des Jurngter1J:iä.Ts des Wi.ener Beckens whd hler als 
eine a11gememe, absolute Vengle1chsgrUll1.dlage ·aneTka:nnt und verwendet. 
Dies bezierht s1kh spez.ileJ.l auf die GliederUifilg des Tortons im. mikro­
paläontologilscher HilnsJ.cht (silerhe Faunencharakterrstik). 

2. Der Schi!ohtkomplex der flözführenden Schichten des EibiJSwalder 
lllnd Köflacher Beckens (ausgenommen di.e höher'en Anteile der Zangtaler 
Serd!e) g1ehört zum Sed!i!mentart:ruonszyklus. des RelVJet. 

Aus dtesen b eiden strat�gtraphi-s.chen GnmdvQlnaussetzungern resultiert 
foLgende AuffaSISUJl1.g: 

In der Florilaner Bucht sind in f1adh,er, �a:um geSitärter Lagerung zwei 
Sedimentationszyklen entwickelt. 

1 .  Der li!eg�ende, hmnilsch-fluviati.le, VQITWileg,end feilnkörillg·e Ablage­
rungszyklus des Helvet. - Dieser i.st 1m großen gesehen mit den produkti­
ven Schichtserien des Eibi:swalder und Köf1acher Beckens (ausgenommen 
die z,a:n.gtaler Flözserie) altersg1e:Lch. Er bildet d:i·e Beckenfüllung in der 
Ti.efe der FllortiJaneT Bucht Ull1ld ist l1.JUT durch d�e BersohreibUll1Jg von arte­
sJ.sC'hen Brunnenbohrungen (A. WINKLER-HERMADEN, W. RITTLER 
1949) bekannt. Eme feinstra.ttgvaphische Glilederung dieses Süßwasse.r­
helvet ist daher derzeit ni�cht möglich. 

2. Der hangende, marin-bracki.sche, durch lebhafte Wechsellagerung 
a usgezeichnete Ablagerungszykh.I:St des Tort0111. - Dileser ist iin der g·e­
samten Florianer Bu0ht aufgeschlossen und wurde al1gem•eill1 1ithologisch 
Ul!ld mit Hilfe von Foraminiferen fe;iru;tratLgmphi.sch gegliedert. 

Die b eiden Abilagerungszyklen des fluviatil�marinen Vindobon der 
Flor:i.aner Bucht sdm.d durch keme für das Auge wahrnehmbare Wmkel-
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oder ErostiJ<msd!iJskordanz getrennt. Mitt d�es€11' Feststellung iJsrt en1eut die 
Frage der Abgrenzung von Helvet und Torton lim südweststeir,iJschen 
Tertiärbecken aufgeworfen. 

B. Grenze Helvet - Torton 

Die Problematik der Auffassungen 

Im Jahre 1951 legte der Verfasser zus•ammen mtt H. BEER (H. BEER 
UIIld G. KOPETZKY 1951) dille Grenze Helvet - Torton an di'e Bastils des 
unteren Grobsandhonizontes (unterer Sand von Has.reith der älteren Li­
teroatmr). Di.tes .gesdhah ·damals iln Überei.nstlimmnmg nlitt den Verhältnissen 
zwischen Saoggau, Sulm und Pößni.�bach im Arbeiltisgebiet von H. BEER. 
Den Lithologlisc!hen und fe�1dgeologisclhen Gegeben!heli:tle<n wurde damals 
der Vorzug gegeben, obwohl rnikrolia.unistisch be:reilts Zweifel an der 
Rrohtigkelit der Grenzztehung auftauchten. D1e sogenannte Di•skordanz 
von w.agna bei Leibnitz Wall' damals das anerkaJl1lllte Hauptkr1terium für 
dlie Helivet-Torton-Grenze sowiJe fü:r d!ie Rauptphase der steirisc!hen 
Geibirrgsbildung. H. BEER (1951) stand un!l;er dem Jilindruck der liin der 
Liltera.tur fulndierten stratig!'laphischen Hypothes.en von A. WINKLER­
HERMADEN (1913,  1927, 1929, 1940, 194 1 ,  1943, 1951  a und b) . H. BEER 
komllbe sri.d.h im Rlahmen seiln!er Arbcit mit den entscheidenden feld­
geologtisc!hen Faktoren dies€11' stroartligraphischen HypcMleiSoo von A. WINK­
LER-HERMADEN l'llicht aiUSe.iJna�nclersetzen, da viele der Örtlitchkeiten 
auf j ugoslaw.ilschem Gebiet liegen (Raum von Marburg, Poßruck, Tertiär 
des Bacherngreboirges) und. d!amal!s: nicht be.gangen werdoo konnten. Sein 
begJ�renz-res Arbeiilslgebilet reichte aber illillcht aus, um so weitreichende 
S·t.Tia•tig.rap!hisahe Schlüsse zu ziehoo. Er soohied daher �n Anlehnung an 
A. WINKLER-HERMADEN marilnes Ob€11'- und Mi<ttel'helvet iJn ooinem 
Arbe.ntsg�ebiet aus. Auf Grund detr eilnwandfr,ei,en 1i:thol<>g�h>chem. (Schlier­
fazies) und m1iikrofaunistisoheln Analogoien zum Arbei,��g�ebdJet von H. BEER 
trennte •auch der Verfasser damals die mariln-brackillsohen Schichtoo von 
Wetzeisdorf bei Preding vom Kainachsteilufer und Klein-Preding als 
mall'in-blroack.isc:hes Obochelvet vom hangenden Torton ab. Dazu kam nooh, 
daß das Laiili!l.acher Flöz dieselbe stratlig.raphische Lage hatte wi.Je das 
Gamlitzer Flöz. 

In den letzbeln J·ahren ergaben die eingelbenden Untersuchungen, daß 
die tlliefstem. marin-brack'isc'hen Sohichten von Wetzelsdorf, Klem-Preding 
und vom KamachsteiJufetr Foramill'lif&enfaunen mm typischen Leiltha­
kalkfo·rmen führen (sii.Jehe Faum.encha!T1akteT·istik). Dies·e mikrofaUilllis·ti'Schen 
Tatsachen eTschienen neben re,gj!onalen, sedi.melntolog.ilsc!hen Überlegungen 
so zwing100.d, daß d�e Abtrenn.nng eilnes mari.Jn-b.rackilslchen Oberhelvet 
aufgegeben wurde. Diese wenige Zehnermeter mächtige Sedimentse-rie 
w.i.lrd nun a1s eine IngreSJSion des Untertorton gedeutet. Diese ilng1ressiver1 
Sc:hiJohten des Untell'torlon Lagern ohne Anzeichem. emer Sedimentations­
un1ietrbreChUII1g dem mehlreffe 100 m mäah.tigoo l•imnisch-fiuviati1en, hel­
vetischen Schichtkomplex auf. 

Um dlte so wichtige Entscheidung besser begründiein zu können, ent­
sc'hloß sä.Ch der VieTfasse!T, au:s den stratigraphiiSchen Schlüsselgebieten 
um Lei!bnitz, Gamltttz, Spielfeld aus den entsohe�denden HO'I'iiozonten Pro-
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ben zu nehmen Ullld d�ese auf iliren Forarnilnifereninlhalt zu UIIlltetrsuchen. 
AJuf GTUJI1Jd de:r gefundem.en Faunengem€1iJn:saha:fiten konnte klar fest­
gesrtJEillt werden, daß zu den hangJenden toi'Itoni\schen Faunenhorizonten 
ke.Ln Sdhniltt besteht, de.r zu ed!ner Trennung zw�Cihen mar·i!nlen helve­
tischem SohLiier irrn Lie.gendoo Ul1ld tortoniJSchen Tonmergeln und Leith a­
kalken im Hangenden be.rechti,gt. Es geht übe.r den RaJhmen dieser Arbeit 
hilnaus, dliese Franm.en im ed!nzelnen genau zu beschreiben. Inzw.ische<n hat 
F. FRISCH (1 957) den Raum zw'iischen Ehiren!hiausen und Gamlitz bis 
ZUIT Staatsgrenze neu aufgenommen und Detaihlprofile auf i.Jhren Foramini­
fe.rentimhart hin bearbei.Jtret. Dille Er.galmiisse werden viele fazielle ELgen­
heiten meses Gebietes klären helfen. 

An foraminiferenführenden Testproben aus dem Gebiet nordwestlich 
von MarbUITg (Maribor), welche vom Verfasser gesammelt und bearbei­
tet wurden, konnte einwandfrei festgestellt werden, daß in dJLesem Ge­
biet T o r t o n  vorlieg.t. Diese Proben stammen aus F'undpunkten eines 
Gebietes (Urban.ibertg, Luciabel'g, Wienerberg, Vordern:berg), welches von 
A. WINKLER-HERMADEN auf K.a•rtenda•rstellungen ( 1 9 3 1 ,  1957) als hel­
vetischer Schlier unKi zum Teß..l als Aquitan a.usgeschri.eden wurde. Ein 
Teil chieser Fa1U111en weist faziJel,l eine auffallendie Ähnlichkeit mit den 
Faunen des thöiheren Untertorton aus dem Wildoner Raum auf. 

H. PIERAU und der Verfasser entnahmen aUJSI dem Gebiet von Tüf­
fer (Lasko) im Sommer 1 955 Proben, um einen Übel'blkk uber die Fa­
zLes der tortonischen For,aminiferenfaunen aus dem Tertiär der Save­
fa1ten zu bekommen. Die feinstratigraphische Gld:aderun,g einer tortoni­
schen Bucht westlrl.ch von Gurkfeld mit Hilfe von Foramirniferen durch 
H. PIERAU ( 1 956) rundet das Bild über die faziellen Eigenheiten des 
Tortons nach Süden hin ab. 

R. GRILL ( 1948, 1955) hat miit seinen kurZelll, abe.r ill1h.alitmeich.en 
Berichten über dtie ErdöJversuchslbohTwn@:m b estätri.gt, daß in de[' Tiefe 
des sr!Jelirischen Becke!l1S mikrofau.n.ilslti.sch belegt nur mwrines Torton an­
steht. Im Bericht über die Boh.rutng Perbersdorf (R. GRILL 1955) wiJrd 
nocih festgestel1Jt, d:aß untJer dem mar.i.Jnen Tort0111 Lim'lliilsch-fl.ruviatlile 
Schidh!ten von der Fazies ·der E�biswa1der Sch1clhten 1agern, die über das 
phyUitisc:he Grundgebirge transgredieTen. 

Aus dem südweststeilrlli,cihen Tertliärbeckern steht heute schon eine 
beachtLiche Menge an mikrofa,unisrtis·chern B eweismatterilal zur Verfügung. 
Es WlUJT·den von den BeaiTbeilbern des Geolog:ilsc'hen Irnst-itutes der Uni­
vers!Ltät GTaz, H. BEER, W. DILLER, F. FRISCH, V. JENISCH, G. KO­
PETZKY, H. RIEBEL, E.  WALTER, von 1 950 bis 1956 etwa 2000 Proben 
gesarrnme'lt. Die mikropaläontologische Arbe�bsmebhod!ik bvac'hrtle es mit 
sticch, dlaß wi!r heute bereits neben den stratLgraplhi:schen Dßltails v:ileles 
über fazielle Eilgenheilten in Verbindung mit der L1tholog11e dliteser Ge­
bilete wissen. Damit wurden aber auch Zll'!Il ersten Male seit dem Ende: 
des vor\i:gen J,ath.Tihnnderts zu�ammenhängende, konkrete paläobiologlische 
GI'IUilld1agen heoous•gearbeä.tet, me für edn-e stratLgraphische, .aber auch 
tekrt;on'iis·c'he neu trmg uner läßlioeih sind. 

D i e s e s  m i k r o p a l ä o n t o l o g i s c h e B e w e i iS m a tt e T i .a l  
r e � c h t  j e td e n f a l l :Si f ü r  d i e  B e h a u p t u n g  a u s, d a ß  z w i ­
s c h e n  d e n  m a r i n e n L e b e n s g e m e i n s c h ·a f t e n  d e r  z w e i ­
t e n  M e d i t e r r a n s t u f e  i m  s t e i r i s c h e n  B e c k e n  u n d  i m  
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S ü d e n  b i s  i n  d a s  G e b i e t  d e r  S a v e f a l t e n  h i n e i n  k e i n e  
S c h i c h t g r e n z e b e s t e h t,  d i e e i n e A b t r e n n u n g e i n e s  
m a r i n e n  H e l v ,e t  v o m  T o r t o n  r e c h t f e r t i g t. 

Dies.eiT AIU'ffassung stehen die Auffassungen von A. WINKLER-HER­
MADEN entgegen, der in seinen Arbeiten vom Jahre 1913 bis 1957 an 
m<11rinem Helvet und iLm Falle "der basalen marinen Mergel" (Serie von 
St. Lorenzen) soga•r am "tri:efstmi'Ozänem Alter" (Aquitan?) d�r Schich­
ten festihält. 

Wille ·in der Erforschungsgeschichte ausgeführt wu'Tide, gründen sich 
d�e krbcilten von A. WINKLER-HERMADEN (1913 ,  1929, 1940, 1941,  1951 
a und b, 1957) zum geningeren Teil auf paläontologiJS'che Grundlagen. Die 
wichtägsten FuTIJC:ilamente der Strartigraphd:e, wie sie von A. WINKLEH­
RERMADEN dargelegt wunden, sind aber doch vor a1lem drei paläonto­
logische Kriterien. In a 11en Fällen werden Foraminiferemunde als 
Bewei.Sigrundlagen h.eir>angezogen. 

Im ersten F·alle übernimmt A. WINKLER-HERMADEN (1913,  S. 522) 
für die stratigtraph:iJslche Einstufung des sogenannten Fo!l'amim.:i.feren­
mergels (mittelsteirischer Schlier V. HILBERS) die Auffassung von 
D. STUR. 

Im JarhTbuch d. R.A. Wien, 1913, i..st auf S. 522, Fußnote 1, folgrendes 
zu 1esen: 

"Nach STUR fehlen dem Foraminiferenmergel die für uns den ,Leithakalk' 
Tegel bezeichnenden Genera: A m  p h i s t e g i n  a, H e  t e r  o s t e g i n  a, V e r ­
n e u  i l i n  a, B u l v i n  o l i n  a, P o l y s t o m e l l  a." 

D. STUR, der S€'illlerreit ffu:' die steiiTische T.ertiärgeoJ.og!ie Pio•rllirerarbeä.t 
leistete, hatte damahs begreiflicherwed.se di.e faZJi:ellen Zu:sammenhänge 
zwi�&chen den typischen Foraminiferenfaunen des Leithakalke3' 'Ulnd den 
mergeUgen Sedimenten noch nicht erkamnt, da ihm eine ausreichende 
Vergleä.rchsgT11'11rdlage fehlte. In den Jahren 1950 bis 1956 konnten VOIIl 
den Bearbei!tern des südweststeiri'schen Tertdtärbeckens die Übergänge 
aus der Leithakalkfaz.iles in die mergebg�sandige Fazies md!t Dutzenden 
Be!ilspioe1en aus dem ganzen Becken mikrofaunistb1ch belegt werden. Aber 
auch die vertikale FaU!llenentwirckloung geiht in beilden Faziresbezirkem 
analog vor siroh (siehe Faunencharakteri.:stlik) .  Damit kann aber diese 
bi:ostrati.graphirsche Begründung ffu:' ein marilllres Relvet nicht mehr auf­
rechterhalten werden. 

Im zweiten Falle b ezireM sikh A. WINKLER-HERMADEN (1943, 1951 a) 
auf die Bestimmung von Foraminiferenfaunen durch I. MESNERICS aus 
dem Gebiet novdöst:Lich von Marbuvg (siehe auch Erforschungsgeschichte). 
Auf S. 441 (dritter Absatz von oben) d er Geologi€ von Österreich, 2. Auf­
lage 195 1 ,  vertritt er folgende Auffassung : 

"e) Alter der Schlier- und Konglomerat-Schotterfolgen. Die ,Hauptmasse 
des Schliers', mitsamt den ,Arnfelser KonglomeTaten', kann nach Lagerung 
und auch nach dem Bestimmungsergebnis einer Schlierfauna aus dem jttgo­
slawischen Anteil der Windischen Bühelnt in die helvetische Stufe (75), und 
zwar voraussichtlich in deren höheren Teil eingeordnet werden. Die Kreuz­
bergschotter (Urler Blockschutt) werden mitsamt den äquivalenten Sand­
Schlierlugern als Obergangsbildungen zum Torton, das ihnen unmittelbar auf­
liegt, anzusehen sein. 

t Leider ist die genaue stratigraphische Position der Schlierfaunenfund­
stellen noch nicht sichergestellt. Der Hauptsache nach gehören sie aber dem 
,höheren Schlier' an." 
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Ein Vergleich der von I. MESNERICS ( 1 93 6) bestimmten Foramini­
feren mit den Faunen aus dem südweststeirischen Tertiärbecken zeigt, 
daß die zitierten Formen eirndeuhg der Faunenblüte des höheren Unter­
tartan entsprechen. Die erwähnte Probenentnahme des Verfassers aus 
dem Gebiet nordwestlich Marburg (Maribor) aus analog,en Schichten be­
stätigten die Richtigkeit dieser Auffassung. 

Im dritten Falle gibt A. WINKLER-HERMADEN ( 1 951,  Sb. d. Akad. 
d. W1i1Ss. Wi1en, Bd. 1 60, Abt. I, S. 38, Fußnote 1) folgende Erklärung : 

"Für ein tiefstmiozänes (aquitanisches?) Alter der ,basalen marinen Me1·­
gel und Sandsteine' spricht, nach freundlicher MitteiLung von 0. LIEBUS (f), 
das Auftreten von Foraminiferen in Proben aus diesen Schichten, welche an 
Typen aus dem Oberoligozänflysch der WestkaTpaten eTinnern. Sie enthalten 
mächtigere Züge von biotitreichen tuffitischen Sandsteinen eingeschaltet, von 
gleichem Aussehen wie jene in den ,Schichten von St.  LoTenzen', auf die ich 
schon 1913 (a) verwiesen hatte und welche vor einigen Jahren in ihrem Ver­
lauf genauer festgelegt WUTden." 

Di.ese Fe'Stste.ill'UIIlJg dürfte �elbst für ei!ne walhrscheinliche Alters­
deutUing nicht ausrek'hen. Denn di<eselliben Gene11a u,nd viele gleiche Fora­
minJiferencrrten, welche im Torton vorkommen, erfüllen sei<t der Kreilde 
die Sedii:men<te der Schelfgebiete. Entscheidend für dJiJe strati.graphiJSche 
Ei.lnordnung dürften wohl nur die Faunengemeimchaften sein. Für das 
Gebiet um Marburg (Maribor) �st für die "basalen marinen Mergel und 
Sandsteine" das "tiefstmiozäne (aquitane?) Alter" mikrofaunistitsch, wie 
bereits erwähnt, nicht aufrechtzuerhalten. Biastrabgraphisch smd j eden­
fall\S die "basalen marinen Mergel tmd Sandsteine" itm Geb�et um MalT­
burg (Maribor) als Untertorton zu deuten. 

Damit fehlen der Stratigraphie von A. WINKLER-HERMADEN die 
fundamentalen paläontologü,schen B eweise. Es bleiben nur die lithologi­
schen Kriterien rund die daran geknüpften tektonischen FoLgerungen für 
die B ewei.Js!führung einer mögLicnen Helvet-Tortongrenze. 

Zwangsläufig s·i.Jnd mä dli1esen Fes<tstel1ungen viele sedimento1ogoische 
und tektoniische Behauptungen von A. WINKLER-HERMADEN in Frage 
gesteLlt, zum Teil stehen sie in direktem Gegensatz zu den angeführten 
büos•bratü•grapihischen ffirgebniiSSen. 

In emer semer wkrutülgslten, .neueren Arbeiten über daJS südweSit­
steirische Tertiärbecken schreibt A. WINKLER-HERMADEN (1951,  Sb. 
d. Akad. d. Wi\Ss. Wien, Bd. 1 60, Abt. I ,  S. 60, vi•erte Zeile von unrtien) : 

"Die festgestellten Diskordanzen sind reelle und nicht nur scheinbare. 
Größere Schichtfolgen sind in sich im wesentlichen konkordant, werden abe1· 
von jüngeren, weniger gestörten auf weite Flächenräume winkeldiskordant 
übe1·lagert." 

Auf S. 61 derselben Arbeit wird speziell für das Helvet folgendes be­
merkt: 

"Die kräftige Faltung, welche im westlichen Teil des Beckens den he�ve­
tischen Schlier noch von mitergriffen hatte, wird vom Torton nicht mehr mit­
gemacht." 

Im Gegensatz zu den beiden ersten Zitaten ist aber auf S. 4 1  folgendes 
zu lesen : 

"Im W sind es ältermiozäne ,höhere Eibiswalder Schichten', im 0 (gegen 
die Mur zu) darübergelagerte ,Arnfelse1· KonglomeTate', ,Hauptschlier' und 
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dessen sandige Aquivalente (,Leutschacher Sande') sowie oberhelvetische 
(ältesttortonische?) Schliemb lagerungen bzw. deren grobklastische Aquivalente 
(,Kreuzbergschotter'), welche diese große Einmutdung auffüllen." 

Di� angeführte Alters•deutun.g "oberhelveltisoh (ältestto1rtoni.Jsch?)" der 
Kreuzbergschotter (300 m Mächtitgkei·t) unid gewi.!sser Teile des Schlli€r 
setzen zwisc'hien Helve t  und Torton eine Übergangsserife v oraus. Wenn 
es aber eilne kräfifJig,e Flaltung milt edner reellen Di•skOITdanz zwischen 
helrvetisohen und tortonischen Sedimenten geben soll, da:nn kann im un­
mirtJ1Jel'ba�ren Bereilch d:ieses tektorrisdhem Geschehens (Gebtet zwi•schen 
Sausal und Po•&ruck) keine Zwi•sdhen- oder Übergang&Sier•ie voll'handen 
seiln. Dte etne Über1egung schJ.ießt d�e andere aus. 

Damit wurde auf.gezei:gt, daß aJUCh im SüdteiJ des Beckens vom sedi­
mentologischem Standpnnkt begründete Eilnwänide gegen die bisher ver­
treltene Helvet-To·rtongrenze bestehen. Dazu ti.tst noch zu b eme�rken, daß 
sllidh v�ele, mi.lt d:ireser Grenzziehung zusammenhängende Bruche und 
FalrtJen bilost:ratilwaphisdh :im Gelände nicht fe.oJtsteliJ.en ließen. 

Es w�td daher der mikropaläontologi'Sdh fund>terten BtioSitiratiJgraphO.'e 
der Vorz;ug gegeben und fo1gelllde Ansüfut vertreten : 

I n  ·d e n  a u f g e s c h l o s s e n e n  m a ·r i n -•b r a c k i s c h e n, d u r c h 
F o •r a m 1i n d e r e n f u n d e  b e l e g t e n  G e b i e t e n. d e s  s• ü d ­
w e s t s t e i r i s c 'h e n. T e •r t :i ä r b e c k e n. s  g i b t  e s  k e i n e  d u r ch 
e i n e  D i s k o r d a n z  (unconfornüty) b e l e g t e  H e l v e t - T o r t o n ­
g rr e n z e. In der F�orianer Buoht �d dile Helvet-Tortongrenz.e an der 
Uruterkante der fossilführenden Horizonte vermutet. Im Südlbei.!l. des 
Beckens, zwischen Sausal un.d Poßruck, 'i!st sie, bedingt d.UiT·Ch di� La­
gerung, nilcht aJUSgeschlossen. Di.Je genaUJe Festsetzul!llg der Grenee wird 
sich aus der Übereimstwmung aller marinen, fossilfühoonrle'll Hori•zonte 
Wl1iter Berücksiiohttigung der faziellen Ei'genheiten ergeben. Ffu drue GrelliZ­
ziehung Sii.n.d aber auch vom Liegenden her dile poHe111!a'l11alytisch,en Un.ter­
suchn.mg;e<n aus den kohlefülhrenden Schi,chten (Ei'hiswa1der u:nd Köfloacher 
Buclht) von großer Bedeutung und unbedingt in Betracht zu ziehen. 

C. Ausblick für eine stratigraphische Neugliederung des 
südweststeirischen Tertiärbeckens 

W elllll in der Folge viele Vermutungen un.d Dewtungen frühere1r Ar­
bei:ten revli!doirert werden, so möge das nridht als negaJti.Jve Kritik an diesen 
Arbetten au:figef.aßt well'den. Gerade A. WINKLER-HERMADEN hat uns 
im Laufe der iJ.ettzten 30 Jahre erst auf dllie bunte FüUe der Sedw•ent­
typen im südwes;tstedrilschen Tertiä•rbecken thmgewiesen unid uns viele 
umf,assende tekitoo:hltsiChe Überlegungen vermittelt. Es Wi'l"d 'hiifoc aiUISdrück­
l·ich festgestellt, daß ohne diese Grundlagen d�e folgende, kriti6C'he Be­
braohtun.g ni•Ciht m öglich gewesen wäre. Es liegt aber vor al·lem an den 
g.TIU'lldsiätzHch verschiedenen Arbeitsmethoden und den da�raus gefo1ge�rten 
vocschiedenen AuHassllll1lg'en über die EntstehUIIlg der Sed'imemte, daß dliie 
Deu<tnmgen so voneinander abweichen. A. WINKLER-HERMADEN be­
urteilte di:e Sedimente vo1Tnehm1kh nach ihrer a11g;ememem. petrographi­
schen Beschaffenheit, Klasitlizität und Lagerrung und knüpfte dall'an seine 
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stratigraphischen, paläogeographischen und tektonischen Folgerungen. In 
unserem Fru·le wurden, wi1e im spezi.e1l en Teil dieser Arlbe�t ausführliicih 
da,rgeleg•t, di•e Sedi.mente in erster Li:ruie auf ihren :8aUJneninhalt verlükal, 
wie horizontal analysüert. Erst danach wurde die AusbiJ.dU!I1g der Sedi­
mente in Betracht gezogen. Das folgende Konzept e�ner Neugl!i<ederurug 
wurde deshalb dieser Arbeit angeschlossen, weil für unsere Arberllts­
methode die früheren Auffassungen nur teilwe�se entsprechen. 

Die Grundlage für die neue stratigraphische Gliederung 

Wi'r gehen dabci von der berei<ts erwähruten B eobachtungs/tatsache 
aus, daß die Leithakalka1reCllle (Wi·ldoner Raum, Sausal, Letibnitzer Raum), 
die marin-brackischen Schichten der Floi1ianer Bucht, die grobkLastischen 
Sedimente der Kreuzbergmulde und d�e Ablagerungen des ScMter euine 
ei:nhe<ithlche Foramin�ferenfaunenentwicklung mi<t entsprechenden raziel­
len Eigenheiten aufweiJS'en. Alle di·ese Gebiete haben im tieferen Unter­
torton eine aHmähli.ch beginnende Faunenentwicklung mit robusten, 
meist brackwassef'li1ebenden Formen gemeilns•am. Arten- und Ii111di.JVilduen­
armut .i1st für di.esen srt;ratlig·raphischen Abschnitt vorlherrschend. DarübeT 
hegt die spontan einJSie,tzende, hochma!I'ine Faunenlblüte des !höheren 
Untertorton, welche si'ch durch einen einmaligen Artenreichtum (miln­
destens 200 Arten und Unterarten) und Inchlv.iduenreichtum •aiU!SZeddhnert;. 
Di.e Grenze zum Mi,ttel•torton ist durch eine schlagartige Verarmung d e!I' 
Fauna ma!I'kiert, die örthch verschi<eden, mehr oder m inder sc:hneJ.l zum 
völligen Erliegen des marinen Lebens führt. Artenarme, aber individuen­
reiche Faunen kennzedchnen diese Entwicklung. Di1ese Beobac:htUil1gs­
grundlagen berecihti•gen besonders im Südteü des B eckens (zwischen 
Sausal und Poßruck) zur Annahme, daß inneflhalb ein und desseJben 
Zeitabschnittes, nämliich im Torton, in eilTlern kleinen Gebiet (ca. 50 km') 
grobkl,astrsche Sedimente (Kreuzbergserie und Urler Blockscih!Utt), tonig­
san dige Sedimente (alle Abarten des s ogenannten Sch'1iler rmd Tegel) 
sowie kalkige Sedimente der Leithakalkserie abgelagert wurden (H. 
BEER, 1952, F. FRISCH, 1957). 

Die Stellung der Kreuzbergserie 

Für eine ,sttr.ati.graphiJSche Neughederung spielt die Kreue:·be,rgserlie 
eine entscheidende Rolle. Als Kreuzbergse'l'ie werden ruach A. WINKLER­
HERMADEN ( 1 940, 1 943, 1951 a und b) und nach H. BEER ( 1952 alle 
höheren, vorwiegend grobklastischen fiuvio-marilnen Sedimente zusam­
mengefaßt, dlie zwischen dem GrundgebiTgsrücken des Poß.ru.ck-Remsch­
nigg im Süden und dem Paläozoikum des Sausals im Narden lageTII1.  
A. WINKLER-HERMADEN unteTschied zwischen dem Kreu�bergschorbtlelr 
im NoTden des Gamlilltzbaches und dem Urler Block:S1chutt iJm Süden 
desselben, faßte ahe;r beide Bildungen als annähernd gleichzelj1ilg abge­
lagert auf. Er b e tonte in seinen Detailbeschreibungen ( 1 940, S. 26 bis 2 9) ,  
d a ß  sich di:ese grobklas,tiJse'hen Sedimente nach Osten hiln gegen die Mur 
mit den feinkörnigen Sohlie:rablageTun.gen vea-�ahll1le'l1. Strati•gr•aphisch 

vertmt A. WINKLER-HERMADEN bee:üglüch d�eser Sedimentser:ile nlje 

eine feste Ansichrt;. So wurde die 300 his 350 m mäch tilge KTeuzbergserie 
als Zwischenserie odeT Übergl:lngsseTie zwischen Helvet und Torton iJn 
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das übrige stratigraphische Schema eingeordnet. (A. WINKLER-HER­
MADEN, 1940, 1943, 1951 a). H. BEER (1952) ist es nun gelungen, die 
st!rwt:igraphri'schen Verhäl,tnisse zu klären . Er vetrtr.i!tt die feste Arusri.cht, 
daß die gesamte KreJUZbeT,gs•eri.e in sieillnem Arbe'i!tsgebiet ilns ToTton zu 
steillen ist und gründet diese BehauptUJng auf Fo11aminiferenfUJnde. An 
der UnteTkante deT KreuzbeTgser.iJe fand er a:n deren Ostflanke (l.Jinie : 
KrurnerbeTg-Koglwirt) iiil sandJig-ton.igen Parti.·en derselben eine Fora­
miln.ifeTenfauna, dliie er dem Untertorton (La.gen.idenzone) z uoirdnet 
(H. BEER, 1952, S. 85/86). Die erweiteTten Vel'gl•eic<hsgnmdla,gen der 
let?Jten Joore ergaben, daß die,e Faunenftl!lllde einde utig auf hö�res 
Untell'tol1ton h.iinweisen. H. BEER (1952) gl.riJedeTte di•e Kreuzbergserie 
folger.iJc'htig 'in Untell'1torton und MitteltoTton sowi•e ein mög'1itches Ober­
tolrton. Ledligli ch däe F'I'age nach dem tileferen ba•salen Untertorton bleibt 
nach seüneT Gl·iederung offen. Da das Lilegende der KreuzbeTgserrie die 
Leutschacher Sande Slind, müssen dieserben einer k.ritischen Betrachtung 
unterzogen werden. 

Die Leutschacher Sande 

Dre Leutschac<her Sande bilden dile sandige Untedage der vorwieg•end 
grobk1asti.Jsldhell1 K reuzbergschotter u111d werden von A. WINKLER-HER­
MADEN (1940, 1943, 1951 a und b) als fossilarme marine Schichtgruppe 
von den lietmeren. abgetren:nt und i1ns Hel'Vet gesteHt. Dabei spi.Jelten für 
del'en Sonderstellung kall{!igre Kornkomponenrtlen, vor .al1lem westlich von 
Leutschadh, eine Rolle. H. BEER trerunte ebenfalls, wie berrciis eTwähnt, 
dli'e Leutsohaoher Sande von der hangenden Kreuzbergserie ab, betonte 
aber, daß zwischen beiden ke.i:ne 11eelll<e Diskordanz (unoonformity), son­
dlerrn ledfuglich eilne Uootetilgkeitsfläche (chl..sconfo.rmity) besteht (H. BEER 
1952, S. 24). Er rmt<ersuchte eiln�g.e Testproben a.us den Leutschacner 
Samiden. BeTeiJts ddJese Lreferten eine spärlilohe, aber doch marine Fora­
miniferenfauna mit bracki>schem Einschlag, wobei folgende Formen be­
stimmt Wlhl'den : Nonion commune-boueanum, Globigerina bulloides, 
Bulimina elongata, Rotalia beccarii (H. BEER 1952, S. 87). Trotzdem 
stellte H. BEER die Leutschache.r Sande ins Oberhelvet. Es fehlten ihm, 
wie bereilts oe•rwähnt, ausreichende Vergleichsmöghchkeiten zu den 
anderen G<ehleten des südweststeirischen TertJiärbeckens. Die andere 
mögliche Altersdeutung, nämlich tieferes Untertorton, hätt<e bereits die 
Revdsion der gesamten Stratilgrraphie von A. WINKLER-HERMADEN für 
den Südtei1l des Beck€1Ils erfo11dert. 

Auf Grund der heutilgen V1ergle.ichsmöglichkeiten sind die Leut­
schiacher Sande durch die Forami.n.ifel'€1Ilfauna , durch ilhre SteHung im 
Lilegell'1d€1Il •deT Kreuzberg•S!elrie (oberes Untertorton - obe:res Mitteltorton) 
und durch das Feihlen einer reeUen Diskordanz, als tieferes Unt&torton 
erkannt. Miklfofaunistüsch, aber auch sedimentologrisch sind rue Leut­
schacher Sande mit dem fossilführe.o.den T.eil des Basisschichtkomplexes 
in der F1orianer Bucht zu vergleichen. Ledig1!Lc<h cli!e Mäohtilgkeit und 
die Klastiz>ität ist in der Floll1iianer Bue<M um cin Vi:elfaches geringer. 

Die Leutsohacher Sande siJnd als Lilegendes der Kreuzbergserie fau­
ni'Sti'sch und sedimento•logisch von den Letzteren nkht abzutrennen, da 
sie zum tortonischen Sedtmentaltionszyklus gehören. 
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Die Arnfelser Konglomerate 

Als Arnfds:er Konglomerate faßt A. WINKLER-HERMADEN (1927 ,  
1940, 1943, 1951 a )  einen schmalen Zug vorwiegend fluviatiler Ablage­
rUillJglen zusammen, die von St. Johann im Saggauta·l ü'ber Arll1fels am 
Norrdiabfall dies Rlemschrugg bis zum Montehügel südwestlillch LeUJtschach 
reichen. Als Beweis für das "älter-mittelmiozäne" (helvetische) Alter der 
Arnfelser Konglomerate als Liegendserie der Leutsc'hacher Sande führt 
A. WINKLER-HERMADEN (1940, S. 24) an, daß sich diese mit den tiefe­
rell1 Tei'l!e<n des Sohliier östhch von Lerutsch.aoh verzahnen. Gerade .ill1 d:Lese m  
tiJefenm Scihlliter wurden 1953 vom Verfasser 1 km westl'iich dies Krreuz­
wirtes in e<ilnJgen Tes•tproben Foramtniferrenfannen g.efumde<n, die Lage­
ni-den, G1ob:ilgerill1ell1. und andere hodhma!I'ime Airben rdes Untertorton füh!I'­
te.n. F. FRISCH (1957) k01l'111.te ebenfahls 2 km ösflillch Leuts.cha,oh all1 der 
BalSiis ·der aJUfgesc'hlo•ssenen SchJierabloa·gerungen nooh hochmarine For.a­
mriln.'i:fer-enfiau.n€1!1 feststteJJ.en. Da das Verzahnen der fosstll!eeren Kon­
glom�at1a!gen vom Monte'hügel hoc mit den feinkör-nigen ma1ri..nen 
Schliera'blagerum,g�:m ei1!1e unbesrtrittene Beobachtungstatsache ist, sind 
vom b�oslt<raJt!itgraph.hscihen Sta1!1dpunkt awch die Arnfie�ser Konglomerarte 
als fluvli.omaii'ines Äquiva1ent doc tortonischen Schberwbliagerungen an­
zustehen. 

Es besteht aber wuoh sedii.mootologillsch, wie s.tclh in vielen B.egeht.mge.n 
zedgte, kein Grunld, diJe Arnftelser Konglomerate von Iden übrigen Sedi­
menten delr Kreuzbe!igmulde stmtigraphillsch zu trennen. LedigLiJch in den 
tie:fieren p,aJTit!i.oo -derselben, welche über der Talm.ilederung �s Pößnitz­
ba·ohes zwlitschen M�tsohtwch Wlld ArnfeJJs und St. J ohwnn liie(g'en, treten 
paläozotsdhe und teiiliweise a uch kalkialpine GeröLltypen besondemt 'heTVOII'. 
WenigsrtJens 50 Prozent der Kornkomponenten an der B<l1Sii.'3 der Arnfelser 
Konglomerate bestehen aus quarzr-eichen kris.tallinen Geröllen. Ins Han­
gende, gegen dte Kreuzbengseri� zu, treten die kalkig•en Kornkomponenten 
zmück. A. WINKLER-HERMADEN (1927) und audh H. BEER ( 1952, S. 25) 
b etonen den Wechsel zwli.sch€'11 grobkl·aSitischen Lagen sowie sanrli.g­
toniligen Ho:rizo!llten innerhalb .der Arnf.els.er KoThgilomeTate. Dite Entwick­
lung unterscheidet sich n1oht wesentllich von dter übdgen Kreuzbergs.eri'e. 
H. BEER konmte keine Grenzfläche im Sinne einer echten Dirskordanz 
zwi.Jschoo den Leutschacher Sanden und den Arnfelser Konglomeraten 
feststeHen, obwohl er die le,tzteren auf Grund der früheren strat1graphi.­
sch€1U Auffasstrmg.en als Mi11Jtelhellvei 'ausscrned. 

Di•e begtl"enzte Entwicklung der Arn:fielser Konglomerate am Nord­
abfall des Remsehrrigg (Vochreilt=g : ca. 10 km2) und dwen allmählicher 
Überg�wng in dte Kreuzbevgserie identifizä�ren sile nur als eine liitho­
logiscthe F.aziles im Rahmen der tortooisohen grobk1as·1Jiscihen Sedimente 
in derr KTteuzbergmulde. 

Aus dem. vornng·egangenen ÜberlegUJngen, die mti.Jt strlichhällttgen Be­
weisen begrü!lldet wwrden, geht hervor, daß diJe gesamte atUJfgresclllos�ene 
j ungtertiäir:e Sohichtfolge vom PoßrUJck bis �um SatUJSal und von der 
Sagg.au b.its an dille Mur einem einzigen Sedimentati.onszyklUts, nämlich 
dem Torten, all1g€ihören. 

Als FoLge -dieser Meimung sind auch diJe bi:shertg1en Auffassungen über 
Lag�e<rurl!g, Mächtilgke:itt und Tektolllik dieser Schichten mitt der hi:er dar­
geLegten Biosrtmattgrraphite teilwe�se unv·eretnbar. 
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Lagerung und Tektonik im Südteil des Beckens und Vergleiche zur 
Florianer Bucht 

Wite betre1ts erwä'hlnt, p oS'tu1iert A. WINKLER-HERMADEN (1951 b ,  
S. -40) irrn Südteil des Beckens neben anderen FaltUIIlgsphasen mit Nach­
druck den prätortonischen Faltem.baiU des Helvetschl�er, der von unserem 
bios.trart;ilgraphis·cilien Standprmkt aus nicht vorharndem. ilst, da diese S chich­
ten als Torton erkatnJnt wurden. A. WINKLER-HERMADEN stützte sich 
hoohei · auf d�te LagerUI11g der Schi1chrtlen am N ordostabfu.ll de\S Poßruck 
(.sJÜtdhch Leutschach) sowite am Südostabfall desselben (Drausynkllirna•le bei 
St. Lorenzen am Bachern). Dabei bezog er in diesen Faltenbau noch ältere 
Schilchten (AquitJan-Burdigal) ein, auf dte noch we1ter unten n äher ein­
g.eg�angen Wi:rd. Er folg•erte aus den ScilüchtneiLgUIIllgen wath:re Mächti,g­
kei1Jem., da der Schloileor nach .sei�ner Me.irnlung zwi:schen Hel'vet u1111d Torton 
versrtelJJt wrn-·de (Ste·iTilsche Bhase) . Aus den Profilien von A. WINKLER­
HERMADEN ( 1 940) geht hervor, daß der Grundgebirgsrücken des Poß­
ruck von mehT als 1000 m mäch.tilgen SchlieraJblagerungen bedeckt 
gewesen seirn muß, dile heute bereilts oeorodilert silnd. In s eüm.er Arbem zu 
diesem Thema schre>ibt A. WINKLER-HERMADEN ( 1 933,  Jalhrb. Geol. 
Bu1111d:e.slan1S't . Witen, S. 246, vilerte Zeile von oben) : 

"Der ,Sch!ier', in den diese im Grenzbereiche zwischen Meer und Fest­
�and entstandenen Schuttbildungen übe1·gehen (am NO-Saum des Poßruck­
gebirges), ergab bei genaue1· Vberprüftmg eine Mindestmächtigkeit von 
1500 m." 

Im Gegensatz hiliezu sei d.Le knappe, aber ilil'halt&schwere Mitteilung 
von R. GRILL irrn Bericht Abtei·�ung E11döl (Ve<rih. Geol. BWlldestafnSt. Wien, 
1954, S. 4) zuor Boihrung Perbe�rsdorf wile dergegeben : 

"Die Bohrung hat nach Durchteufung der marinen tortonen Schichten 
tmd der in der Fazies der Eibiswalde1· Schichten entwickelten helvetischen 
Se1·ie das phyllitische Grundgebirge bei 1470.0 m en·eicht." 

Halitten wi'r d·ite bediden Memun,gen gegeneirnatfl'der, so hätten wir 10 km 
östli.oh des B eckensaumes im. der Beckenti.efe der steirilschen Senke ein­
schli.eßldch der helvetischen Eibiswallder Schichten gerirngere Mächtig­
keiten, als sie von A. WINKLER-HERMADEN für ein Gebiet in unmittel­
barer Nähe des Grundgebirges nur für den sogenannten Helvetschlier an­
genommen wu11den. Eine derartige Annahme würde aber in direktem 
Widerspruch zu den alLgemeinen VorsteUungen stehen, wie wir sie über 
Mächtilgkeitsve:rthältnisse von küstennahen Sediimenten und AblagerUingen 
tiefetren. W'as&ers h aben. Dagegen sprechen aber auch die V€'I'häl1Jndsse, 
\\>fu srlle in den Ra'Thdgebtileten und der Beckentide des 1Illl1ielmlp.inen W�ener 
Beckens vorHegen. Es besteht dahetr keim ZWieifel, daß dliJe Mä·chtjjgkeiten 
besOilllders ilm SüdtJeiJ des Beckens, aber aUJdh :irrn übl'lilgen s ütdwe•ststeiri­
schen Tel"hlärbecken ganz wesentlti.tch überschätzit wur.dien. Wirr können 
für den ma:r.itnen Abloagerungszyklus des Torton dileses Gernetes bdt.>: an 
den Saum zur B eckentiefe heran (Linie W.illdon-Spielfeld) kaum mehr 
als 600 m Mächtigkei•t annehmen . 

Für die Deutung der zum Teil geneigten, ZIUffi Teil fast söhlii:gen 
Lager:UIIlJg oder tort0111ischen Schlichten tim südwest1lsteilritSCiruen T·ertiätrbecken 
ist folgende Boeobachtung von Wicht,iogkeärt. Nur in detr Umgebrmg des 
selicht vel'lh:üllnem. GrundgoebirgS!reLiefs und an den GrundgebiTgsrändem 
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(südöstlU:cher Koralpen:raiThd, Remsch<ru1gg-PoßTUck) fiJ!llden wiir stä�rke!r 
generligite Sohii1chten vor. In der F·1orianer Bucht z. B. h�.l'II"S'C!hlt f,ast aus­
schilrileßlli,ch ftaohe Lage�rung, ausgenommen 1am Kaillruachstei!Jufer in Ull'l­
mittelba�re�r Nähe des GrUindig1ebirgsaufbruches der Hohe 368. Im Südteil 
des Beckens am Nordostatbfa.U des, Paßruck siJ!lld Sohllichtnei1gnmgen bi.s 
zu 30 Grod. und daTÜJber besond.e'l"S augenschcin1'Ych ausgeprägt. 

Daraus ergibt s1Lch �ine einfache, tduTchaus allgemeli!n vertretbare 
Ansicht für das tektonische Geschehen im Torton des siildweßltsteiT.isCihen 
Tertiäl'beckens. 

Das Gruntdgebi'rgsrelief an den Rändern und lirm Unte�rgrrund des 
Beckens wa'I' währemtd der ganzen Zeitt des Torton milt weohsellnder In­
terusi.tät iii1 Bewegung. Diese Beweg,un;gen i:m Grundigebilrge schufen erst 
die Vorausseitzungen fiilr dile Vielfalt c1eir li!tom'len bhs· neriltisclhen Ab­
lagerlllllgen illl mesem Raum. Je größe!l' doile ör<t1ich begreiillZlte Il!litel!lsi tät 
di.€S'elr Beweg.ung1en am GI1l.lJI'lldgehilrgsr.and und im Relief tdles Unter­
grwndes war, desto gu:-ößer waren d�e Mächtigkeiten UIThd die Vi:elfa,llt detr 
Sed!imente und Ulffigekeh.Jrt. Als Beilspiel für d�e geringere Intensiltät lrug1e'rln 
im Norden in der Flor1aner Buoht, in Ull1IIDiilttelbarer Nähe des Ko�ralpen­
ostlrtandes verhäl.tnilsmäß.ig f€!im:kärnigre Sedinnerute mit tentsprecihemtd ge­
ri1111g&er Mächt1gke'ht. Für gTößoce Intensliltärt d.etr Bewegung sprechen 
hill1lg:eglen drie Verhältniss'e zW'Lschen Paßruck und Sausa:l. Dort war zu 
tor.tOil'lischer Ze:ht ein sdha�rf gegliedertes Gr.undigebilrgsrellief ausgebill'dret, 
welches bci taillgemein sd!nkender Tendenz di!e grr-obk1astis·che KretUzberg­
selrie, d:i.e mächtiigen Abl!aJg&Ungen dies sogenannten SahlriJm, Leli.thakalk­
sedti!melrute UJ11d auch oogre!l1Jal!ll!lte 'I'egelabltaJglell''llJ111gen 'au:Dnehmen konnte. 
D�e Gesvaltung des Ul1lter.grundes wi>rkte hei dite:sm :fiaziellren Diffoe�renz1e­
rurug maßgebli•Cih nt. H. BEER (1 952, S. 11 )  konnte, mitt Aufsclhlüssen 
belegt, ei'l1le paläozoiische SCihwellle von Segg;aJUJberg-He:i:mscthuh his nach 
Krannach (nöTidlkh des Ktarn.eTiberges) vedo1gien. DiJese pa1äozois·C'hen 
Klippen beeinftuß,ten die RidhtUI!l•g dies GerölJt1mai11spo:r<tes und es kommt 
i�n für das :gesamte Toll'ton m ·di.Jeoom Gebilet ed!ne faz1esrt:rennende 
BedeutUll1g zu. TTotz e�nzelner, bis an diJe Mu�r VOl'gJTeif€'11Jder S chotter­
horizonte findet sich westlich der genannten Klippenzone keine Leitha­
kalkserie mehr. Wir sehen hier ein Gegenstück zu den bereits im 
spezliel1en Teil erwähnten Verhältrrl'issel!l c.Lm nordöstl!ilchten Florianer 
Bucht. Man muß abeii' auch dllie Möglti,ohkeit in Betracht zielhen, daß trotz 
allg1emtein stinkender Tendenz des Grund.gebj)ng;es eilnzelne Sohollen des­
selben rel1atirv gegeneinander bew.egt wurden Ull11d so die Faz1es.differen­
zierung noch förderten. 

Es isrt aber auch verständlich, daß die damaLs m A:bltagenmg begrdf­
fenen Lockersedlim·ente auf diese Bewegungen meohani:sch all1!de�rs rea­
gile'Telll mußten, als das Grllllldgreblirg,e. D1e konso1ildiJe11ten Grundigeb1rgs­
scholl'en reagierten sitla'I'r Ullld die Fo1ge davon waren Brüche. In den 
feäinköTnigen, mobilen Lockevsedimenten h.im.gegen, welche in marinem 
Med!Lum abgelagert wurden, mußten silch •d:iiese BewegUIThgJen iiln Abhängig­
kelilt von de1r Gestaltung des Grundgebilrgsreliefs als g,aiil.Z al!l dere Er­
schemungen geLtend mta•c:hen. Bei gene.ig.ten Hä1l1Jgen wel'lden iii1 solchen 
tonig-sarultigen Sed.ime1111ten rasche UmlageTf\ll!lJgJen, verbUIThden milt bedeu­
teruler Mäcihttigke!itszUlllalhme, sowie mög.liJche Schottel'eill1JStreuungen .auf­
treten. Letzte�re können, ohl!le eim.e TI"a!!lSgTe.'liSÜJon all1Zudeuten, durch 
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umermeer[sche Strömungen (ttm'bidity cUTII"eeillts der engLi.Jscheln Lilteratur) 
aus kügtell1nJalhen AbLagerungen mi'tge:r.issen werden und unvarmittellt iJn 
den felinkörni.Jgen Sedilrnenten zwischeng�esohaltet seiln. Dadurch werden 
diJe mariJnlen Lehe1!1SSpuren weitgehend verwischt UIIlld 1edilg,J.fuch ilie 
Mrkroorganli.smen bleiiben zum Teil. whalten. Das Frodukt dieser faziel­
len Entwreklung ist edn eJJnförmhges., deutlich geschicllltetes, sandig-toni­

ges bis mergeLiges Sedilment, Wteilches mäßig v&festiigt ritsit und bedeutem.tde 
Sclüchtnei:gungen aiUfweisen kann. Eis silnd kurz gesagt alle jene Erscihei­
mmgen, dlile ·dlazu fü.hn:ten, diese SediTilleii1te •als sogenannMm SchJrer von 
den übrilgen sandd!g-tonilgen bis merg,eltigen Sedlimenten (sogenannte Te­
gel) aJUc'h Sltmtigmphilsloh •abzutrennen. Alle diese Erscheinungen finden 
&ich in bl.llntem Neben.eilnand& di!n Südteil des Beckens. Ab& auch in d-er 
Flor:iJaner Bucht, drile durch ·d1e makrofossruLreiJchen "Tegel!atblagenmgen" 
bek!annt is·t, sind rue beilden gtenJamlten lilfuologlisahen Fazresrt;ypen in den 
bereits ell"Wäih.ruten gut markierten Fomminiferenhorizonten des tieferen 
Untffi'tOII'ton entwiJCkeilt. Während am Kain<adhsterl:llufer, südli.Jch Weüen­
dorf, gerreilgte, typiSich scihliiar.aJrltige Sedimente dillesen HOII'izonrt; enthal­
ten, ist derselbe Foraminiferenhorizont in Wetzeisdorf bei Preding im 
typis•chen, sogenannten "F:Lor.ilaneti' Tegel", wekher dort f;aost söhl:iig lagert, 
gefunden wo�nden. A. VASICEK (1953) hat auf Grund eilgenJer Forschun­
gen und .gestützt auf <die Beobachtungen anderer Forscher besonders dar­
auf verwiesen, daß Tegel, Schlier und Flysch nll!r F<1zi�esbegriffe smd, cLie 
un<ter ganz bes1!itmmten Bedi!rug.ungren :our Ausbi1durng gelang•en. 

MiJt den vonamgeg,angenen Über1eglt1Iltgen sohlte :ourm Ausdruck gebracht 
werden, daß man di:e Em.tsrt;ehnng und Ausl:xhLdung der ma<rm-brack<ischen 
Sedirrnente im südwes.tstedirlllschen Tertiärbecken aJUoh n1ach den Gesichts­
punkten modemer Faziestheorien beurteilen kanrn. D�ese FaZiiesrtheoii'ien 
stütZJen stiJch VOT aliiem atUf ZJa!hlrci<che konkrete Beispilele aus de/I' Erdöl­
geo,lo.gu.e, die für die ,intensive ErforschUilJg der Sche1fgebi·et·e wohl di.e 
mei1sten Beilträge geliJCfert hat. Bei der AuswertUIIllg zahlreiloh·ell' Profile, 
die !i!n den Letzt-en J.ahir.en heim .AJhtasten nach Fomrrnin:i.ferenlhoriZOlnten 
im südwe3rtJsteilrdS<chen Tertiä['lbecken aufgenommen wurden, kommrt; man 
immer wileder :z,UJr Überzeugung, daß dile v erschiedenen mariln-brackischen 
Sedirrnenttypen aJs f,a:oiel1e Entw1cklnmgen htarmorusch inetiJnandeJI' übe;r­
g.ehen. Sile sind ·aber auch durch eine gleichart]ge tektonrils·che Entwick­
lUillg gekenruze1ch!net. Im gesamten B ecken ist daos sedimentäre Gefüge !in 
den Ab1agell'ungen kaum li.r·gendwi•e verändert. Ledi!gliiah in der unmittel­
baren Umgebung des GrUilldg�Cbiilrlges, besonders südLich von LeiUtschach, 
sinld iiil. den sarr1dig-tonilgen Sedilmenten RarntiJSiclrstriemungen als B eweis 
für larrurua�re Gl<ei.ttung, hervorgerufen durch Fressung am Grundgebirge, 
vor.haonden. Dooh siJrud auch ruell' ili1e Sed.irrnenie in ilhrem KO'I'II1gefüg,e un­
verändert gebliieben. Für Bew,egu'l1!gen spr-echen auch noch d�e bedtden, 
booei'ts erwähnten Kluftsysrteme, dd.� s�ch unter stei.:ltem W<ilnkel schnei­
den und kons:equent im ganzen südweststeirischen 'Der,1Ji.ärbecken auf­
treJtein (siielhe <audh Lag&Ung Uilld Tektonik). 

Aus aHen d11etsren BeobacMung.en und ÜberlegUIIllgen läßt sich nur eine 
geneTeile FeststellUIIllg bezüglich des tektonilschen. Geschehens ableiten, 
nämlich dJie sym.sedd.mentäll'e Bruchtektonik w ährentd des Tortons sowie 
nach.werlisbare pos-tsedilmentäre Bewegungen. 

_Die srynsedimentäre Bl"UChtektolfllik des Torton dürfte auch im ursäch-
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liehen ZUStammenhang mit dem inltermediä:ren, vorwiegend anvdesMischen 
Vul�amsmus stehen, der SÖich in ·dein Sedirrnenten dtUirch düe bekanntein 
Tuffitabliagemmgen widell"spilegelt. Diese Ersoheim.ull!gen wurden vor aUem 
von A. HAUSER und J. KAPOUNEK ( 1953), von W. PETRASCHECK 
(1942, 1 955) unld von A. WINKLER-HERMADEN (1928, 1951 a rund b) etin­
gehood beschdeben. Es wird aber auch dter AuffasSILN1ig von A. WINK­
LER-HERMADEN (1951 b, S. 62/63) bei!gepfUchtet, wo jener eilgentlieh 
a11Je Sedlirmen.te des südwe;;;.tsteiJrisdhen Tertiärbeckens alrs "s-e.dlirrnentäTe 
Korrelate" von Bewegungen ansieht, wobei er dieselben noch beson­
ders in "tJange.rut:i.talle B ewegungen", "vers.tär�te Soho<J1.enbewegungen" 
unld als ".a.UB,gleSJproCihene Senkungsphiasen" d:irflierrenm•er·t. BezügN,ch der 
drei srbeiiTischen Teri..lphasen, dilie von A. WINKLER-HERMADEN (195 1 b ,  
S. 63)  milt Hilfe von Wti1nke1drilskordan�en fesrtlgel,egt WU!rrden, bestehen, wie 
bereits erwähint, begrürudete Eitnwändte, da miJndresrtenJs zwei dte1r angefühlr­
ten Disko11dan:z.etn biost!1C�JtiJgraphJisch nicht vertretbar sdmld. Inwieweit 
"lilllltrato,rt<milsohe Teilphasen" der ste'ixri.1sohen Geb:iJr:gsbiJlrlrung - so1che 
würrden '111ach der hire!r getroffenen srtn:atilgraphis.Cihen Ghlederung volThe­
gen - rals echte oroge<ll!eti\Sche Phasen anerkC�Jnnt werden körunen, kann 
im Rahmen d.:iJeser Arbeit rui!cht beur,teitrt werden. Geraide dlie Fmge, ob 
EpiJrogenese odter Orogenesie bzw. KontinUI:i.Jtät oder DiJsk()lll!t:imruiJtäJt der Be­
wegungen vorlr�eg�t, ist bei de'!" '111acrhweilslich rger<mgen lllltensäität dter Be­
wegungen TI!icht eitnfach zu beantworten. Ditese Broblieme wurrdren von 
KREJCI-GRAF (1950) an Hand von Beispielen aus all!deren europäischen 
Tert.iär.gebieten auch für das südwesllsrteirische Tertiärbecken treffend 
erläutert. 

Zur Frage der Einzugsgebiete 

Dte Fmge der Thn2'lugs:geb�ete itn1 SüdteH des Be-ckens i.lsit 'UTsädhli oh 
m�t der EJibiswralder Bucht !im Zooammenihang, da dlile Kreuzbe!Tgseri:e 
(Artnfelisietr Kotng.liomerrate, LeutschrC�Joher Sanrdre und Kreuzb�l'gs·chotter) 
an der Sagtg1au unmiltte1bar an di:e Ei·bhswal.Jder Sch�ohten gren2len unid 
mit diesen ko!'respondlieren. Wie bereits eingehend aufgezeigt wurde, ist 
vom Osten :her (Krreuzber,gmuJ!de) eine positive B eweiJsfÜil.1Jl'UJn,g für das 
ALte!T iliieser Sedimente mit Hilfe mikropaläontologJJscher Metthoden 
durchaus möglich und vertretbar. Auch vom Nordwesten ther, aus der 
FloPiJa:ner Blllrcht d.ISt biJs iln dLe Ni,ede1rungen. der Sulrm edine feli\DStrn.tä:gra­
phiscihe Gl.Wederru:ng im erwä!hnten Sinne mögLich (W. DILLER 1957). 

Geraide be,i der Frage, woher die kalkreichen Gerröl!J.e :iln den sogenrann­
ten Alrn felister KonglomeraJten kommen, wird wteder die ganze Problema­
tik der früJheren stratigraph.iischen Auffassungen offenbar. A. WINKLER­
HERMADEN ( 1940, 1943, 1951 a) vertritt die Ansicht, daß die faustgroßen, 
k alk!iigen. Gerölle 1Jn den Arnf,e·liser KonrglomerratJen vom Norden her aus 
dem Grazer Paläozoikum :iJn "t!iefen" Rinnen an die Sajg'gau trramspoiT'tiert 
wurden. Da aber die äqui'Va1e!Ilite!l1, marliin-brt3•C�ilsohen Schichten dter 
FLor:iJaaver Buchlt fast aussrohiileßlildh kris.taJrrliine Kornkormpoil1e!l1ten bis zu 
einer maximalen Größe von 40 mm bis dicht an das Grundgebirge ent­
halten, schließt diese Möglichkeit aus. Es bleibt für die Herkunft der 
paläozoilsdhren Gerölle der Sausal als LLefergerbiet. Auch direse Mögli<:hkeit 
k ann nicht in Bert;raaht gezogen werden, da der Sausal an setn.en Fl:anken 
ke1ne Anzciclhen für ei!Den größeren Geröntrransport zeigt. E'S bleibt aber 
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auch die Frage nach den kalkalpinen Geröllkomponoo1Jem. offe:n, für dire 
A. WINE:LER-HERMADEN dte Kainach er Gosau als Uefergebiet i:n Be­
tracht Zlieht. Gerade kalk�ge Geröhle verhalten SILah onur auf kurze Sbrek­
ken gegen cl!i·e AbroLLUIThg Tes.i!Stent und di:e Transportfäfrri!gkeit l:iiegt weit 
hinter den kri!Stallrilnen Ko•rnkomponente.n. Hält maJn nun kurz Umschau, 

wo Ra.läozoikum urud Tr]a� iln an�emessene!f Entfemwng anstehend zu 
finden i�t, 'SO w.t es Il!a!helrilegend , di€ kal'IDalpitnen UJnd paläozoil.schen Schol­
len, ddle am Poßruck, Radl und Remse'hinilgg üJberaiJ.l iLn ReSiten vollihall1den 
sind, in Betracht zu ziehen. Auch im B acherngebi•et tret'e'n überall der­
artilge SchollJen ·auf (A. KIESLINGER 1915) .  

Atlerdiingls kollidile:rt d!ies.e Ansteht mit ctren neueren Auff<as<Siung:en von 
A. WINKLER-HERMADEN (1929, 1943, 195 1 a urnd b) üJbe<r die Stelltung 
der grobklas:tis·chen Billdungtein laJll1 Raidlkamm, nach dessen Auffassungen 
diesen Bildungen ein burdigalisches Alter zukommt. 

Die Stellung der grobklastischen Bildungen am Radi 

Da irn diesen Ablagerungen bilS heute keine Fossil1ilen ge:fturrudJen wuT­
den, ilst <eilrre paläontologische Beweisführung derzeit Il1ildht mögllich. Es 
ist <dia:hetr nu<r edm.e 1�ndilrek.te Beweri.sfühilll!l1Jg möglrilch. Dile Deu.tUI!llg kann 
nulf ]m ZUS/alffimernhang einerseits mit den kohlefü.hrendoo Sclhiohten 
der E<ilbisJW;aldea: .B.uchrt; und •andleir•elf.Sieli.lts - und hier l1ieg.t das Hauptge­
wilicht - mit den iJn de�r Umgebung lage·rnden malf'iln..,bmcküsdhten, foSSiil­
führerrden Sc:lüCihten (Bachernsenke, ·K:reu:zJ!Yergmu:1de, Poßruck , Wi.ln­
dische Büheln) dlutrchgeführt wwden. Desha1lb muß auch in dli•esem Rah­
men zu dilesem Vlieldiskutierten Frohlern Ste:lltuJn,g g•enommen we<rd<en. 
D�e g·robkllastbischen Bi'Ldun�n am Radl wooden .irrn Lau.fe ihrer Etrfor­
schru.ngsgJetSchrich!te vom Al·tmiozän bis ins Dilliuv.ium ei.Jngesbuft. J. DREGER, 
F. HERITSCH, V. HILBER, G. HIESSLEITNER, F. ROLLE, W. PETRA­
SCHECK, F. X. SCHAFFER Uilld A. WINKLER-HERMADEN, um eiln!ige 
Bearrbeiter zu nenne!Il, beschäftigten sich milt ·dlilesem Problem . ful aUen 
di•esen Arbeilten Slteht mehr oder minder ilmmetr •eJiine Flra:g'e im Vooder­
grund: "Fal:l�n die grobkl!asbilschen Biilidl1111g:en des Ratdhs unter ·di!e Etilbtis� 
waLdelf Schlchten, oder lagern die Ratdhsahottetr auah auf de�r No!rdsei:te 
dem GrunJdlgebiJTge a uf?", wii.e diles am Südlabfall des Poßvuck bei Mahren­
berg zweif,elllos -dletr Fall 'is.t. Mi't dilese�r :Frage ste'ht und fällt jede strati­
graPh;i!sche Eoi:nstbufung. Die Problematik der Lagerung sei durch dlie Mei­
nung von W. PETRASCHECK (1925, S. 229) erläutert, der u. a. soh<reibt :  

"Für die südlich von Eibiswald und Pitschgau ausstreichenden Liegend­
schichten einschließlich des Radlkonglomerates würde man nach dem Tages­
ausstrich eine Mächtigkeit von 2000 bis 3000 m anzunehmen haben. Es sind 
keine GrUnde voThanden, hier Schuppen oder isoklinale Falten zu suchen, 
welche die Schichtenbreite vergrößern könnten. Es ist trotzdem nicht zweifel­
haft, daß die im Tagesausstrich abnehmbare Mächtigkeit eine 71-ur scheinbare 
ist, da die Schichten nicht als wirkliche Schichtung, sondern als Vberguß­
schichtung eines Schuttkegels zu werten ist. Unte1· anderen Umständen wäre 
eine so Tasche VeTjüngung gegen Nord undenkbaT. Dieser Auffassung ist in 
dem Profil Abb. 134 Ausdruck gegeben worden. Das Profil entspricht Barrels 
Typus eines Deltas mit ruhendem WasserspiegeL 

Selbstverständlich ist der Bergzug des Radls auch nicht ohne nachträgliche 
Lagerungsstörung geblieben. Das bis zu 70 Grad steigende Einfallen der 
Schichten an der Oberkante des Radlkonglomerates kann unmöglich als Bö­
schungswinkel der Übergußschichtung genommen werden. In der Kamm-
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·region des RadL wird die Neigung der Bänke wieder wesentLich flacher. Hier 
scheint eine AntikLinale vorzuLiegen." 

Dieser Meinung von W. PETRASCHECK wimd hiieT auch auf GTund 
e1gene�r Beg1eihun,g€n beligepfl�chte<t. Es w:ilrd auch rnoclh die Beoihacihtungs­
ta;ts,ache h'e!I"Vorgeihoben, daß am N ordabfaH des Ra�d1s kcine Srelle ge-
1'uniden werden konnte, wo dile grobkliastLs,chen Bhldlunigen des RaJdl!kiam­
mes unter düle sogenannten "unteren Eibiswak1er Sohi.Jchlteln" •einfal1en. 

W. PETRASCHECK (1925) vertritt auch die AooiJoht, daß d!ie s:trati­
gDaphdscihe Ei•nstufung des Radischuttes und der E·i.Jbilswa'lidetr Sclüchten 
un1ösba�r milt d& st11aJtigmpih'i!schen SreUung der ma�rin-brackis·chen Seri:en 
ve�rburuden i!sit. Aus den ZuSiammenhärngen mi!t der m& V'erVI'eteTI!en Bio­
.s•t:mtiglf!aph:iJe für di1e ma;rin-bra·ckischen Scihli•chten mi.Jt •dein VerihälJtniiSsen 
am Radl U111Jd i.Jn der EAlbiswa1der Bucht wi111d der Ba�ral1eJ]ii.JsiJerung von 
A. WINKLER-HERMADEN �us dem Jahre 1 9 13, S. 205, Profilbaibelle I ,  
der Vo�rzug g.egeben. Hier stellt A. WINKLER-HERMADEN di'e grob­
klastische!11 Bri.lidungen des Radl mit den maifiiln-bracki.Jsohen Schichten der 
Florilanelf Bucht einelfsei.Jts und der Kre:u:?Jber.gser1e a�ruc1erseits gleich. 

Zwa.r wuTden ·aJle dtese Billtdungen aLs Oberhe1ve.t e1ngesrt;·uft, was aber 
durdh ·die damalllige, allgemeilne Pa'l"allelriislierung milt der Grundelf Fauna 
des WieTI!eT Becken•s. begründet i:st. D:i!es·e kuf:fiasSIUTiig hat A. WINKLER­
BERMADEN inzwilischen revi.JdieTt, •indem elf d1e Sedimente de�r F1ol11an er 
Bucht (ei!ll.sch11eß'Hc:h der 'I1!1ohtau:figoocihlosseTIJoo Sdh'icihtfolg,e) all,gemein 
dem T<Yrton z uo•rKklere. D�e P·a�r.alileli:sli•erung d& Ra�dlkong1omerartJe und 
der äquivalenten Schuttbildungen mit der grobklastischen Kreuzberg­
seii':i!e soheriln:t 1auch dfue einz.ilg mögliJclhe LöSIU!Thg zu sein, um das tief&­
g�ebti.et fÜll' dile �reuzberg�Serie harmonilsdh festzulegen. Di1ese Möglichkeilt 
wimd auc'h den rezenten BedspieJ:en bezüglich 'I'vanstpol'tfähfugk.ei,t und 
Transportwi1liiigkeit so gToßer GeröllkompOIIlie!nten gerecht. Selhl<ileß'H.cih fin­
den sd.cih :im bestimmten höhiemn Hort�onten der Kreuz11ergse!Tii'e östlich 
delf SaggJaJU (Gebiet dies GÜin!dorfberges) kmistalhne Ge�rölle bis zu cineT 
GTöße von 1 .5  m3 noch in ei.Jn& E ntfemU'Thg von 10 bis 12 km vO!n den 
Ausläufenn des a!IlSiteihenden kcis.tallinen GTumdgeb:ilrges westl!Lch Eilbis­
wa1d. Ge[1atde di1e fhangenrlen TeiiLe der Kireu:zJbergi.Sierlie sU!rud besorn.ders 
r;e'iJc:h an abgerollten kri:s.truUinen B löcken, delfen Liefergebi.Je1t nUir am 
SüdosrtJahfa-11 der Ko·ralpe, südl·i.Jch E.ilbdswa1d, ges.uoht werden kann. Hier 
lagern mächtige B1ockschotterblildungen •dem k11istalli.Jnen Grundgebirge 
auf. Ein schwerwiegender Einwand gegen das burrd:ilg·ahsche Alter des 
RadJ!s.chuttes ist die Tatsache, das A. WINKLER-HERMADEN zwisch en 

Blockschutt tortonischen Alters (Schwanberger Blockschutt) und Block­
schutt burdigalischen AlteTs (Blockschutt und Murenschutt von St. Anton 
und St. Lorenzen) unterschied. Beide Bildungen scheinen am Südostabfall 
der f<:oralpe auf engem RaiUffi in den Kartenda,rstellungen von A. WINK­
LER-HERMADEN (1929, 1938) auf, ohne daß im Gelände Störungen oder 
Unterschiede in den Geröllkomponenten festgestellt werden konnten. 
Schließlich läßt auch A. WINKLER-HERMADEN (1951a, S. 440, 3. Abs. von 
oben) d1e Möglic:hkeiJt offen, daß die Kreuzbe.rgsohotter sowoihl atUJS nörd­
lioh&, a1s ·auch aUIS westhcher R'Üchtung stammen könnten. Durc!h di1ese 
bciläufige Festlegung der Einzl\.lgsgeb:i.ete erscheinen di•e stratigraphischen 
Verhä1tnisse zwis•chen Saggruu und Sulm noch verworrener. Im Bereillch 
der TriJasSichoa.JJen im Gebiet von Hl. Geliist .liagern auf der Kalctenda�rstel-
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lUJng von A. WINKLER-HERMADEN (193 1 ,  1940) Radischotter unmittel­
ba;r dem Grundgebirge auf. Gerade hier am Novdostab:ßall des Poßrucks, 
wo der sogeJillannte Soh1i:e:r, ei.n.gele.i!tet durroh eiln BalamJenkongl10meraJt 
dem Gr,undg;elb.iJrge aJUfLagert, ist es mrlioht ge1ung�en, eirne Stte11e zu finden, 
wo der SchL�er un!d dessten Ä.qwilva1ente vom Rwdlkon�g;lomooa1ten unter­
lagert wkd. Im Geg�entteil, die Meinung läßt si,ch durcih den Befund im 
Gelämde begründen, diese grobkliastischen Bi1dung;en aLs H<lilltgemdes des 
sogenann,ten Sclhl:i,er und damit alJs e1nen straJtigraphisch höheren Hori­
zorut der KreJUzbergse�rie aufzufassen. 

Auf Grumd aller di�eser Überleg.ung,en muß aJUoh dile Mögliclhkeit :iJn 
Be1Jiracht ge:wg,en WterdJen, daß den grobklastilschen Biilldurngen des Racfls 
tortonis·ches ALter 2luk01ffilllt. 

Bezüglich des aquitan�chen ALters der "basalen, marinen Mergel umd 
SainJd:slleilne", welche vOT allem am Südostabfall des Poßrutck urnd im Ge­
b<Let der Bachernsenke entwickelrt: si!nd, Wlllrden, wile bereittls erwähnt, 
berecthtilgte Eilnwände gege:n d1e paläomtologllsohe Bew�rfüihirung von 
A. WINKLER-HERMADEN (1951 b) erhoben. In diesem Zueannmenhang 
muß noeih dla�rauf hingewiesen weTdien, daß im wei!ten Umkrcis weder am 
SütdosltabfaJ.l der Zentra1alpen, noch itn den südöstlichen, inneralpinen Ter­
tiävbecken deoortrige maritn-brackische aquitanische Sedimente oder deren 
fluV'ilatile Äquilivalente beika!lmt sind. Gerade in den Saveilalten, im Be­
re:iJCih der Tüff&err Bucht, aloo � Kerngehtat der "savilschen GehiiT"gs­
bildung", ist kein Untermiozän entwickelt, das die regionale Verbreitung 
eines "vermutlichen marinem Aquitans" bestätigen würde. Auch der 
sogenanmte " Sandstein von Gouze" i.m Gebiet von Tüffer (Lasko) gehört 
bereits dem basalen Torton an. Auf Grund der Stellurng der "basalen, 
marinen Mergel und Sandsteilne" aLs liegteTlldstes SchichtgHed aller marin­
brackischen Bildungen 1st es wahrsteheinlicher, diese Bildungen vor allem 
dort, wo sie dtrekt dem Grundgebirge auflagern, als transgressives Unter­
torton zu deuten. Vorausgesetzt wird auch für diese Deutung die hier 
vertreten�e Biostratigraphie. 

Die Stellung der Eibiswalder Schichten 

Ebe�DJSo w�e ehe grobkLastischen Billdungen am R;aldtl wurrdem ·alllch die 
EilbiswaLder Schichten während d& Zeit Lhrer ErfarschUil'l;g svvatilgT'aphisch 
wechselvoll gegl�edert und eimgestuft. Immer wi,eder wird aber, var allem 
in den kohle!l1g<eologischen Arbeiten von W. PETRASCHECK (1925) und 
G. HIESSLEITNER (1926), w1e auch von A. WINKLER-HERMADEN 
(1927, 1940, 1951 a) der einfache und flache Bau der kohleführenden 
Sch<irchten von W�es umd Eibi9wald sowi�e der darüber lagemden Deck­
schichten betorut. D�e Sed:iJmente Jlallen in diesem Gebilet generell sehr 
fladh gegen Norden. Dile K1astiz:iJtät aller Schi·chten n�mt von Süden 
geg,en Norden bzw. von Südwesten nach Nordosten ab. 

W. PETRASCHECK (1925) erwähnt, daß in flözführenden Schichten 
auch in Grundgebirgsnähe teilweis.e grobkörnige Sands1teine und 
klcinstückige "Konglomerate" erbohrt wurden (BohrliDgen von Buch­
holz und Lieschen). Dieser Umstand wurde von A. WINKLER-HER­
MADEN (1924, 1929) dahingehend g€deutet, daß ·di'e Radikonglomerate 
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d<i!e unteren EJibil'>waltdier S0htk'hien unte:rlagern. Auf der rundwen Seilte 
beschreibt A. KIESLINGER ( 1929) in der schmal ood tief errutwidrelien 
Voodersdo!r:fex Buc'ht, daß dort feänkörnitge E1bilswa1dte�r Sahdichten bi's 
urumitieilhall" ·an das Grundgebirge ohne Anzeitchen von Störrungen unrd 
Ve<rän.demngen i:n den Sedi,mente<n herameiJchen. G. HIESSLEITNER 
(1926), A. KIESLINGER (1929) und A. WINKLER-HERMADEN (1925) be­
tonen das präsedimentäre, tSIOh<l!Tf gegliederte Grulndgebilrg'SII'el'Lef. Gerade 
aus den detaillierten, montangeologischen Aufnahmen · lassen sich keine 
Beobachtungen für die TeHphase<n de<r steirischen Gebirlgsbilklnmg von 
A. WINKLER-HERMADEN (1951 b) ab1ei:ten. Letztwer gldlede<rte diJe 
Eilbi.swaJJde!f Schi,chten aJUf Grund deT erwählnten monrtJangeoilogischen 
Au1inaihme:n und eig€!IlleT Beohachtlungen sowie seim.Jer s1lratdgraphtischen 
Gloodell'Ung de.r ma'l'in-brack.ischen Schlichtserien in o b  e r  e, m i t  t � e r  e 
u n d u n t e r  e E i b i s  w a 1 d e r S c h i c h t e n bzw . .iln. tiefe!I'e, flöz­
fÜih!rende, fiuvilatJiJJe Eibilswalder Schichten U!Ild hOhere hmn±sohe EibiJs­
waLde<r Sch:iohten. FÜJr das Alltex der sogenannten unteren Etbiswalder 
Schli!chiten gibt A. WINKLER-HERMADEN in eilller seillle<r Arbelilten ( 1951  
a und b )  Bulfd:igal an. 

Zu diles.er Altersderutnng wilrd hier eitne Mii1Jteitlung aus der F'ede1r 
von M. MOTTL wiledergegeben, fü.r diJe der Verfasserin besonders herz­
lich gedankt sei: 

"0. SICKENBERG (1935) nimmt für Eibiswald-Feisternitz ein burdigali­
sches (oberes), A.  WINKLER-HERMADEN ein unterhelvetisches ALter an 
(1943, 1951). 

E. THENIUS reihte in seinen Arbeiten (1949 und 1951) auf Grund des Vor­
handenseins von Anthracotherium (magnum-ilLyricum Formenkreis) und Pa­
laeochoerus die Eibiswalder Säugetier-Fauna ebenfalls dem Burdigal zu, welch 
burdigales Alter er auf Grund des Vorkommens von Amphitragulus boulangeri 
auch für Vordersdorf bei Eibiswald annahm. 

Da das Persistieren urtümlicher Formen an geeigneten Biotopen von 
E. THENIUS oft betont wird, da das Vbe1·leben der Gattung Anthracotherium 
bis ins asiatische Unterpliozän (A. Punjabiense im Chinji-Horizont Indiens) 
nachgewiesen werden kann, andernteils die Gebißreste von Eibiswald, die von 
0. SICKENBERG und E. THENIUS auf cfr. Palaeochoerus waterhousi bezo­
gen worden sind, sich neuerdings (E. THENIUS 1956) als Hyotherium soemme­
ringi medium H. v. M. herausstellten, so erscheint es wahrscheinlicher, die 
Eibiswalder Braunkohlen, als älteste solche in der Steiermark, auch schon in 
Hinsicht auf die Gesamtfauna, in das unterste Helvet und nicht in das Burdi­
gal zu stellen. 

L i t e r a t u r :  

S i  c k e n b e r  g, 0.:  
Über den Wert von Wirbeltierresten für die Tertiärstratigraphie. (Mitt. 
Geol. Ges. Wien, 28, 1935). 

W i n k  l e r - H e r  m a d e n, A.: in Schaffe?· 1943, 1951.  

T h e n i u s, E.: 
Die Lutrinen des steirischen Tertiärs. (Sitzungsber. d. Ost. akad. Wiss., 
Wien, mathm. natw. Kl., Abt. I, Bd. 1 58, H. 4, 1949.) 

T h e n i u s, E.:  
Anthracotherium aus dem Untermiozän der Steiermark. (Ebenda Bd. 1 60, 
H.. 4, 1951.) 

T h e n i u s, E.:  
Die Suiden und Tajassuiden des steirischen Tertiärs. (Ebenda Bd. 1 65, 
H. 4-5. 19.16.) 
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Von sei.Jt€!Il der Wirbeltierpa'läontologliJe ilst daiher das unterhelrveti.sche 
Alter unterma'Uiert. 

Bezüglich der höheren Elibvswalder SahLohten Slhnd die stratigraphi­
schien und faz.itei11<€fil Verhältnüsse noch problemaJtiselher. W. PETRA­
SCHECK (1925, S. 229) bemerkte zur Gliederung von A. WINKLER­
HERMADEN foLgendes : 

"In einer vorLäufigen MitteiLung hat WINKLER (Studienergebnisse im Ter­
tiärgebiete von Südweststeiermark, Verh. Geot. Bundesanst., 1924, S. 93) eine 
GLiederung der Eibiswatder Schichten gegeben. Radtschutt, untere Eibiswatder, 
mittLere ( = f!özführende) Eibiswatder und obere Eibiswatder werden unter­
schieden. Die Angaben über die Mächtigkeit der beiden letzten Stufen schei­
nen mir einer Revision zu bedürfen. Es wurde oben schon darauf verwiesen, 
daß nicht weit im Hangenden des Eibiswalder-Wieser-Ftözes marine Schich­
ten, die ich ats SchLier auffasse, einsetzen." 

Hält man di:e M eimungen von W. PETRASCHECK •U'Illd A. WINKLER­
HERMADEN gegeneinander, so zeLgt sich, daß selbst darüber keine 
K!Jarheilt herrscht, o<b dllie höheren (oberen) Ei!bisw.alider Sch1ohten marin­
brackischer oder limnischer Entstehung sind. W. PETRASCHECK (1925) 
stützt s1oh mit Zi<tat aJUf D.  STUR (1871,  S. 552), wo letzterer zwi•sdhen 
Brunn rmd Wi.Je.s Oslllreen- und BalamenfrumJde all1Jg.i<bt. Den FUJnd einer 
Pyrula, den G. HIESSLEITNER erwähnt, wair für W. PETRASCHECK 
mit aUSiSCihlaJg�gebend, die Deck&ohioh ten über den Kohlenflözen ( = höhere 
Eibi.Jswa1Jder Scih.ioc'hten A. WINKLER-HERMADENS) als mar.ine Bi]dun­
g'€!Il anZJuselhien. Leider steht im diesem Gebi<et ei.Jne neue Detai1kart1erung 
nodh 'aJU'S, die eine LösU!llg diJe!ser Frage bTiingen könnte. W. DILLER (1957) 
kommt auf Grund seiner vorläufigen Aufnahmsergebnisse im Gebiet zwi­
schen Gleinzbach und Schwarzer Sulm zu dem Schluß, daß sich die Sedi­
mente, die A. WINKLER-HERMADEN (1927) nördlich der Schwarzen 
Sulm als obere Eibiswalder Schichten ausgeschieden hat, mit der marin­
brackischen Schichtfolg·e der Florianer Bucht ident sind. Das heißt, er 
setzt die oberen Eibiswalder Schichten (Kartierung A. WINKLER-HER­
MADEN 1927) in seinem Gebiet altersgleich mit dem feinstratigraphisch 
gegliederten Torton der Florianer Bucht. Gerade auf Grund der Ergeb­
nisse von W. DILLER (1957) ist man geneigt, der Auffassung von W. PE­
TRASCHECK (1925) den Vorzug zu geben, wonach die oberen Eibiswalder 
Sohi,chten werni.Jgstens zum Teil marin-braclcische BdJdungen sind. 

GeGitützlt auf <dre hi<er ve.rtrretene StratiJgraphi.Je käme den höheren 
(oberen) Ei.lbisw<lillder Sehi<Cihten daher toTtontisches Alite!I' :z..u. Da das 
Gebi.Jet zwis:dhen Schwa.rrer Sulm U11Jd Saggau das Eirnzugsgebiet für die 
grobkl!astiJschen Sedimente der Kmuzbergmulde ernerscits und auch zum 
ge!I'ilngeren Teill für die südwestli1che Floriane!I' Bucht andeli'SeLts war, 
dürfte das Biotop dieses Be!I'eiches während torton'�siC'her Z eit stark ter­
oostrilsch beeimflrußt gewesen sedm. Durch cliile hi•er vertretene Auffassung 
wÜirde s1cih di:e Ei.Jb:is<wa1der Buc<ht zwanglos i.Jn dLe übrig�e stratigraphische, 
fa:lliehle rund tektonli.'sche Entwicklung im Rahunen des südweststeirischen 
Te�rtiärbeckens cinfügen lassen . 

• 
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VII. Schlußben1erkungen 

Mit dem speziellen Teil dies€'!' Arbeü wurde di·e Arbeilltsmethodik 
aufgezeigt, wie sie auch von den übrigen BeaJrbetitem der Arbeitsgemein­
schaft des geologJlsc'hen Insti'tu1Jes in ähnhcher Weise i.n anderen Auf­
nalhmsgehieten des südweSitstei'ri.Jsohen Tertiärbeckens angewandt wurde. 
Das Schwergewicht diJesff ATbedlt liegt auf der feinstraui·g:r>ap'h.i<s·chen 
Ana'lyse iln 1itthologisdhier und paläonto1ogilscher HiinsLcht. DUII'ch die 
mikropaläontologische Arbeitemethodi:k betdi:ng.t, war auch eine Art "Mi­
kroaufnahme" im FeLde eine nicht zu umgehende Notwendigkeit. 

Beirm Schlämmen U!IlJd Ausliesen der Sedimentproben wurde gewis,::ler­
maßen dile Profilaufnahme und Beschrejjbung in anderer Weise noch ein­
mal vorgenom<men und regte so neuerlich zu:r SIUbtilen Betrachtung und 
Übetri1egung der Prob1eme an. Es wurde d.a.mllit die Überzeugung gewonnen, 
daß für eilne deral'tige feinstlratigraphi!sohe Analyse Lithologile 'llll1.d Fau­
nenrunhaLt irmmer zusammen betrachtet und be'I.N'teilllt we�den müssen. 
Du�ch das an Deutungen und Erutstehungssynrtlh.esen reiche Schrifttum 
über daiSI s1Üdweststei1r�sche Tert.d!äirbecken erw]es s1ah .dier ber.eits <e'l\vihlmte 
Grundsatz ats notwendig, die Beobachtung t!unlitchst von der Deutung zu 
tren.nen. 

Es sollte Sinn und Zweck <lieser Arbeit sein, ei.ne Entwicklung in der 
Erfocschung des südweststeirisohen T ertiärbeckens a•nzubahnen, durch 
dlile es ilin ZukUI!1ft möglich sein sollte, konkrete stratigraphische Begriffe 
an Stell-e von mutmaßllich<en .AilterndeutUI!1gen zu setzen. 

Die Ergebnisse der Kleinarbeit im Felde und am Binokular brachten es 
milt sioh, daß z u:r  Deutung diJe erweit&ten rezenten Forschungsergebnisse 
über Ent1Steh.Uil1g und Ausbilldung dre•r Sedimente dJn den Schelfgebieten 
h<emarlgleZogen wurr:den und d.i.Je abstrakten, fo!ITI1alen B egriffe der Geolo­
gie, die j1a meis.t größere Raum-ZeiJteriJnheiten erfassen, 'hi·er i!n d1en Hinter­
gl"UJJlJd treten. Die erdölgeolog�che Erforschung des Wiener Beckens, wo 
der praktische W·&t eim.eif m�kropail.äonto1ogiJslch fundiJeTten Zonengl�ecle­
TU'Illg bewte<.s<en ljjs}t, d1enrte <li•eS€1I' Arbffit als V ocbil1d. 

Das wichtigste Ergebnrl:s rdi:eser Arbeit �st d.i;e birostratigraphlsohe Un­
termauerung d& Auffrassung, daß diJe marin-braclci!scihen Sch�ohten des 
Aufnahmsgebi.Jetes einem Sedimentationszyk1uSI Ull1d einer Stufe, nämlich 
dem ToTt01!1. m.tgehören. 

D& Ausbhck für eine stratigl'aphische Neug1i:ed&ung wurde deshalb 
dem spezi'ellen Tffi.l cl!iJe.ser Arbeit angeschlossen, um damit die Errgebnisse, 
wie sile iJm Rahmen der A:Iibeitsgemeilnsohafit des Geologisrchen Institutes 
biJsher gewonnen wurden, in großen Zügen zusammenzufassen und zu 
eTläu1Jem. 

Darüber hinaus wurden durch zusätzl,iche B egehungen und Unter­
suchungen im südwests1te.i!rischen Terüär·becken und im jugoslrawischen 
Anteil der WiTIJdisch·en Büheln paläontologisch begründete Einwände 
gegen die Exisi!Jenz von A q u i t a n, B u r d i g a 1 und g e g e n m a r i n e s  
H e  1 v e t in den genannten Geb1eten erhoben. 

Dieses Konzept einer Neugliederung soll ein Beginn sein, denn viele 
Details zur feinstratigraphischen Parallelisierung müssen noch erarbeitet 
werden. 
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Sum1nary 

A detailed ter11ain reconnaissance and a thorough knowledge of the 
foraminiferal fauna is taken as a bas.is for the experiment of a fine strati­
graphri.c division of neogenous sediments far a small area between the 
Kainach and Lassnitz rivers in South West Styria. While the investigation 
history deals with former age determinations, the description of the 
sequence of strata differentiates the sed[ments on account of lithological 
facts in a facial and fine-stratigraphic way. The two main facies areas 
the clastic se.diments of the northeastern Florian Bay and the Leitha l�me­
stone series of Wildon, are described, and also the transi!Jions between 
these fucie.s aJreas in all horizons differentiated aTe being dealt with more 
closely. In the fauna characterismcs accompanied by a summary fossil list 
showing '146 species and subspecies, the foraminiferal faunas found in the 
Sediments are described, and the re.sulting Stratigraphie and flacial charac­
teristics are pointed out and tuned in to the lithological division. A mar­
ked guiding horizon indicating the blossom of the high-marine foramini­
feral faunas moves through the whole surveying area. Also comparis­
ons with the dirvision and dev·elopment in neLghbourning areas, particul­
arly the Vienna Basin, are being commented in the fauna characteristics. 
In the section deahng with tectonics, the stress is laid on tectonic features 
in the small portion and, particularly, on the stratification conditions 
north of the surveying area. In the stratigraphic interpretation and in 
the outclock for a stratigraphic new division of the South West Styrian 
tertiary basis, the represented biostratigraphic is applied to the rest of the 
South West Styrian tertiary basin on account of analogaus results of 
other reviewers, Biostratigraphically founded objections are being raised 
against marine helvet, aquitan and burdigal as far as into the region of 
the Save folds, and paleontological criteria and resulting tectonic 
conclusions of former works are submitted to an objective and critical 
considera tion. 

The appendix brings a key-word division schedule of the surveying 
a!l'ea. A geological map at 1 : 25 .000 of the surveying rarea, as well as 
column sections and schematic cross sections show the finest-stratigraphic 
division and age determination. 

79 



o:> 0 Schichtgliedel'Ung des Miozän zwischen Kainach und Laßnitz 

I -,--
-

W i l d o n  
(Kollischb. - Mram - Schloßb. - Buchkogel) I 

Unterstufe I 00 I 
S c h ö n b e r g - H e n g s b e r g - K u'k e t z  N o r d ö s t l i c h e  F l o r i a n e r  B u c h t  

(Wetzelsdorf· - Lannach - Pöls - Preding) 

Stufe \ 

= 
� 
� 

� :::t:: 

� � .Q 0 

� 

® � � .c •o 
= 

® � � 
� 

I I ·� Foraminiferen- I � zouen 

Oberste Leithakalkplatte 
und Sande (Bucbkogel) 

(Massige, gehankte 
Nulliporenkalke) 

Hangendkalke 
(Gebankte Nulliporenkalke) 

Sande 
(Strandgeschichtet) 

I Kleinwüchsige 
artenarme 

Leithakalkfauna 

Großwüchsige 
artenarme 

Lcithakalkfauna 

2. Heterosteginen­
horizont 

Verlandungssedimente 
(Sande und Kleinschotter) 

Hangendsande 
(Strandnahe Bildungen, 

Schillbänke) 

\ l  I 
I i  

� � = 
� 
� 

.:;! 

Foraminiferen­
zonen 

Rotalia�Nonion­
Fauna 

mit Leithakalk­
formen 

� 

Zone 
-
de

_
r
_

o
_

b
-
er

-
en

---l 
� 

Wechsellagerung ::= Großwüchsige I Zweiter Tuffitborizont 

� I  I 
(Knomge Nulliporenka1ke - ,g artenreiche I Zone der Wechsellagerung G) 

Nulliporenmergel) � Leithakalkfauna (Sande mit pelitiscben Lagen) ! 

� 

Zweiter Grobsandhorizont : (MilioJidenfazies) Zweiter Grobsandhorizont � 
--- I---I Sandsteinbänke i I � 

Zone der unteren Leithakalkfauna =» 

Kleinwüchsige 
Rotalia-Nonion­

Fauna mit 
Buliminen­

Bolivinen 

� 

� .c •o 
= 

� 

WechseUageruog (Nulliporen- (Polymor-
kalk - Tonmergelbänder) phiniden-Fazies) 

Erster Tuffithorizont Fauna der Kon-

Nulliporen· steine, 1. Heterosteginen-

Mergelzone mit 
erstem Tuffithorizont 

Basisgrobsande 

= .;; I Etwas verarmte 
:;; Fauna der � Konzentrations-

� zone 

Verlandungssedimente 
(Sande und Kleinschotter) 

Hangendsande 
(Strandnahe Bildungen, 

Schillbänke) 

I �  I 
I i  

= 
;;; 

Zweiter Tu(Cithorizonl I � 
Zone der Wechsellagerung .� 

(Sande mit pelitischen Lagen) . � 

Zweiter Grobsandhodzont I I 
Mergelzone (Pölser Mergel) :;c 

mit erstem Tuifithorizont � 
c 

Lignithorizont von Launach 
Basisgrobsande I 

Foraminiferen­
zonen 

Rotalia-Nonion­
Fauna 

mit Leitbakalk­
formen 

K.leinwüchsige­
Rotalia-Nonion 

Fauna mit 
Buliminen-
Bolivinen 

I K.lemwuchsige 
Rotal�a-Nonion­

Fauna mit 
Restformen 

der Konzen­
trationszone 

� 
--- Massige I Sand· zentrationszone 

.� kalke Grobsande horizont G) 
----· � 1-------- 11-------------- 1 �  1 --------- 11-------------- c;; I I 

i; .Q 0 

® � � 
� 

.; � tlbergangszone � Rotalia-Nonion- tlbergangszone � � • Sande ( Feinsande mit � Fauna (Feinsande mit sandigen � ,S n:ut
. 

schmalen _ Artenarme Grobsandlagen) 0;; mit Leithakalk- Mergelbänken) 

I ·c:; Null���r�nkalk· Lelthakalkfauna Tonmergel vom -E formen Tonmergel von Wetzeisdorf � an
* 

en Kainachste�ufer (P. 398) � (Ingressionsfauna) und Kleinpreding 

--I Feinsande, pelitisch, mit 
Sandhorizonten 

= ;::;;: 
� ::::; 

Rotalia-Nonion­
Fauna 

mit Leilhakalk­
formen 

(lngressionsfauna) 

* transgressiv über paläozoischer Schichtserie 



Anhang 
Aufschlußverzeichnis des Aufnahmsgebietes 

(Mit einem Deckblatt zur Karte 1 : 50.000 Blatt Leibnitz) 

Im Aufschlußverzeichnis sind die wichtigsten Aufschlüsse, die dem 
speziellen Abschnitt dieser Arbeit arls Grunid1age dienten, stichwortartig 
festgehalten. Dieses Aufschlußverzeichnis sohl bei Begehungen das Auf­
finden der Aufschlüsse erleichtern. ErfahruU'llgsgemäß sind nämlioh die 
Aufschlüsse in den Lockersedilmenten im allgemeinen und im südwest­
steirischen Tertiärbecken durch die Wechsellagerung der Sedimente im 
besonderen durch fortwährende RutschuU1Jgen und üpp1ge Vegetation sehr 
veränderlich, so daß sie oft nach kurzer Zeit schon s chwer aufzufinden 
sind. Dort, wo im Gelände eine Anzahl von Aufschlußpunkten im Umkreis 
von 100-200 m vorhanden sind, wurden diese, soweit stratigraphisch 
vereinbar, als Aufschlußgruppen zusammengefaßt. Auch geschlossene 
Hohlweg- oder Quellgrabenprofile werden hier als Aufschlußgruppen be­
zeichnet, da aus solchen oft eine große Anzahl von Schlämmproben ent­
nommen wurden. 

Zur übersichtlichen, systematiß·chen Erfas�ung der Aufschlüsse ist dem 
Aufschlußverzeichnils ein Dec�blatt zur provisovischen Ös.terreichisdhen 
Karte 1 : 50.000 Blatt Leibnitz (Nr. 190) beigefügt. Die Karte ist im Buch­
handel erhältlich. Dieses Deckblatt ist mit einem Plangeviertnetz versehen, 
das sich mit dem Koordinatennetz des Kartenblattes 1 : 50.000 Blatt Leib­
nitz (Nr. 1 90) deckt. Die das Aufnahmsgebiet einschließenden Plangevierte 
sind fo-rHaufend von N nach S und von W nach E numeri.ert. Diese Ziffern 
sind mit KreiJSen versehen. Die Aufschlüsse oder Aufschlußgruppen am 
Deckblatt sind maßstabgetreu als Punkte oder Striche dargestellt. Sie 
s.ind innerhaLb eines Plangeviertes fortlaufend numeni.ert. Folgende Ko­
ordinaten der Karte 1 : 50.000 Blatt Leibnitz (Nr. 190) bilden die Eck­
punkte des Plangeviertnetzes : 

NW-Punkt: Geogr. Länge: 33° östl. von Ferro 
Geogr. Breite: 46° 57' 

SW-Punkt: Geogr. Länge: 33° östl. von Ferro 
Geogr. Breite: 46° 5 1 '  

NE-Punkt: Geogr. Länge: 3 3 °  13'  östl. von Ferro 
Geogr. Breite: 46° 57' 

SE-Punkt: Geogr. Länge: 33° 13'  östl. von Ferro 
Geogr. Breite: 46° 5 1 '  

Anschließend werden lllUn die Aufschlüsse nach folgendem Schema 
beschrieben: 

a) Aufschlußart (z. B. Hohlweg, Sandgrube, Brunnen usw.), genaue Orts­
bezeichnung. 

b) Makroskopischer, lithologische1· Befund, Mächtigkeit, Lagerung, See­
höhe. 
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c) Fauneninhalt auf Grund des Schlämmprobenbefundes, Bemerkungen 
über makroskopische Faunenfunde, phytopaläontologische Hinweise. 

d) Altersdeutung, faziesgebundene Schichtgliedbezeichnung. 

Plangeviert 1 :  Launach 
Aufschluß 1 :  

a )  Brunnengrabung, 50 m SE vom Scheitelpunkt der Radlbundesstraße, am 
Grundstück des Arztes. 

b) Vom Hangenden ins Liegende 3 m glimmerreiche Feinsande, 0,40 m hell­
grauer Ton, 0,50 m Glimmersande, 0,50 m Lignitflöz (sogenanntes Lannacher 
Flöz), darunter Glimmersande, Seehöhe ca. 345-350 m. 

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna, Pflanzenabdrücke. 
d) Grenze höheres Untertorton bis tieferes Mitteltorton, Mergelzone, zweiter 

Grobsandhorizont. 

Aufschluß 2: 
a) Steile Hangböschungen, 150 m SE der Radlbundesstraße, SW der Gehöfte 

am Fahrweg Lannach-Tobisegg. 
b) Kreuzgeschichtete Sande mit Kies, Kleinschotter und Tonputzen, 5-7 m 

mächtig, Seehöhe ca. 350 m. 
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna. 
d) Terrassensedimente, mittelquartäre Terrassen. 

Aufschluß 3 :  
a )  Verlassene Sandgrube am NW-Gehänge des Kaiserberges, SW des Fahr­

weges Lannach-Tobisegg. 
b) Hellbraune, mittel-grobkörnige Glimmersande, strandgeschichtet, 4 m mäch­

tig, Seehöhe 360 m. 
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna. 
d) Tieferes Mitteltorton, zweiter Grobsandhorizont. 

Aufschlußgruppe 4: 
a) Entwässerungsgräben beiderseits des Fahrweges Lannach-Tobisegg, 100 m 

NNW Kote 393. 
b) Mergelige Sande, glimmerreich, mit tonigen Zwischenmitteln, Seehöhe 

370-385 m. 
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna. 
d) Höheres Mitteltorton, Zone der Wechsellagerung. 

Plangeviert 2: Schoberkogel 
Aufschlußgruppe 1: 

a) Wegböschungen am E-W-verlaufenden Karrenweg (Liebmann), 400 m SW 
der Kote 330 an der Bahnlinie. 

b) Hellbraune Glimmersande mit .grauen, tonigen Feinsanden und Mergeln 
in Wechsellagerung, gesamte Mächtigkeit 25 m, Seehöhe 360-390 m. 

c) Schlämmproben steril, limonitisierte Abdrücke von Mollusken (Cardium), 
Pflanzenabdrücke häufig. 

d) Tieferes Mitteltorton, Zone der Wechsellagerung. 

Aufschlußgruppe 2: 
a) Wegböschungen und Baugruben an den Gehöften beiderseits des N-S-ver­

laufenden Höhenweges bei Kote 409 (Schoberberg). 
b) Sande 0,2 mm mit Kieseinstreuungen, :leicht strandgeschichtet, vereinzelt 

auch tonig, 10-15 m mächtig, Seehöhe 395-405 m. 
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna, Pflanzenabdrücke. 
d) Höheres Mitteltorton, Hangendsande. 

Aufschluß 3 :  
a )  Steilgehänge beiderseits eines N-S-verlaufenden Quellgrabens (Entwässe­

rung zum Teipelbach), 350 m W der Siedlung Bodachberg. 
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b) Graue Glimmersande (0,2 mm), 1 0  m mächtig, mit harten, grauen Mergel­
lagen und grauen Tonen, 0,30 m mächtig, Seehöhe ca. 340 m. 

c) Keine Mikrofauna, Bänke mit Ostrea crassissima. 
d) Höheres Untertorton, Mergelzone (Fazies des Pölser Mergels). 

Aufschluß 4: 
a) N-E-verlaufendes Hohlwegprofil, 250 m E der Kote 330 (an der Bahnlinie), 

Richtung PurgstaNberg. 
b) Liegend-Hangend graue Mergel ca. 5 m, Feinsande, tonig ca. 10 m, Grob­

sande ca. 3,5 m, Seehöhe 350-365 m. 
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna, Pflanzenabdrücke. 
d) Höheres Untertorton - tieferes Mitteltorton, Mergelzone - zweiter Grob­

sandhorizon t. 

Plangeviert 3: St. Josef 
Aufschlußgruppe 1 :  

a )  Böschungen an der Scheitelstrecke der Straße Oisnitz-St. Josef, ca. 400 m 
NE der Kirche St. Josef. 

b) Graubraune Glimmersande (C/J 0,2-2 mm) mit tonigem Zwischenmittel in 
Wechsellagerung, 20-25 m mächtig, Seehöhe 360-385 m. 

c) Keine Mikrofauna, Pflanzenabdrücke häufig. 
d) Tieferes Mitteltorton, Zone der Wechsellagerung. 

Aufschlußgruppe 2: 
a) Hanganbrüche zwischen den Teichen von St. Josef und dem Schloß St. Josef. 
b) Graue, sandige Mergel in Wechsellagerung mit tonigen Lagen, 5-10 m 

mächtig, Seehöhe 330-340 m. 
c) Keine Mikrofauna, zerdrückte Reste einer kleinwüchsigen Molluskenfauna 

(Cerithium, Cardium u. a. m.). 
d) Höheres Untertorton, Mergelzone (Fazies des POOser Mergels). 

Aufschlußgruppe 3 :  
a )  Böschungen am Höhenweg St. Josef-Wetzelsdorfberg,. 500 m N und S der 

Kote 411 .  
b) Eisenschüssige Glimmersande mit Kies durchsetzt, selten mit Mergellagen 

durchsetzt, strandgeschichtet, Seehöhe 390-410  m. 
c) Keine Mikrofauna, stark verwitterte Reste von dickschaligen Mollusken 

(Cardium, Pectunculus). 
d) Höheres Mitteltorton, Hangendsande. 

Aufschluß 4:  
a) Steilgehänge im Talschluß eines Quellgrabens, der zum Oisnitzbach ent­

wässert, 200 m NE des Gehöftes Greidseppel. 
b) Graue, tonige Feinsande, mergelig, 5 m mächtig, darüber Grobsande mit 

Kleinschotter durchsetzt, 2-5 m mächtig, Seehöhe 340-350 m. 
c) IGeinwüchsige, spärliche Rotalienfauna, Cerithien sehr häufig, Pflanzen­

abdrücke. 
d) Grenze höheres Untertorton - tieferes Mitteltorton, Mergelzone - zweiter 

Grobsandhorizont 

Plangeviert 4: Zabernegg 
Aufschluß 1 :  

a )  Quellgrabengehänge, 250 m W Kote 363 (Mayrannerl). 
b) Graue bis braune, mittel- bis feinkörnige, sandige Mergel mit tonigem 

Zwischenmittel, ca. 10-15 m mächtig, Seehöhe 340-350 m. 
c) Keine Mikrofauna, Pflanzenabdrücke. 
d) Höheres Untertorton, Mergelzone, erster Tuffithorizont. 

Aufschlußgruppe 2: 
a) Zwei Quellgräben, 250 m NE der Kote 384 Zabernegg in Richtung Teipel­

bach entwässernd. 
b) Graue, mittel- bis feinkörnige, sandige Mergel, ca. 10 m mächtig, Seehöhe 

330-345 m. 
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c) Sehr kümmerliche Rotalienfauna, reiche Cerithienfauna. 
d) Höheres Untertorton, Mergelzone. 

Aufschlußgruppe 3:  
a)  Baugruben, Wegböschungen im Bereich der Siedlungen "Alte und Neue 

Röhl". 
b) Lehmige Sande mit Kies und bunten Tonputzen, sichtbare Mächtigkeit 

2--4 m, Seehöhe 360-370 m. 
c) Keine Fossilspuren. 
d) Mittelquartäre Terrassen - altquartäre Terrassen, Gehängelehme, Reste 

der mittleren Terrassengruppe und oberen Terrassengruppe. 

Plangeviert 5: Graggerer-Mettersdorf Nord 

Aufschlußgruppe 1 :  
a) Hanganbrüche am Nordrand von Mettersdorf bis Kote 324, 500 m E der 

Kirche Mettersdorf. 
b) Sande, stark eisenschüssig, mit Kies, lehmbedeckt, ca. 2-5 m mächtig auf­

geschlossen, Seehöhe 320-325 m. 
c) Ohne Fossilspuren. 
d) Jungquartäre Terrassen, höhere Anteile der unteren Terrassengruppe (Helf­

brunner Niveau?) .  

Aufschlußgruppe 2: 
a) Bausandgruben, 500 m W der Kapelle von Wetzelsdorf, beiderseits des Weges 

nach Zabernegg. 
· 

b) Vom Liegenden ins Hangende feingeschichtete Mergel, muskowitführend, 
mäßig verfestigt, 3 m mächtig, a'llmählich übergehend in mittelkörnige 
Sande ( C/J  0,2--4 mm), 2 m mächtig mit Feinkies durchsetzt, Seehöhe 
300-305 m. 

c) Spärliche, großwüchsige Rotalienfauna, Molluskenfauna (Cerithium, TeL­
Lina, Cytherea, Venus, Cardiurn, Arca u. a. m.). 

d) Grenze tieferes Untertorton - höheres Untertorton, Übergangszone -
Basisgro bsande. 

Plangeviert 6: Mettcrsdorf Süd 

W-E-verlaufender Terrassensaum der unteren Terrassengruppe gegen das 
Alluvium des Stainzbaches, bloßgelegt durch kleinere Uferanbrüche am Zettel­
bach am südlichen Ortsausgang von Mettersdorf, sonst keine nennenswerten 
Aufschlüsse, Seehöhe 300 m. 

Plangeviert 7: Unter-Weinzettel-Muttendorf 
Aufschluß 1 :  
a )  Böschungen beiderseits des Fahrweges Muttendorf-Purgstallberg, 500 m 

SW von Muttendorf. 
b) Lehme, sandiger Lehm mit Schotterbasis, aufgeschlossene Mächtigkeit 3 m, 

Seehöhe 330 m. 
c) Keine Fossilspuren. 
d) Mittelquartäre Terrassen, mittlere Terrassengruppe (Helfbrunner Niveau?), 

zum Teil mergelig, 10-15 m mächtig, Seehöhe 400-410 m. 

Plangeviert 8 :  Purgstallberg-Birkaberg 

Aufschlußgruppe 1 :  
a )  Hohlwege und Hangböschungen 100-150 m im Umkreis von P. 409, Purg­

stallberg. 
b) Kreuzgeschichtete Sande (0,2 mm) mit Kies und Kleinschotter durchsetzt, 

zum Teil mergelig, 10-15 m mächtig, Seehöhe 400-410 m. 
c) Schlämmproben steril, Pftanzenabdrücke. 
d) Tieferes Obertorton, Verlandungssedimente. 
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Aufschlußgruppe 2:  
a) Wegböschungen und Baugrube an der Wegkreuzung, 1 km SW Muttendorf 

oder 200 m W Kote 409, Purgstal:lberg. 
b) Glimmerführende Sande, zum Teil mergelig mit schluffigen Feinsanden in 

Wechsellagerung, 10-15 m mächtig, unterlagert von eisenschüssigen Grob­
sanden, Seehöhe 360-375 m. 

c) Spärliche Mikrofauna (Rotalia, Nonion), Pflanzenabdrücke in Hangend­
partien häufig. 

d) Tieferes Mitteltorton, Zone der Wechsellagerung. 

Aufschluß 3: 
a) Tief eingeschnittener Hohlweg (an der Bezirksgrenze), 400 m SSE 409, 

Purgstallberg. 
b) Profil vom Liegenden ins Hangende, 5�7 m graubraune Feinsande, mer­

gelig, mit mittelkörnigen Sanden in Wechsellagerung, Seehöhe 360-370 m. 
c) Keine Mikrofauna, Molluskenfauna (Skulptur-Steinkernerhaltung, Car­

dium und Arca häufig). 
d) Tieferes Mitteltorton, Zone der Wechsellagerung. 

Aufschlußgruppe 4:  
a) Wegböschungen in der Siedlung Purgstall, Tobisegger Höhenweg. 
b) Einförmige, hellbraune Glimmersande ((/) 0,2-0,4 mm), 5-10 m mächtig, 

Seehöhe 390-400 m. 
c) Schlämmproben steril, keine Makrofauna. 
d) Höheres Mitteltorton, Hangendsande. 

Aufschlußgruppe 5 :  
a )  Erdaushub einer Brunnengrabung und Baugrube in  der Siedlung Birkaberg 

am Tobisegger Höhenweg. 
b) Profil vom Hangenden ins Liegende, mittelkörnige bis grobe Sande mit 

Kieseinschaltungen, 2,5 m mächtig, allmählicher Übergang zu pelitischen, 
mergeligen Feinsanden in Wechsel:lagerung mit mittelkörnigen Glimmer­
sanden, Seehöhe 380-395 m. 

c) Sehr kümmerliche Rotalienfauna mit Ostrakoden, massenhaft Brissopsis­
abdrücke, sowie Reste dickschaliger Gastropoden (Vo!uta, Strombus, Tro­
chus, Conus u. a. m.). 

d) Grenze tieferes Mitteltorton - höheres Mitteltorton, Zone der Wechsel­
lagerung - Hangendsande. 

Plangeviert 9: Oisnitz-Tobisegg 
Aufschluß 1 :  

a )  Steilgehänge am Tobisegger Höhenweg, 500 m S Kapelle Oisnitzberg. 
b) Glimmersande ((/) 0,2 mm) mit schluffigen, mäßig verfestigten Feinsand­

lagen (0,5 m mächtig) in Wechsellagerung, aufgeschlossene Mächtigkeit 
4,0 m, Seehöhe 390 m. 

c) Keine Mikrofauna, Blattabdrücke. 
d) Höheres Mitteltorton, Hangendsande. 

Aufschlußgruppe 2 :  
a)  Kleinere Wegrandaufschlüsse am Tobisegger Höhenweg zwischen der Sied­

lung Mitterberg und Gemeinegg. 
b) Glimmersande mit Mergellagen, limonitisiert, aufgeschlossene Mächtigkeit 

4 m, Seehöhe 400 m. 
c) Keine Mikrofauna, Reste einer Molluskenfauna, meist in Skulptur-Stein­

kernerhaltung (Panopaea, Pectuncu!us?). 
d) Höheres Mitteltorton, Hangendsande. 

Aufschlußgruppe 3 :  
a )  Quellgräben zum Oisnitzbach entwässernd im W-Gehänge des Tobisegger 

Höhenrückens unter der Siedlung Altenberg, 500 m ESE von P. 318. 
b) Blaugraue Mergel und Glimmersande mit vermutlichen Tuffiteinlagerun­

gen, aufgeschlossene Mächtigkeit ca. 15 m, Seehöhe ca. 330-345 m. 
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c) Spärliche Rotalienfauna, reiche Molluskenfauna. 
d) Höheres Untertorton, Mergelzone (Fazies des Pölser Mergels). 

Aufschlußgruppe 4:  
a) Hanganbrüche im ersten Quellgraben, 500 m S der Ortschaft Oisnitz im 

E-Gehänge von Wetzelsdorfberg. 
b) Vom Liegenden ins Hangende aufgeschlossen 3-4 m grobkörnige Glimmer­

sande mit Kies bis 10 mm, darüber Mergel mit Ortsteinbildungen mit toni­
gen Feinsandlagen wechsellagernd, gesamte Schichtfolge 30 m mächtig, 
Seehöhe ca. 320-350 m. 

c) Keine Mikrofauna, Blattabdrücke, spärliche Conchylienreste. 
d) Höheres Untertorton, Oberkante Basisgrobsande - Mergelzone (Fazies des 

Pölser Mergels). 

Aufschlußgruppe 5: 
a) Quellgraben zum Oisnitzbach entwässernd im E-Gehänge des Glaserkogels 

(P. 411) ,  etwa 100()m SSE der Eisenbahnhaltestelle Oisnitz. 
b) Vom Liegenden ins Hangende grobkörnige Glimmersande mit Kies, graue, 

sandige Mergel mit pelitischen (tuffitischen?) Einschaltungen, Seehöhe ca. 
340-355 m. 

c) Sehr spärliche Rotalienfauna mit Ostrakoden, Makrofauna (TurriteHa und 
Cerithium), Blattabdrücke. 

d) Höheres Untertorton, Mergelzone (Fazires des Pölser Mergels). 

Aufschlußgruppe 6:  
a) Böschungen beiderseits des Fahrweges Glaserkogel, P.  4 1 1  (Tobisegg), in 

Richtung Gehöft "Schneiderjörgl" (Oisnitzbachtal). 
b) Gelbbraune Glimmersande, Körnung um 0,2 mm mit schluffigen, pelitischen 

Feinsandlagen in Wrechsellagerung, aufgeschlossene Mächtigkeit ca. 
1 0-15 m, Seehöhe ca. 370-385 m. 

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna, Blattabdrücke. 
d) Tieferes Mitteltorton, Zone der Wechsellagerung. 

Plangeviert 1 0 :  Wetzelsdorfberg (Glaserkogel, Scheibenlipp) 

Aufschlußgruppe I :  
a) Böschungen beiderseits des Höhenweges von Wetzelsdorfberg, S von P. 41 1 

(Glaserkogel). 
b) Gelbe Glimmersande, Körnung C/J ca. 0,2 mm durch Kalk zum Teil stark 

vedestigt, Seehöhe ca. 400 m. 
c) Keine Mikrofauna, Reste einer großwüchsigen Molluskenfauna (Leitha­

kalktypus). 
d) Höheres Mitteltorton, Hangendsande. 

Aufschlußgruppe 2:  
a) Quellgraben zum Oisnitzbach entwässernd, ca .  300 m E von P. 41 1 (Glaser­

kogel). 
b) Graue, sandige Mergel, zum Teil auffallende Anreicherung von Muskowit, 

gegen das Liegende zu in grobkörnige Sande mit Kieseinstreuungen über­
gehend, Mächtigkeit 10-15 m, Seehöhe ca. 340-350 m. 

c) Sehr spärliche Rotalienfauna mit Ostrakoden, turritellenreiche Mollusken­
fauna, Blattabdrücke. 

d) Höheres Untertorton, Basisgrobsande - Mergelzone (Fazies des Pölser 
Mergels). 

Aufschlußgruppe 3 :  
a )  Drei flache Quellgräben zum Teipelbach entwässernd im W-Gehänge der 

Höhe 395, Scheibenlipp, ca. 1 200-1500 m N der Kapelle von Wetzeisdorf 
(Fundpunkte "Anderlhansl" von K. HOLLER 1899). 

b) Harte, graue, glimmerführende, sandige Mergelbänke an ausgeprägtem 
Schichtquellhorizont, Mächtigkeit ca. 5-7 m, Seehöhe ca. 330-340 m. 

c) Sehr kleinwüchsige Rotalienfauna mit Ostrakoden, cerithienführende Mol­
:luskenfauna, Blattabdrücke. 

d) Höheres Untertorton, Mergelzone (Fazies des Pölser Mergels). 
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Aufschlußgruppe 4: 
a) Flache Wegböschungen beiderseits eines Fahrweges E der Höhe 395, 

Scheibenlipp. 
b) Braune Glimmersande mit schluffigen, blättrigen Feinsandlagen in Wechsel­

lagerung, Seehöhe ca. 380 m. 
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna, Blattabdrücke häufig. 
d) Tieferes Mitteltorton, Zone der Wechseliagerung. 

Aufschluß 5:  
a) Aushub aus einem Schachtbrunnen beim Gehöft Scheibenlipp, P.  395. 
b) Material aus 8 m Tiefe, graue, etwas pelitische Glimmersande, mergelig, 

mäßig verfestigt, Seehöhe ca. 385 m. 
c) Spärliche Mikrofauna (Rotalia, Bulimina, Nonion und Ostrakoden), reich­

haltige Gastropodenfauna (Voluta, Conus, Strombus u. a. m.). 
d) Oberkante tieferes Mitteltorton, Zone der Wechsellagerung, höherer Anteil. 

Plangeviert 1 1 :  Wetzeisdorf Ort 
Aufschlußgruppe 1 :  

a )  Baugrube und Wasserabzuggraben an  der westlichen Straßenseite im 
Steilstück der Ortseinfahrt von Wetzeisdorf (Aufschluß "Schmidtbauer" 
Holler K. 1899) . 

b) Blaugraue, weiche, tonige Glimmersande, Mergel, kalkreich (sogenannter 
Tegel von Wetzelsdorf), ca. 10 m mächtig, Seehöhe 290-300 m. 

c) Großwüchsige, reiche Mikrofauna (Rotalia, Amphistegina, Nonion, Quin­
queloculina, Bulimina u. a. m.), reiche Molluskenfauna mit RosteHaria und 
Cerithium (sogenannter Rostellarientegel) u. a. m. 

d) Tieferes Untertorton, Übergangszone. 

Aufschlußgruppe 2 :  
a)  Steile, verwachsene Straßenböschungen im Scheitelstück der Ortseinfahrt 

von Wetzeisdorf an der Abzweigung des Fahrweges nach Alling. 
b) Gelbe Glimmersande, Körnung 0,2-2 mm, zum Tei:l mit Kies versetzt, auf­

geschlossene Mächtigkeit 2 m, Seehöhe 310-315 m. 
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna. 
d) Höheres Untertorton, tieferer Anteil der Basisgrobsande. 

Aufschlußgruppe 3 :  
a) Hanganbrüche W der Straße Wieselsdorf-Wetzelsdorf bei P .  312. 
b) Lehmdecke, zum Teil sandig, mit Schotter durchsetzt, Seehöhe ca. 305 bis 

310 m. 
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna. 
d) Jungquartäre Terrassen, Terrassensaum der unteren Terrassengruppe. 

Aufschlußgruppe 4:  
a) Wegböschungen am Weg von Wetzeisdorf nach Alling, bzw. von Wetzeis-

dorf nach Wetzelsdorfberg. 
b) Bunte Lehmdecke, zum Teil sandig, Seehöhe ca. 330--340 m. 
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna. 
d) Mittelquartäre Terrassen, untere Anteile der mittleren Terrassengruppe. 

Plangeviert 12: Klein-Mettersdorf-Wieselsdorf West 

Aufschluß 1 :  
a )  Sandgrube und Böschungsaufschluß, 400 m S von P .  305, Sauruggmühle, 

zwischen Stainzbach und Bahnkörper der Stainzer Kleinbahn (Aufschluß 
liegt bereits im Arbeitsgebiet von E. WALTER, 1951, jedoch von diesem 
nicht erwähnt). 

b) Hellgraue Grobsande, 2 m mächtig, darunter allmählich Einsetzen grauer 
Mergel, mäßig verfestigt, ca. 1 m mächtig aufgeschlossen, Seehöhe ca. 295 m. 

c) Rotalienfauna mit Nonionformen sowie Anomalinidenformen, Reste einer 
kleinwüchsigen Makrofauna. 
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d) Grenze tieferes Untertorton - höheres Untertorton, Übergangszone -
Basisgrobsande. 

Aufschlußgruppe 2 :  
a)  Zahlreiche kleine Hanganbrüche am Terrassensaum S der Straße Metters­

dorf-Wieselsdorf. 
b) Bunte, eisenschüssige Sande, zum Teil mit Lehm überdeckt, k:leinschotter­

führende Linsen, Seehöhe ca. 300-305 m. 
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna. 
d) Jungquartäre Terrassen, Saum der unteren Terrassengruppe gegen das 

Alluvium des Stainzbaches. 

Plangeviert 13:  Petzendorf 
Aufschluß 1 :  

a)  Rutschgehänge eines Quellgrabens vom Spiegelberg-Tobisegg (P. 407) gegen 
die Kainach hin entwässernd. 

b) Graue Mergel, glimmerführend, mäßig verfestigt, mit kalkreichen Lagen, 
3-7 m mächtig aufgeschlossen, darüber Grobsande, Seehöhhe ca. 340-355 m. 

c) Keine Mikrofauna, Gastropodenfauna (Turritellen in Steinkernerhaltung). 
d) Grenze höheres Untertorton - tieferes Mitteltorton, Mergelzone (Fazies des 

Pölser Mergels) - zweiter Grobsandhorizont 

Aufschlußgruppe 2: 
a) K'leinere Hanganbrüche 500 m im Umkreis SW und NW von Petzendorf in 

Richtung Oisnitzberg. · 

b) Bunte, gefärbte Lehme, oft sandig, zum Teil mit Schotterbasis, Seehöhe 
ca. 335-340 m. 

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna. 
d) Jungquartäre - mittelquartäre Terrassenreste, untere Terrassengruppe 

(Helfbrunner Niveau) - mittlere Terrassengruppe. 

Plangeviert 14:  Tobisegg-Wuschan 
Aufschlußgruppe 1 :  

a )  Wegböschungen a m  Fahrweg Petzendorf-Wuschan und i m  Ort Wuschan. 
b) Sandige Lehme, stark eisenschüssig, zum Teil mit Schotterbasis (faustgroße 

Quarzgerölle), zusammengefaßte Mächtigkeit ca. 25 m, Seehöhe ca. 330 m. 
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna. 
d) Jungquartäre Terrassen, untere Terrassengruppe (Helfbrunner Niveau). 

Aufschlußgruppe 2: 
a) Hohlwegböschungen, 200 m W der alten Mühle von Wuschan. 
b) Grobkörnige Sande mit Feinkies, ins Hangende zu in Mergel übergehend, 

Seehöhe ca. 340 m. 
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna. 
d) Höheres Untertorton, Basisgrobsande. 

Aufschlußgruppe 3: 
a) Oberes Drittel eines Fahrweges von Oisnitzbachtal zum Tobisegger Höhen­

weg am Wegkreuz Altenberg, sowie Tobisegger Höhenweg von dem ge­
nannten Wegkreuz Richtung Oisnitzberg (großes Hohlwegprofil Tobisegg­
Altenberg). 

b) Eisenschüssige, feinkiesführende Grobsande, kalkreich, ca. 10 m, sandige 
Mergel mit pelitischen Feinsanden in Wechsellagerung, ca. 15 m, Feinkies­
bank durch kalkiges Bindemittel verfestigt, 1 m, kreuzgeschichtete 
Sande, C/J 0,2-2 mm, mit schluffigen Lagen, ca. 10 m, Grobsande mit Kies 
durchsetzt, ca. 7 m, Seehöhe ca. 360-395 m. 

c) Rota!ia-Nonion-Fauna, sowie Mikrofauna mit Leithakalkformen, reiche 
Conchylienfauna mit deutlichen Unterschieden vom Liegenden ins Hangende. 

d) Tieferes Mitteltorton - höheres Mitteltorton, zweiter Grobsandhorizont -
Zone der Wechsellagerung, Hangendsande. 
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Aufschlußgruppe 4: 
a) Wegböschungen im Scheitelstück des Fahrweges von Wuschan nach Tobis­

egg-Altenberg. 
b) Glimmersande, etwas mergelig mit pelitischen Feinsandlagen in Wechsel­

lagerung, aufgeschlossene Mächtigkeit ca. 20 m, Seehöhe 370-380 m. 
c) Keine Mikrofauna, Makrofauna mit Steinkernerhaltung, Blattabdrücke. 
d) Tieferes Mitteltorton, Zone der Wechsellagerung. 

Aufschlußgruppe 5:  
a) Hohlwegböschungen am Tobisegger Höhenweg zwischen Altenberg und 

Fuchsberg (P. 425). 
b) Eisenschüssige Glimmersande, Körnung 0,2-2 mm, zum Teil von blätte­

rigen, mäßig verfestigten Mergel unterbrochen, ca. 10 m mächtig, Seehöhe 
390-400 m. 

c) Keine Mikrofauna, Steinkernreste einer Mollusk:enfauna (Cardium), Blatt­
abdrücke sehr häufig. 

d) Höheres Mitteltorton, Hangendsande. 

Aufschluß 6: 
a) Rutschgehänge im Talschluß eines Quellgrabens zwischen Klackerberg und 

Tobisegg (Mitteregg) zum Oisnitzbach entwässernd. 
b) Mäßig verfestigte, etwas eisenschüssige Mergel mit Glimmersanden in 

Wechsellagerung, Seehöhe ca. 370 m. 
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna, Blattabdrücke häufig. 
d) Tieferes Mitteltorton, Zone der Wechsellagerung. 

Plangeviert 15:  Klockerberg-Altvater (Tobisegg) 

Aufschluß 1 :  
a)  Wegböschung am Tobisegger Höhenweg, 150  m S der Kapelle Mitteregg. 
b) Gelbe Glimmersande, Körnung 0,2-2 mm, aufgeschlossene Mächtigkeit 2,5 m, 

Seehöhe ca. 400 m. 
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna. 
d) Höheres Mitteltorton, Hangendsande. 

Aufschluß 2 :  
a) Böschung an der Weggabel am Tobisegger Höhenweg bei P .  408 "Altvater". 
b) Glimmersande, überlagert von 0,50 m fossilführendem Kalkagglomerat mit 

Feinkies, darüber pelitische Feinsande, zum Teil mergelig, gesamte Mäch­
tigkeit 2,5 m, Seehöhe ca. 405 m. 

c) Mikrofauna mit Leithakalkformen, großwüchsige Molluskenfauna mit 
Lei thakalkformen. 

d) Höheres Mitteltorton, Schillbänke in den Hangendsanden. 

Aufschlußgruppe 3 : 
a) Böschungen am Weg, welcher von P. 408 (Altvater-Tobisegg) über Schiern­

berg nach P. 307 (Eisenbahndurchlaß im Oisnitzbachtal) führt, ca. 300 m SW 
von P. 408. 

b) Braune Glimmersande mit schluffigen, etwas mergeligen Feinsandlagen in 
Wechsellagerung, zusammengefaßte Mächtigkeit ca. 15-20 m, Seehöhe 365 
bis 380 m. · 

c) Keine Mikrofauna, Blattabdrücke häufig. 
d) Tieferes· Mitteltorton, Zone der Wechsellagerung. 

Aufschlußgruppe 4:  
a) Böschungen und Baugruben am Kammweg des Klockerberges, 300 m S und 

N der Kapelle. 
b) Braune Glimmersande mit mergeligen Feinsandlagen in Wechsellagerung, 

zusammengefaßte Mächtigkeit ca. 20 m, Seehöhe ca. 370-390 m. 
c) Keine Mikrofauna, schlecht erhaltene Reste einer kleinwüchsigen Mol­

luskenfauna, Blattabdrücke. 
d) Tieferes Mitteltorton, Zone der Wechsellagerung. 
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Plangeviert 16:  Alling-Hofwald 

Die flachen Gehänge, welche sich beiderseits des Oisnitzbachtales hin­
ziehen, werden von lehmbedeckten Terrassensedimenten der unteren und mittle­
ren Terrassengruppe gebildet. Jungtertiäre Sedimente treten an keiner Stelle 
zutage. 

Plangeviert 17:  Wieselsdorf Ost 

Keine besonderen Aufschlüsse; morphologi10ch jedoch deutlich ausgeprägter 
Terrassensaum der jungquartären Terrassen (untere Terrassengruppe) gegen 
das Alluvium des Stainzbaches. 

Plangeviert 18:  Schloß Pöls-Rabensberg 
Aufschluß 1 :  
a )  Verfallene Luftschutzstollen im Gehänge, 15 m über der Kainachniederung, 

etwa 400 m SE des Schlosses Pöls. 
b) Braune, kiesführende Glimmersande mit 1eicht angedeuteter Kreuzschich­

tung, darüber mit scharfer Grenze sandige, graue, muschelig brechende 
Mergel, gesamte, aufgeschlossene Mächtigkeit 3 m, Seehöhe ca. 335-340 m. 

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna, Blattabdrücke. 
d) Höheres Untertorton, Grenze Basisgrobsande zur Mergelzone (Fazies des 

Pölser Mergels). 

Aufschlußgruppe 2 :  
a)  Unterer Anteil eines Quellgrabens, 300  m SE des Schlosses Pöls (von hier 

stammen u. a. die großen Aufsammlungen von V. HILBER 1871). 
b) Weiche, tonige Glimmersande unterlagern und überlagern eine ca. 1 m 

mächtige, harte, fossilführende Mergelbank, markanter Schichtquellhori­
zont, aufgeschlossene Mächtigkeit 5-10 m, Seehöhe 335-345 m. 

c) Kümmerliche Rotalia-Nonion-Fauna mit Ostrakoden, turrillenreiche 
Makrofauna, Pflanzenreste. 

d) Höheres Untertorton, Mergelzone (Fazies des Pölser Mergels). 

Aufschlußgruppe 3: 
a) Steile Rutschgehänge an Quellgräben über den Teichen, 150-300 m SW 

Schloß Pöls. 
b) Graue Glimmersande, merg·elig, mit harten Mergellagen, auffallende An­

reicherung von Muskowit in einzelnen Lagen, gesamte, aufgeschlossene 
Mächtigkeit ca. 15 m, Seehöhe ca. 340-355 m. 

c) Spärliche Rotalienfauna, reiche cerithienführende Molluskenfauna, Pflan­
zenreste häufig. 

d) Tieferes Untertorton, Mergelzone (Fazies des Pölser Mergels). 

Aufschluß 4:  
a) Brunnenprofil Rabensberg bei P.  408. 
b) Vom Liegenden ins Hangende grauer, blättriger, kalkreicher, sandiger 

Mergel, 3 m, Sande (0,2-2 mm) ca. 7 m, fossilführendes Feinkonglomerat, 
Körnung 0,3-15 mm, ca. 1 m mächtig, Sande und Feinsande zum Teil mit 
Kieslagen leicht kreuzgeschichtet, ca. 16 m, Seehöhe 380---405 m. 

c) Im Liegendmergel spärliche Rotalienfauna, reiche Cerithienfauna, im Fein­
konglomerat großwüchsige Rotalienfauna mit Leithakalkformen (ELphidium, 
Cibicides, Nonion, Heterostegina), Makrofauna (Ostrea und Pecten). 

d) Höheres Mitteltorton, oberer Anteil der Zone der Wechsellagerung - Schill­
bänke und Hang•endsande. 

Plangeviert 19 :  Hirzenbüchl-Höllberg-Bramergraben 

Aufschlußgruppe 1 :  
a)  Untere Gehängepartien dreier Quellgräben, welche vom Tobisegge:r; Höhen­

rücken zwischen Kapelle Mitteregg-Altvater, P. 408, und Klamerberg in 
den Bramergraben entwässern. 
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b) Harte Mergelbänke, durch Schichtquellhorizont bloßgelegt, zwischen toni­
gen, mäßig VJerfestigten, grauen Glimmersanden, Seehöhe ca. 340 m. 

c) Spärliche RotaLia-Nonion-Fauna, Reste einer cerithienführenden Makro­
fauna. 

d) Höheres Untertorton, Mergelzone (Fazies des Pölser Mergels). 

Aufschlußgruppe 2 :  
a)  Böschungen beiderseits des Kammweges Höllberg (P. 409) - Rabensberg 

(P. 408), ca. 300-400 m N von P. 429, sowie 50 m N von P. 429. 
b) Durch Fossilreste stark verfestigtes Feinkonglomerat bzw. sandige Mergel­

bank, ca. 1,5 m mächtig, Seehöhe ca. 400-405 m. 
c) Mikrofauna mit Leithakaolkformen (Cibicides, Etphidium, Nonion u. a. m.), 

Molluskenfauna (Ostrea, Pecten, Cardium, Panopaea). 
d) Höheres Mitteltorton, Schillbänke in den Hangendsanden. 

Aufschlußgruppe 3 :  
a )  Wegböschungen an der Wegkreuzung, 100 m N von P.  429, Höllberg. 
b) Steilgestellte, zum Teil kreuzgeschichtete Sande mit Kies und Kleinschot­

ter, durch Eisenhydroxyd bunt gefärbt, ca. 10-15 m mächtig, Seehöhe 
410-420 m. 

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna. 
d) Tieferes Obertorton, Verlandungssedimente. 

Aufschlußgruppe 4:  
a) Böschungen beiderseits des Höhenweges von Höllberg (P. 429) nach 

Gantsehenberg auf einer Wegstrecke .100-600 m S von P. 429. 
b) Hellbraune Glimmersande mit Lagen mäßig verfestigter, mergeliger Fein­

sande, zusammengefaßte Mächtigkeit 1 0-15 m, Seehöhe 390-405 m. 
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna, Pflanzenreste. 
d) Höheres Mitteltorton, Hangendsande. 

Aufschlußgruppe 5 :  
a)  Mehrere Böschungen beiderseits des Weges von Hirzenbüchl in  südlicher 

Richtung in den Bramergraben. 
b) Braune Glimmersande, ins Liegende zu mit mäßig verfestigten, pelitischen 

Feinsanden wechsellagernd, zusammengefaßte Mächtigkeit 20-25 m, See­
höhe ca. 375-400 m. 

c) Keine Mikrofauna, Reste von dickschaligen Mollusken, Pflanzenreste sehr 
häufig. 

d) Tieferes Mitteltorton - höheres Mitteltorton, Zone der Wechsellagerung ­
Hangendsande. 

Aufschlußgruppe 6:  
a) Quellgraben und Mühlwasserabzugsgraben, sowie Rutschgehänge beim Ge­

höft "Höllpauli", 1 000 m SSW von P. 429 (Höllberg) [Profil ·Höllpauli] . 
b) Vom Liegenden ins Hangende 2 m Grobsand mit Kieseinstreuungen, 3 m 

grauer, verfestigter, sandiger Mergel, 0,3 m Tuffithorizont, 5 m muschelig 
brechender, harter Tonmergel, 4 m Sand mit pelitischen Lagen, 3 m all­
mählicher übergq.ng zu limonitisierten Grobsanden mit Kies, Seehöhe 340 
bis 360 m. 

c) Kümmerliche Rotalienfauna, kleinwüchsige Molluskenfauna (TeUina, Tapes, 
Cytherea, Cardium). 

d) Höheres Untertorton - tieferes Mitteltorton, Mergelzone (Fazies des Pölser 
Mergels), erster Tuffithorizont - zweiter Grobsandhorizont. 

Plangeviert 20 :  Schloß Hornegg-Tobis Nord 

Aufschlußgruppe 1 :  
a) Wegböschungen 50  m im Umkreis der Weggabel Gantschenberg-Weinzlipp 

und Gantschenberg-Bramergraben beim Gehöft Graf. 
b) Sande und mäßig verfestigte Mergel in Wechsellagerung, sowie linsen­

förmige Einschaltung eines 0,5 m mächtigen Tuffithorizontes im Scheitel­
stück (Ca-Bentonit mit Biotit), Seehöhe ca. 380-390 m. 
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c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna, Pflanzenabdrücke häufig. 
d) Tieferes Mitteltorton, Zone der Wechsellagerung. 

Aufschlußgruppe 2: 
a) Wegböschungen im Hofwald, beiderseits des Weges Tobis-Tobisegg, ca. 

500 m S von P. 392 (Schlemberg). 
b) Hellbraune Glimmersande mit mergelig-mäßig verfestigten Feinsandlagen, 

aufgeschlossene Mächtigkeit ca. 5 m, Seehöhe 390 m. 
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna, Pflanzenabdrücke selten. 
d) Höheres Mitteltorton, Hangendsande (tieferer Anteil). 

Aufschlußgruppe 3: 
a) Rutschungen im Gehänge W und NW des Schlosses Hornegg gegen die 

Bramergrabenniederung. 
b) Glimmerreiche, sandige Mergelpartien mit pelitischen Lagen, zusammen­

gefaßte, aufgeschlossene Mächtigkeit ca. 5 m, Seehöhe 335-340 m. 
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna. 
d) Höheres Untertorton, Mergelzone. 

Plangeviert 2 1 :  Tobis Süd 
Aufschlußgruppe 1 :  

a)  Baugrube und Schachtbrunnenaushub am S-Rand von Tobis (Neubau in  
der Nähe des Transformators) , sowie Wegböschungen am Ostausgang von 
Tobis, 150 m W der Brücke über den Bramergrabenbach. 

b) Graue, harte, muschelig brechende Tonmergel, ins Hangende zu sandige 
Lagen eingeschaltet, erosionsdiskordant von Lehmen mit Schotterbasis 
überlagert, aufgeschlossene Mächtigkeit ca. 5 m, Seehöhe 315-320 m. 

c) Keine Mikrofauna, Molluskenfaunenreste aus der Brunnengrabung. 
d) Tieferes Untertorton (Übergangszone - Basisgrobsande), Unterkante der 

jungquartären Terrassen (Helfbrunner Niveau). 

Aufschlußgruppe 2:  
a) Hohlwegböschung und Sandgrube in einem Wald, beiderseits des Fahrweges 

Preding-Tobis, 300-350 m W Tobis über der Bramergrabenniederung. 
b) Grobsande mit Kieseinstreuungen kreuzgeschichtet, erosionsdiskordant von 

sandigen Lehmen überlagert, Grobschotterbasis, aufgeschlossene Mächtig­
keit 15 m, Seehöhe 315-330 m. 

c) Keine Mikrofauna, Unio in Steinkernerhaltung. 
d) Höheres Untertorton (Basisgrobsande) - jungquartäre Terrassen (Untere 

Terrassengruppe, Helfbrunner Niveau). 

Plangeviert 22: Zwaring-Pölsmühle 

In einigen Baugruben und Kabelgraben in der Nähe der Pölsmühle traten 
sandige Lehme zutage, die vermutlich der unteren Terrassengruppe ange­
hören. 

Plangeviert 23:  Pöls 
Aufschlußgruppe 1 :  

a )  Böschungsaufschlüsse durch Straßenbau im Steilstück der Landstraße zwi­
schen Pölsmühle und Pöls, sowie erster Quellgraben, 550 m E dieser Straße. 

b) Vom Liegenden ins Hangende 10 m kreuzgeschichtete Grobsande, 5 m fein­
körnige Tonmergel mit muschelig brechendem, sandigem Mergel in Wech­
sellagerung, 1 m Tuffithorizont (Ca-Bentonit), 1 0  m Tonmergel mit Fein­
sandlagen, Seehöhe ca. 315-340 m. 

c) Spärliche Rotalienfauna mit Ostrakoden, reiche Molluskenfauna (Turritetla, 
Conus, VaLuta, Tenina, Tapes, Ca1·dium, Arca). 

d) Höheres Untertorton, Mergelzone (Fazies des Pölser Mergels). 

Aufschluß 2: 
a) Sandgrube unweit des Transformators von Pöls, 50 m NW der Kapelle 

von Pöls. 
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b) Hellbraune, mittelgrobe Glimmersande, Körnung ca. 1-2 mm, Kreuz­
schichtung leicht angedeutet, aufgeschlossene Mächtigkeit 2,5 m, See­
höhe 350 m. 

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna. 
d) Tieferes Mitteltorton, Unterkante des zweiten Grobsandhorizontes. 

Aufschlußgruppe 3 :  
a )  Hohlwegböschungen beiderseits des Fahrweges Pöls-Hirzenbüchl. 
b) Glimmersande, teilweise stark limonitisiert, mit pelitischen, mergeligen 

Feinsandlagen in Wechsellagerung, aufgeschlossene Mächtigkeit 20 m, See­
höhe ca. 370-390 m. 

c) Keine Mikrofauna, reiche Molluskenfauna (Cardium, Arca, TeUina, Tapes, 
Cytherea) in Steinkernerhaltung. 

d) Tieferes Mitteltorton, Zone der Wechsellagerung. 

Aufschlußgruppe 4 :  
a )  Böschungsaufschlüsse durch Straßenbau am östlichen Straßenrand der 

Landesstraße Pöls-Preding, ca. 50 und 300 m S der Kapelle von Pöls (Auf­
schluß bereits verbaut). 

b) Sandige, graue, glimmerreiche Mergel mit 0,5 m Ostreenkonglomerat, auf­
geschlossene Mächtigkeit ca. 2,5 m, Seehöhe ca. 340 m. 

c) Keine Mikrofauna, Bank mit Ostrea crassissima, Pfianzenabdrücke. 
d) Höheres Untertorton, Mergelzone (Fazies des Pölser Mergels). 

Aufschluß 5 :  
a)  Böschung am Höhenweg von Pöls nach Lamberg bzw. nach Neuberg, 

ca. 270 m SE der KapeHe von Pöls. 
b) Braune, sandige, glimmerreiche Mergel, ca. 1 m mächtig aufgeschlossen, 

Seehöhe ca. 370 m. 
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna, besondere Anreicherung von gut 

erhaltenen Blattabdrücken. 
d) Tieferes Mitteltorton, Zone der Wechsellagerung. 

Aufschluß 6 :  
a )  Oberer Teil eines Quellgrabens mit Rutschungen, 200 m SE des Bauern­

hofes Stockbauer. 
b) Graue, sandige, glimmerreiche Mergel mit tonigem Zwischenmittel und 

Kalkkonkretionen, ca. 5-10 m an einem Schichtquellhorizont aufgeschlos­
sen, Seehöhe ca. 335-345 m. 

c) Keine Mikrofauna, Reste einer bereits verwitterten Molluskenfauna. 
d) Höheres Untertorton, Mergelzone. 

Aufschluß 7 :  
a )  Talschluß eines Quellgrabens, 200 m S der Kapelle Kaiserberg (P. 402). 
b) Graubraune, sandige Mergel mit tonigen Feinsandlagen in Wechsellage­

rung, ca. 3 m mächtig aufgeschlossen, Seehöhe ca. 370 m. 
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna, Pfianzenabdrücke. 
d) Tieferes Mitteltorton, Zone der Wechsellagerung. 

Plangeviert 24: Kleinpreding-Neuberg-Weinzlipp 

Aufschluß 1 : 
a) Westliche Straßenböschung an der Landesstraße Pöls-Preding, 50 m N 

eines Gasthauses im Pölsgraben und 125 m NE einer Straßenbrücke (tiefster 
Punkt der Straße im Pölsgraben), Aufschluß bereits verbaut. 

b) Braune, muschelig brechende, sandige Mergel mit tonigem Zwischenmittel, 
ca. 1 m mächtig, Seehöhe ca. 330 m. 

c) Reiche Rotalienfauna mit Leithakalkformen, reiche, kleinwüchsige Mol­
luskenfauna (Cardium, Arca, Ost1·ea, Tenina, Cytherea, Venus u. a. m.) 
sowie Echinodermenreste (Brissopsis? ). 
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d) Höheres Untertorton, Grenze Basisgrobsande - Mergelzone (Übergang von 
brackischer zu mariner Fazies). 

Aufschlußgruppe 2: 
a) Wegböschungen am Höhenweg Neuberg-Pöls, etwa 100 bis 150 m N von 

P. 408. 
b) Gelbe, strandgeschichtete Glimmersande, Körnung 0,2-2 mm mit schmalen, 

pelitischen Feinsandlagen, aufgeschlossene Mächtigkeit 1-2 m, Seehöhe 
ca. 400-405 m. 

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna. 
d) Höheres Mitteltorton, Hangendsande. 

Aufschluß 3:  
a) Wegböschung am S-Steilhang der Kuppe P. 408 (Neuberg) Profil von 

Neuberg. 
b) Brauner, mäßig verfestigter, sandiger Tonmergel, aufgeschlossene Mächtig­

keit ca. 1 m, Seehöhe ca. 390 m. 
c) Spärliche Rotalienfauna, Reste einer stark verwitterten Makrofauna, Pfian­

zenabdrücke. 
d) Höheres Mitteltorton, unterer Anteil der Hangendsande. 

Aufschlußgruppe 4:  
a) Wegböschungen, 50-100 m S von P.  382, sowie am Gehöft Weinzlipp (Profil 

Weinzlipp). 
b) Vom Liegenden ins Hangende graubraune, fossilreiche, mergelige Glimmer­

sande mit harten Sandsteinlagen, ca. 5 m, weiche, blättrige, fossilreiche 
Tonmergel, ca. 1 1  m, allmäh'licher Übergang in strandgeschichtete, gelbe 
Grobsande mit Kies, ca. 10 m, Glimmersande 0,2 mm mit pelitischen Fein­
sandlagen in Wechsellagerung, ca. 3 m, Seehöhe ca. 340-375 m. 

c) Hochmarine Foraminiferenfauna der Konzentrationszone, reiche Cerithien­
fauna im Liegenden, kleinwüchsige Lamellibranchiatenfauna im Tonmergel 
(TeHina, Arca, Cytherea, Tapes u. a. m.). 

d) Höheres Untertorton - tieferes Mitteltorton, Mergelzone - zweiter Grob­
sandhorizont, sowie unterer Teil der Zone der Wechsellagerung. 

Aufschlußgruppe 5 :  
a)  Wegböschungen, Abwässergräben und künstliche Hangeinschnitte 50-200 m 

im Umkreis der Kapelle Kleinpreding. 
b) Vom Liegenden ins Hangende graue, glimmerreiche, sandige Mergel, 0,1 m 

mächtige Kieslagen zwischengeschaltet, ca. 3 m, allmählicher Übergang zu 
Grobsanden mit Kieseinstreuungen, ca. 10 m, Seehöhe 315-330 m. 

c) Reiche, großwüchsige Rotalienfauna, kleinwüchsige Molluskenfauna (Pecten, 
Arca, Lucina u. a. m.) Pfianzenabdrücke. 

d) Grenze tieferes Untertorton - höheres Untertorton, Übergangszone -
Basisgrobsande. 

Aufschluß 6: 
a) Böschung an einem parallel zur Landesstraße Pöls-Preding verlaufenden 

Höhenweg, 350 m NNW des Friedhofes von Preding. 
b) Stark limonitisierte, grobkörnige Glimmersande mit Kieseinstreuungen, 

ca. 2 m mächtig, Seehöhe ca. 355 m. 
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna. 
d) Tieferes Mitteltorton, zweiter Grobsandhorizont 

Aufschluß 7 :  
a )  Böschung und Ackerland 150 m im Umkreis von P .  372 (Kuppe 300 m E 

Schloß Hornegg). 
b) Lehme und sandige Lehme mit faustgroßen Quarzgeröllen, aufgeschlossene 

Mächtigkeit ca. 5 m, Seehöhe 365-370 m. 
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna. 
d) Altquartäre Terrassen, obere Terrassengruppe. 
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Plangeviert 25:  Preding 
Aufschluß 1 :  

a )  Nördliche Böschung an der Landesstraße im Orte Preding, ca. 250 m NW 
der Kirche von Preding. 

b) Graue, glimmerreiche Tonmergel, mäßig verfestigt, aufgeschlossene Mäch­
tigkeit 2 m, Seehöhe 315 m. 

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna. 
d) Tieferes Untertorton, Oberkante der Übergangszone. 

Aufschluß 2: 
a) Aushub vom Neubau einer Düngerstätte auf einem Bauernhof an der 

neuen Umfahrung von Preding, ca. 350 m ESE der Kirche von Preding. 
b) Graue, mergelige Glimmersande mit pelitischen (tuffitischen?) Lagen, See­

höhe 335 m. 
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna. 
d) Höhere:;; Untertorton, Mergelzone (erster Tuffithorizont?). 

Aufschlußgruppe 3: 
a) Sandgrube und Rutschungen beiderseits des E-W-verlaufenden Teiles der 

Umfahrung von Preding, S von P. 3 16. 
b) Stark limonitisierte, lehmbedeckte Sande und Kleinschotter, zusammen­

gefaßte, aufgeschlossene Mächtigkeit ca. 10-15 m, Seehöhe 300-315 m. 
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna. 

d) Jungquartäre Terrassen, untere Terrassengruppe (mindestens zwei Niveaus). 

Plangeviert 26: Lamberg 
Aufschlußgruppe 1 : 

a) Rutschgehänge an Schichtquellhorizonten dreier Quellgräben, welche zur 
Kainach entwässern, 250 m NW und N der Kapelle Lamberg. 

b) Mergelige Glimmersande sowie verfestigte Mergelbänke, dazwischen schmale 
Bänder reiner, grauer Tone mit Biotit (vermutlich Tuffite), zusammen­
gefaßte, aufgeschlossene Mächtigkeit ca. 10-15 m, Seehöhe 330-345 m. 

c) Keine Mikrofauna, Makrofauna vermutlich verwittert. 
d) Höheres Untertorton, Mergelr.wne mit erstem Tuffithorizont. 

Aufschluß 2: 
a) Hangrutsch und Böschungen unmittelbar in der Umgebung von P. 406 und 

an den Gehöften der Siedlung Sandberg (Sauberg), am Weg Pöls-Flüssing. 
b) Hellbraune Glimmersande, strandgeschichtet, aufgeschlossene Mächtigkeit 

ca. 3 m, Seehöhe ca. 400 m. 
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna. 
d) Höheres Mitteltorton, Hangendsande. 

Aufschluß 3 :  
a) Rutschgehänge im Talschluß eines Quellgrabens, 150-200 m SW der Ka­

peBe Lamberg. 
b) Graubraune, sandige Mergel und pelitische Feinsande, ca. 2 m mächtig 

aufgeschlossen, Seehöhe ca. 370 m. 
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna, späl'1liche Pflanzenreste. 
d) Tieferes Mitteltorton, Zone der Wechsellagerung. 

Aufschlußgruppe 4: 
a) Einige Regenwasserrinnen, Wegböschungen und Baugruben beiderseits des 

Höhenweges von Lamberg nach Hühnerberg, 200-300 m SE der Kapelle 
Lamberg. 

b) Braune Glimmersande mit mergeligen, mäßig verfestigten Feinsandlagen, 
aufgeschlossene Mächtigkeit ca. 3-4 m, Seehöhe ca. 380 m. 

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna. 
d) Tieferes Mitteltorton, Zone der Wechsellagerung. 

Aufschluß 5: 
a) Rutschgehänge am Schichtquellhorizont in einem Quellgraben, ca. 550 m 

E Kapelle Lamberg. 
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b) Graue Tonmergel, mäßig verfestigt, mit eingelagerter Ostreenbank, auf­
geschlossene Mächtigkeit ca. 3 m, Seehöhe ca. 345 m. 

c) Rotalia-Nonion-Fauna mit marinem Einschlag, Makrofauna mit Ostrea 
crassissirna. 

d) Höheres Untertorton, Mergelzone, oberer Anteil über erstem Tuffithorizont. 

Plangeviert 27:  Flüssing 
Aufschluß 1 : 

a) Sandgrube in einem Hohlweg (Weg nach Flüssing), am Südabhang des 
Sandberges (Sauberg?), unter den letzten Gehöften der Siedlung Sandberg. 

b) Hellbraune, strandgeschichtete, grobkörnige Glimmersande, ca. 3 m mäch­
tig, Seehöhe 360 m. 

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna. 
d) Tieferes Mitteltorton, zweiter Grobsandhorizont 

Aufschluß 2 :  
a) Sandgrube, 50 m unter dem Gehöft Lamberg Nr. 2 ,  Richtung SE, am Süd­

abhang des Hühnerberges, ca. 300 m SW Kapelle Kühberg (P. 389). 
b) Graue-hellbraune, grobkörnige Glimmersande mit Kies durchsetzt, ca. 4 m 

mächtig, Seehöhe ca. 365 m. 
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna. 
d) Tieferes J1:1itteltorton, zweiter Grobsandhorizont 

Aufschlußgruppe 3 :  
a )  Hohlwegböschung am Fahrweg Kleinpreding-Flüssing, an  der Abzweigung 

nach Neuberg (Profil Neuberg), 500 m NNW Flüssing. 
b) 3 m sandige Mergel mit Sandsteinbänken von 3 m blättrigem Tonmergel 

überlagert, Seehöhe 340-350 m. 
c) Spärliche Rotalienfauna, verwitterte Reste von dickschaligen Lamellibran­

chiaten (Pecien, Ca?·dium, A?·ca usw.) sowie Steinkerne von TurriteHa. 
d) Höheres Untertorton, Mergelzone (Fazies des Pölser Mergels mit marinem 

Einschlag). 

Aufschlußgruppe 4: 
a) Böschung am Fahrweg Kleinpreding-Flüssing, an der Abzweigung zur 

Siedlung Rothberg, ca. 250 m NW Flüssing. 
b) Vom Liegenden ins Hangende weiche, graue, blättrige Mergel, 4 m, graue, 

sandige Mergel, 4 m, hellbraune, grobkörnige Glimmersande, 5 m, Seehöhe 
ca. 350-365 m. 

c) Im Liegendmergel Mikrofauna der Konzentrationszone, kleinwüchsige 
Molluskenfauna. 

d) Höheres Untertorton - tieferes Mitteltorton, Mergelzone (oberer Teil) -
zweiter Grobsandhorizont 

Aufschlußgruppe 5 :  
a) Einige Hohlwegaufschlüsse im Orte Flüssing gegen die Bachniederung hin. 
b) Gelbe, glimmerreiche Sande (Sandgrube), 3 m, graue Sande, ins Liegende 

allmählich in verfestigte Tonmergel übergehend (Hohlweg), ca. 5 m, See­
höhe 330-340 m. 

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna, Pflanzenabdrücke häufig. 
d) Höheres Untertorton, Basisgrobsande. 

Plangeviert 28:  Leitersdorf 
Aufschluß 1 : 

a) Sandgrube und Brunnengrabung beim Gehöft Sattelbauer (Sittelbauer in 
der Kartenbezeichnung), 1950 m SE Kirche Preding. 

b) Sandige, graue Mergel, kalkreich (aus der Brunnengrabung), ca. 7 m, Sande 
mit faustgroßem Quarzschotter (aus der Sandgrube), ca. 3 m, Seehöhe 
305-315 m. 

c) Keine Mikrofauna, Reste einer Makrofauna. 
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d) Tieferes Untertorton und jungquartäre Terrassen, Übergangszone und 
untere Terrassengruppe (Helfbrunner Niveau). 

Aufschlußgruppe 2 :  
a)  Einige Wegböschungen und Gruben in  der Waldparzelle, W der Siedlung 

"Alm". 
b) Sandige Lehme mit Kleinschotter, aufgeschlossene Mächtigkeit 1-2 m, 

Seehöhe 320 m. 
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna. 
d) Jungquartäre Terrassen, untere Terrassengruppe (höheres Niveau). 

Aufschlußgruppe 3:  
a) Gehänge beiderseits einer Quehlrunse, etwa 950 m E von P.  346. 
b) Lehme, Sande und Kleinschotter, ca. 2 m mächtig aufgeschlossen, Seehöhe 

ca. 315 m. 
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna. 
d) Jungquartäre Terrassen, untere Terrassengruppe (höheres Niveau). 

Aufschlußgruppe 4 :  
W der Ortschaft Leitersdorf ist der Terrassensaum eines tieferen Niveaus der 
unteren Terrassengruppe (jungquartäre Terrassen) morphologisch erkennbar 
und öfter aufgeschlossen. 

· 

Plangeviert 29:  Guglitz-Weitendorfer Basaltbruch 

Aufschlußgruppe 1 :  
a )  Schachtartiger Vortrieb an  der Bruchsohle des Weitendorfer BasaJltbruches. 
b) Dunkelgraue, glimmerreiche, sandige Mergel mit tonigem Zwischenmittel, 

zum Teil sehr kalkreich, aufgeschlossene Mächtigkeit zur Zeit der Be­
gehung ca. 5-8 m, Seehöhe 280-285 m. 

c) RotaLia-Nonion-Fauna, reiche Molluskenfauna (TurriteUa, Arca, Cardium, 
Pecten u. a. m.). 

d) Höheres Untertorton, Mergelzone. 

Aufschlußgruppe 2: 
a) Zahlreiche Gruben (durch Entfernung von Wurzelstöcken), auf einem Kahl­

schlag am N-Abfall der Höhe 368, ca. 600--650 m SSW des Weitendoder 
Bruches. 

b) Grün- und Tonschiefer, zum Teil etwas kalkig, tiefgründig verwittert, stark 
geklüftet, Klüfte teilweise mit Quarz ausgeheilt, Seehöhe 330-360 m. 

c) Keine Fossi:lspuren. 
d) Paläozoische Gesteinsserie (wahrscheinlich Ordovizium), Typus der meta­

morphen Sausalschiefer. 

Aufschluß 3 :  
a) Hohlwegböschung am NE-Abfall der Höhe 368, ca. 1 00 m vom S Kainach­

ufer entfernt. 
b) Vorwiegend Grünschiefer mit Tonschiefer, tiefgründig verwittert, stark 

geklüftet, 30o SW fallend, aufgeschlossene Mächtigkeit ca. 40 m, Seehöhe 
ca. 320 m. 

c) Keine Fossilspuren. 
d) Paläozoische Gesteinsserie (wahrscheinlich Ordovizium) Typus der meta­

morphen Sausalschiefer. 

Aufschlußgruppe 4: 
a) Böschungen und Sandgruben an einem Karrenweg im Waldgebiet, welcher 

aus der Kainachniederung in Richtung Voregg-Komberg führt, ca. 550--
600 m W von P. 368. 

b) Aufgearbeitete Reste der paläozoischen Gesteinsserie in kreuzgeschichteten, 
limonitisierten Sanden und Kleinschottern mit bunten Tonputzen, auf­
geschlossene Mächtigkeit 3-4 m, Seehöhe 325-330 m. 

c) Keine Fossilspuren. 
d) Jungquartäre Terrassen, untere Terrassengruppe (Helfbrunner Niveau). 
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Aufschlußgruppe 5 :  
a)  Böschungen in einem tief eingeschnittenen Hohlweg von der Siedlung 

Guglitz nach P. 389 (Kapelle) bzw. nach Lamberg, ca. 50-100 m W des 
BHdstockes von Guglitz. 

b) Blaugraue, mäßig verfestigte, sandige Mergel in Wechsellagerung mit grau­
braunen, blättrigen Tonmergel, allmählich ins Hangende zu in limonitisierte 
Sande übergehend, aufgeschlossene Mächtigkeit ca. 10-15 m, Seehöhe 
355-370 m. 

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna, Blattabdrücke sehr häufig und gut 
erhalten. 

d) Tieferes Mitteltorton, Zone der Wechsellagerung. 

Plangeviert 30: Hengsberg West, Kühberg-Aichegg 

Aufschluß 1 :  
a )  Wegböschung, ca. 5 0  m N der Weggabel in der Siedlung Aichegg. 
b) Stark verwitterte, rostbraune Sande mit schluffigen bis pelitischen Fein­

sandlagen in Wechsellagerung, aufgeschlossene Mächtigkeit ca. 2 m, See­
höhe ca. 365 m. 

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna. 
d) Tieferes Mitteltorton, Zone der Wechseliagerung. 

Aufschlußgruppe 2: 
a) Steile Böschungen an der W-Seite eines Hohlweges (Waldparzelle), welcher 

aus der Hengsberger Niederung in die Siedlung Kühberg führt, ca. 1500 m 
NW der Kirche von Hengsberg oder 600 m N von P. 305 . 

. b) Sande und lehmige Sande mit bunten, ungleichmäßig geformten Tonputzen 
(20-400 mm), mit Klappersteinen, ca. 10-15 m mächtig, darüber 2 m 
faustgroße Quarzschotter in sandigen Lehmen, plattig ausgebildete Eisen­
konkretionen im Kleinschotter, ca. 1 m, Seehöhe 315-330 m. 

c) Keine Fossilspuren. 
d) Jungquartäre bis mittelquartäre Terrassen, untere Terrassengruppe bis 

Basis mittlere Terrassengruppe. 

Aufschluß 3: 
a) Anbruch im W -Gehänge der Hengsberger Bachniederung (200 m bevor das 

Bächlein das geschlossene Waldgebiet von Kühberg-Voregg verläßt), 
ca. 850 m W von P. 398 (Voregg-Froschberg). 

b) Stark v.erwitterte, blaßgelbe Tonschiefer, ca. 2 m  mächtig, Seehöhe ca. 315 m. 
c) Keine Fossilspuren. · 

d) Paläozoische Gesteinsserie (wahrscheinlich Ordovizium), Typus der meta­
morphen Sausalschiefer. 

Aufschluß 4 :  
a )  Schachtbrunnenaushub beim Gehöft Taucher in Voregg, 500 m W von 

P. 398 (Froschberg), sowie Talschluß eines Quellgrabens, welcher zum 
Hengsberger Bächlein entwässert, 50 m W des Gehöftes Taucher. 

b) Vom Lieg.enden ins Hangende blaugraue, harte Schiefer mit hellen Kiuft­
quarzpartien, ca. 2 m, pyritreiche, verwitterte Schieferzone, ca. 0,5 m, 
Glimmersande und hellgraue, schluffige Sande in Wechsellagerung, See­
höhe 360-375 m. 

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna. 
d) Paläozoische Grünschieferserie (Ordovizium?) erosionsdiskordant vom tie­

feren Mitteltorton (Zone der Wechsellagerung) überlagert. 

Aufschlußgruppe 5: 
a) Sandgrube und Böschungen, 150 m E und 400-500 m S von P. 350 im 

Flüssinger Wald. 
b) Sande und Kleinschotter, zum Teil mit Lehmdecke,. ca. 3-5 m mächtig 

aufgeschlossen, Seehöhe 340-345 m. 
c) Keine Fossilspuren. 
d) Mittelquartäre Terrassen, mittlere Terrassengruppe (höheres Niveau). 
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Aufschlußgruppe 6: 
a) Brunnengrabung bei einem Neubau am SW-Abhang der Hengsberger Höhe, 

am Weg zwischen den beiden Kapellen von Hengsberg, ca. 450 m SSW 
der Hengsberger Kirche. 

b) Kreuzgeschichtete Sande und Kleinschotter mit einer Lage faustgroßer 
Quarzschotter in ca. 7 m Tiefe, aufgeschlossene Mächtigkeit ca. 15 m, 
Seehöhe ca .  330-345 m. 

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna. 
d) Mittelquartäre Terrassen, mittlere Terrassengruppe. 

Plangeviert 31 :  Schrötten-Hengsberger Sauerbrunn 
Aufschluß 1 :  

a )  Aushub einer Brunnengrabung bei einem Gehöft in der Nähe der alten 
Mühle in der Nähe des Hengsberger Bächleins, ca. 500 m NNW des Hengs­
berger Sauerbrunn. 

b) Blaugraue, tonige Sande mit blättrigem Tonmergel, Seehöhe ca. 295 m. 
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna, inkohlte Pflanzenreste häufig. 
d) Tieferes Untertorton, übergangszone. 

Aufschlußgruppe 2: 
a) Mehrere Böschungen und kleinere Aufschlüsse an der Landesstraße von 

Schrötten nach Grötsch bzw. in einer Waldparzelle W dieses Straßen­
stückes. 

b) Sandige Lehme mit Quarzschotter, ca. 3-4 m mächtig, Seehöhe ca. 290 bis 
295 m. 

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna. 
d) Jungquartäre Terrassen, untere Terrassengruppe. 

Plangeviert 32: Kuketz (P. 398) 
Aufschlußgruppe 1 :  

a )  Steile Uferanbrüche a m  südlichen Kainachufer und Rutschgehänge am 
N-Abfall der Höhe 391 (Föhrenriegel), ca. 370 m NW von P. 398 (Kuketz). 

b) Vom Liegenden ins Hangende 4 m dunkelgraue, harte, plattig brechende, 
sandige Mergel (Schliermergel) mit 5° nach NE fallend, ca. 20 m Grobsande 
mit Kies und Kleinschotter und eingebetteten Tongeröllen (cj) 2 m), ins 
Hangende allmählich feinkörniger werdend, dazwischen 0,5 m Bryozoen­
und Nulliporemigglomerat, ca. 20 m Glimmersande mit Mergellagen, 
ca. 0,1 m mächtige Toneisenlagen zwischengeschaltet mit Rippelmarken, 
sowie pelitischen (tuffitischen?) Lagen mit Biotit, Seehöhe ca. 305-350 m 
(Profil durch die Schwellenfazies, tieferer TeiJ). 

c) Mikrofauna (Schliermergel), vorwiegend Leithakalkformen, sowie Hetero­
steginen in Skulptur-Steinkernerhaltung, Leithakalkfauna (Nulliporen­
agglomerat), Makrofauna (Schliermergel), dickschalige Gastropoden (Voluta, 
Conus, Strombus u. a. m.) und Lamellibranchiaten (TeUina, Cytherea, Venus, 
Arca, Ostrea u. a. m.) in Skulptur-Steinkernerhaltung, dickschalige Strand­
mollusken (Leithakalktypus) im Nulliporenagglomerat. 

d) Tieferes Untertorton - höheres Untertorton, Übergangszone - Basisgrob­
sande - Mergelzone. 

Aufschlußgruppe 2: 
a) Rutschgehänge in einem zur Kainach entwässernden Quellgraben (soge­

nannter Eulgraben), ca. 250 m NW Kuketz (P. 398). 
b) Hellgraue bis hellbraune Glimmersande in bunter Folge in Wechsellage­

rung, im Hangenden mit Toneisenkonkretionen von 0,2-2 m cj) (Profil 
durch die Schwellenfazies, oberer Teil), aufgeschlossene Mächtigkeit ca. 
25 m, Seehöhe 355-380 m. 

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna, Pflanzenreste sehr häufig. 
d) Tieferes Mitteltorton, Zone der Wechsellagerung. 

Aufschlußgruppe 3:  
a) Uferböschungen und Sandgruben, 320 m N von P. 398 (Kuketz). 
b) Sande und Kleinschotter kreuzgeschichtet, aufgeschlossene Mächtigkeit ca. 

3 m, Seehöhe ca. 300 m. 
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c) Keine Fossilspuren. 
d) Jungquartäre Terrassen, untere Terrassengruppe (tieferes Niveau). 

Aufschlußgruppe 4:  
a)  Wegböschungen und Rutschgehänge an flachem Quellgrabengerinne im 

Wa:ldgebiet, ca .  150-250 m SW von P.  398 (Kuketz) gegen den Bauernhof 
Berner. 

b) Stark limonitisierte Glimmersande, zum Teil mit Toneisenlagen und mäßig 
verfestigten, pelitischen Feinsandlagen, zusammengefaßte Mächtigkeit ca. 
10-15 m, Seehöhe 365-380 m. 

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna, Pflanzenreste häufig. 
d) Tieferes Mitteltorton, Zone der Wechsellagerung. 

Plangeviert 33 : Hengsberg Ost-Komberg-Voregg 

Aufschlußgruppe 1 :  
a )  Hohlwegböschungen a m  N-S-verlaufenden Fahrweg Voregg-Kuketz, ca. 

300 m NW von P. 398 (Froschberg), sowie Gruben an der Weggabel am 
Waldrand in der Siedlung Voregg. 

b) Mittelkörnige, hellgraue bis weißgraue Glimmersande mit Kornkompo­
nenten aus der paläozoischen Gesteinsserie, dazwischen Toneisenkonkretio­
nen mit 0,1-0,7 m Cf; ,  zum Tei:l als Klappersteine ausgebildet, zusammen­
gefaßte Mächtigkeit 15-20 m, Seehöhe ca. 360-380 m. 

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna, Pflanzenabdrücke spärlich. 
d) Tieferes Mitteltorton, Zone der Wechsellagerung (Schwellenfazies). 

Aufschlußgruppe 2 :  
a) Aushub aus einer Brunnengrabung bei einem Gehöft unweit P .  398 (Frosch­

berg). 
b) Graue, verfestigte, sandige Mergel mit pelitischen Lagen und Feinsand­

lagen in Wechsellagerung, darüber Glimmersande strandgeschichtet mit 
Eisenkonkretionen, gesamtes Brunnenprofil 25 m, Seehöhe 370-395 m. 

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna, Pflanzenreste sehr häufig. 
d) Tieferes Mitteltorton - höheres Mitteltorton, Zone der Wechsellagerung ­

Hangendsande (Schwellenfazies) . 
Aufschlußgruppe 3:  

a) Böschungen beiderseits des Fahrweges von Komberg-Voregg in die 
Kainachniederung (am Gehöft Berner vorbei), ca. 500-600 m NE der 
Kapelle Komberg. 

b) Sande mit 2-3 m mächtiger Lehmdecke, Seehöhe 230-235 m. 
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna. 
d) Mittelquartäre Terrassen?, mittlere Terrassengruppe (Lehmdecke). 

Aufschlußgruppe 4 :  
a) . Böschungen beiderseits der Wege im Orte Komberg und am Wegkreuz 

Komberg-Hengsberg bis 100 m NE des Hengsberger Friedhofes. 
b) Glimmersande mit pelitischen Feinsandlagen und blättrigen Tonmergeln 

in Wechsellagerung, zusammengefaßte Mächtigkeit 10---:-1 5  m, Seehöhe 360 
bis 375 m. 

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna, Pflanzenreste. 
d) Tieferes Mitteltorton, Zone der Wechsellagerung. 

Aufschluß 5: 
a) Brunnenprofil aus einem Schachtbrunnen im Hof des Gasthofes Bostner, 

50 m SE der Hengsberger Kirche. 
b) Vom Liegenden ins Hangende 7,5 m glimmerreiche, sandige Mergel mit 

Schmitzen inkohlter Substanzen, sowie harter, biotitreichrer Tonmergel­
bank (Tuffit?), 6 m feinkörniger, mäßig verfestigter Tonmergel mit fein­
körnigen Glimmersandlagen, darüber 4 m bunte Lehmdecke, Seehöhe 340 
bis 355 m. 

c) Hochmarine Mikrofauna der Konzentrationszone im Hangendmergel, klein­
wüchsige Molluskenfauna (TeUina, Tapes, Cytherea, Cerithium, Arca 
u. a. m.), Pflanzenreste häufig im LiegendmergeL 

d) Höheres Untertorton, Mergelzone (marine Fazies). 
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Aufschlußgruppe 6 :  
a )  Böschungen und Regenwasserrinnen an der Straße zwischen dem Bauern­

hof Gaberl und dem östlichen Ortsende von Hengsberg (Zufahrtsstraße 
nach Hengsberg). 

b) Vom Liegenden ins Hangende 3 m aufgeschlossen hellbraune, strand­
geschichtete Sande mit vereinzelter Kiesführung, 6 m (zusammengefaßte 
Mächtigkeit) sandige, durch Fossilreste verfestigte Mergel, gesamte zusam­
mengefaßte Mächtigkeit 25 m, Seehöhe 320-345 m. 

c) Mikrofauna mit Leithaka'lkformen, Mo:tluskenfauna mit dickschaligen 
Leithakalkformen (Venus, Cytherea, Arca, PectuncuLus, Panopaea). 

d) Höheres Untertorton, Basisgrobsande - Mergelzone (marine Fazies). 
Aufschluß 7 :  

a) Steile Böschung eines N----<8-verlaufenden Hohlweges, 50 m S des Korn­
herger Höhenweges nach Lichendorf, ca. 650 m ESE der Kapelile von Kom­
berg. 

b) Braune, stark limonitisierte Glimmersande mit mäßig verfestigten, peli­
tischen Feinsandlagen in Wechsellagerung, ca. 5 m mächtig, Seehöhe ca. 
365-370 m. 

c) K!eine Mikrofauna, keine Makrofauna. 
d) Tieferes Mitteltorton, Zone der Wechsellagerung. 

Plangeviert 34: Matzelsdorf-Schustermühle 

S der Landesstraße nach Preding wurden bei einer Brunnengrabung bis 
6 m Tiefe (Neubau,, 200 m S vom Gehöft Gaberl) nur Sande und Lehme, zum 
Teil mit Quarzschotter, durchörtert, die wahrscheinlich der unteren Terrassen­
gruppe angehören. Gegen die Laßnitzniederung ist der Saum dieses jung­
quartären Terrassenniveaus (Helfbrunner Niveau) morphologisch deutlich aus­
geprägt. 

Plangeviert 35: Lichendorf-Schönberg Süd 
Aufschluß 1 :  

a) Aushub von einer Brunnengrabung beim Ietzten Gehöft am S-Ausgang 
von Lichendorf, unmittelbar W der Landesstraße Wildon-Preding, am Be­
ginn des Steilstückes der Straße. 

b) Unter 4-5 m mächtiger Lehmdecke 6 m blaugrauer bis hellgrauer Glim­
mersand mit Kieseinstreuungen, Seehöhe ca. 320-325 m. 

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna. 
d) Höheres Untertorton, Basisgrobsande. 

Aufschluß 2 :  
a)  Grube am N-Rand der großen Liehendoder Waldparzelle, ca. 400 m W 

der Landesstraße Wildon-Preding. 
b) Hellbraune, grobkörnige Glimmersande, zum Teil mit Kies durchsetzt, 

ca. 3 m mächtig aufgeschlossen, Seehöhe ca. 325 m. 
c)' Keine Mikrofauna, keine Makrofauna. 
d) Höheres Untertorton, Basisgrobsande. 

Aufschlußgruppe 3: 
a) Böschungen im Steilstück der Landesstraße zwischen P. 350 und Schönberg. 
b) Bunte Lehmdecke mit limonitisierten Sanden, ca. 4-5 m, Seehöhe 320 

bis 340 m. 
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna. 
d) Jungquartäre - mittelquartäre Terrassenreste, untere bis mittlere Terras­

sengruppe (Niveau nicht ausgeprägt) . 
Aufschluß 4:  

a) Böschung an einem Fahrweg zwischen dem Bildstock W Kehlsdorf und 
P. 350 (Scheitelpunkt der Landesstraße), ca. 350 m S von P. 350. 

b) Graue, mergelige Gliminersande, C/J 2 mm, mit Kies durchsetzt, gegen das 
Hangende zu feinkörniger, aufgeschlossene Mächtigkeit ca. 2-3 m, See­
höhe 310-315  m. 

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna. 
d) Höheres Untertorton, Basisgrobsande. 
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Aufschluß 5 :  
a)  Brunnengrabung beim Haus Tomherger (Schmiede) in  Schönberg. 
b) Vom Liegenden ins Hangende 1 m graue Sande mit Kies, 5 m blauer Lehm, 

4 m fester, gelber Lehm, 3 m humusreicher Lehm, Seehöhe 280-305 rr •. 

c) Keine Fossilreste. 
d) Höheres Untertorton (Basisgrobsande), erosionsdiskordant von jungquar­

tären Terrassensedimenten überlagert. 
Aufschluß 6:  

a) Aushub von einer Brunnengrabung beim Gehöft Zens, ca .  600 m SW von 
P. 378 oder 350 m N der Landesstraße in Matzelsdorf. 

b) Graue, sandige Mergel mit weichen, blättrigen Tonmergellagen aus einer 
Tiefe von 5 m, unter einer sandigen Lehmdecke, Seehöhe 335-340 m. 

c) Hochmarine Mikrofauna der Konzentrationszone mit Ostrakoden, reiche, 
kleinwüchsige Molluskenfauna (Pecten, Arca, Cardium, Tenina, Cytherea, 
Venus, TurriteHa u. a. m.). 

d) Höheres Untertorton, Mergelzone über erstem Tuffithorizont. 

Plangeviert 36: Schönberg Süd 
Auf Höhe des Dorfes Schönberg greift der Terrassensaum der jungquar­

tären Terrassen (untere Terrassengruppe, Helfbrunner Niveau?) zungenförmig 
bis in die Niederung der hier stark mäandrierenden Laßnitz vor. 

Plangeviert 37: Kollischberg-Schloß Weißenegg 
Aufschlußgruppe 1:  

a) Natürliche Aufschlüsse am Steilhang des Weißenegger Schloßberges, gegen 
die Murniederung, N und S der Zufahrtsstraße zum Schloß. 

b) Knollige NulliporenkaoJ.ke mit schmalen, auf unregelmäßig gewachsener 
Kalkoberfläche dazwischengelagerten Tonmergelbändern, in den Hangend­
partien unter Lehmbedeckung stark verwittert, zusammengefaßte Mächtig­
keit ca. 25 m, Seehöhe 320-345 m. 

c) Individuenreiche Mikrofauna (typische Leithakalkfauna) mit Ostrakoden 
und Otolithen, jedoch ohne Amphistegina lessonii d'Orb., Heterosteginen­
horizont in den Hangendpartien, dickschalige Leithakalkmollusken ver­
einzelt in den Hangendkalken (Cardium, Pectunculus, Pecten, Cardium 
u. a. m.). 

d) Tieferes Mitteltorton - höheres Mitteltorton, Zone der oberen Wechsel­
lagerung - Hangendkalke. 

Aufschlußgruppe 2 :  
a)  Bruchwand im Nord- und Mittelteil des Steinbruches Konischberg (Perl­

mooser Zementfabrik Werndorf). 
b) Vom Liegenden ins Hangende 1 m blaugraue Glimmersande (Bohrung), 

4 m blaue, splittrige Nulliparenkalke (Bohrung), 1 m sandige Nulliparen­
mergel, 15 m gehankte Nulliparenkalke mit elf weichen, fossilreichen Ton­
mergelbändern (0,05-0,2 m), 2 m Grobsande, 4 m harte, splittrige Sand­
steine mit kalkigem Bindemittel, 10 m knollige Nulliporenkalke, Seehöhe 
315-350 m (Profil Kollischberg). 

c) Hochmarine Mikrofauna der Konzentrationszone (sandiger NuHiporen­
mergel), Amphisteginenmergel mit allen Leithakalkformen, kleinwüchsige 
Molluskenfauna in den Mergelbändern (Pecten, Arca, Ostrea u. a. m.), 
großwüchsige, dickschalige Mollusken (Pectunculus, Cardium, Conus, 
Panopaea u. a. m.) im Nulliparenkalk 

d) Höheres Untertorton - tieferes Mitteltorton, basale Leithakalkserie - Zone 
der unteren Wechsellagerung - zweiter Grobsandhorizont - Zone der 
oberen Wechsellagerung. 

Aufschlußgruppe 3:  
a) Baugrube 250 m SW von P.  424 (Kollischberg), etwa 200 m E des Steil­

abfalles zum Steinbruch KoHischberg. 
b) Harte, splittrige Nulliparenkalke mit Kalzitneubildungen, ca. 2 m, See­

höhe ca. 395 m. 
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna. 
d) Höheres Mitteltorton,, Hangendkalke. 
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Plangeviert 38: Kainach-Neudorf 

Keine besonderen Aufschlüsse im Alluvium der Kainach und Mur. 

Plangeviert 39: Schloß Schwarzenegg-Bockkogel-Kehlsdorf 

Aufschlußgruppe 1 :  
a)  Wegböschungen sowie Rutschgehänge an einem zur Kainach entwässernden 

Quellgraben in einer großen Waldparzelle, ca. 500 m ESE der Kapelle 
Lichendorf. 

b) Braune, mergelige Glimmersande (Körnung 0,2-2 mm), mäßig verfestigt, 
3 m mächtig aufgeschlossen, erosionsdiskordant von kreuzgeschichteten 
Sanden und Kleinschottern mit Lehmdecke überlagert, ca. 6-7 m mächtig, 
Seehöhe 315-325 m. 

c) Spärliche Rotatia-Nonion-Fauna mit Leithakalkformen, sowie Ostrakoden, 
Reste einer stark verwitterten Makrofauna (Cardium, Ostrea, Arca u. a. m.). 

d) Höheres Untertorton, Oberkante der Basisgrobsande, überlagert von jung­
quartären Terrassen, untere Terrassengruppe (Helfbrunner Niveau?). 

Aufschlußgruppe 2: 
a) Wegböschungen am W-Rand der großen Waldparzelle des Bockkogels 

(P. 448), ca. 500 m SE der Kapelle von Lichendorf. 
b) Bunte, sandige Lehme, ca. 2-5 m mächtig, Seehöhe 340 m. 
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna. 
d) Mittelquartäre Terrassenreste, mittlere Terrassengruppe (Gehängelehm), 

Niveau nicht feststellbar. 

Aufschlußgruppe 3: 
a) Quellgrabengehänge eines zur Kainach entwässernden Quellgrabens (soge­

nannter Kotgraben), ca. 550 m WSW des Schlosses Schwarzenegg. 
b) Vom Liegenden ins Hangende ca. 13 m graubraune Glimmersande, gegen 

das Hangende zu mit Mergeleinschaltungen, ca. 18 m sandige Tonmergel 
mit muskowitreichen Lagen sowie pelitischer (tuffitischer) Einschaltung, 
ca. 10 m hellbraune Sande mit Kies und Kleinschottereinstreuungen, ca. 
10 m graubraune Glimmersande mit pelitischen, manchmal mergeligen 
Feinsandlagen in Wechsellagerung, Seehöhe ca. 315-365 m (unterer Teil 
des großen Profils des Bockkogels). 

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna, Pflanzenreste im gesamten Profil 
sehr häufig. 

d) Höheres Untertorton - tieferes Mitteltorton, Basisgrobsande - Mergel­
zone - zweiter Grobsandhorizont 

Aufschlußgruppe 4:  
a) Böschungen und Rutschgehänge W des Maierhofes des Schlosses Schwar-

zenegg am Bockkogel, ca. 200 m E von P. 448 (Bockkogel). 
b) Hellgraue Glimmersande mit Feinkies, ca. 1 0-15 m, Seehöhe ca. 430 m. 
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna. 
d) Höheres Mitteltorton, Hangendsande. 

Aufschlußgruppe 5: 
a) Steile Hohlwegböschungen am E-W-verlaufenden Fahrweg vom Bock­

kogel Richtung Landesstraße (P. 350), ca. 250 m WSW von P. 448 (Bock­
kogel). 

b) 4 m hellbraune, etwas mergelige Glimmersande, strandgeschichtet, mit 
konzentrisch gebauten "Strandgeröhlen" (Tonmergelwalze mit Sandhülle) 
(/) 2 m, 4 m braune, mergelige Sande mit schmalen, pelitischen Lagen, 
20 m gelbe, grobkörnige Glimmersande, Seehöhe ca. 360-390 m. 

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna. 
d) Tieferes Mitteltorton - höheres Mitteltorton, Zone der Wechsellagerung ­

Hangendsande. 

Aufschluß 6: 
a) Wegböschung am Weg von der Landesstraße, ca. 150-200 m W Kehlsdorf, 

in Richtung Bockkogel (zwischen den beiden Bildstöcken). 
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b) Strandgeschichtete, grobkörnige Glimmersande mit Kies und Kleinschotter­
einstreuungen, ca. 2 m mächtig aufgeschlossen, Seehöhe ca. 320 m. 

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna. 
d) Höheres Untertorton, Basisgrobsande. 

Aufschlußgruppe 7 :  
a )  Stehle Hohlwegböschung und Rutschhang am N-Ausgang von Kehlsdorf, in 

Richtung Bockkogel (P. 448), ca. 150 m N des letzten Gehöftes. 
b) P�litische Feinsande in blaugraue, mergelige Glimmersande übergehend, 

mit harter, sandiger Mergelbank im Hangenden, ca. 10 m mächtig, See­
höhe 320-330 m. 

c) Spärliche RotaHa-Nonion-Fauna, keine Makrofauna, inkohlte Pflanzenreste 
häufig. 

d) Höheres Untertorton, Basisgrobsande. 
Aufschlußgruppe 8 :  

a)  Gehänge am Schichtquellhorizont eines Quellgrabens, ca .  200 m N vom 
Maierhof des Schlosses Freibüchl. 

b) Braune, mäßig verfestigte Glimmersande, zum Teil mergelig mit peliti­
schen Lagen, 4-5 m mächtig aufgeschlossen, Seehöhe ca. 335 in. 

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna, Bdattabdrücke häufig. 
d) Höheres Untertorton, Oberkante der Basisgrobsande. 

Plangeviert 40: Schloß Freibüchl 
Aufschluß 1 :  

a )  Erster Quellgraben, E von Schloß Freibüchl, zur Laßnitz entwässernd, 
ca. 150-200 m NW der Landesstraße nach Lebring. 

b) ·Braune, lehmige Sande mit Nulliporenkalkresten, ca. 2 m aufgeschlossen, 
Seehöhe 305 m. 

c) Keine Fossilreste. 
d) Jungquartäre Terrassen, untere Terrassengruppe. 

Plangeviert 41 :  Kollischberg Ost-Kollisch 

Aufschlußgruppe 1:  
a) Bruchwand im Südteil des Steinbruches Kollischberg der Perlmooser 

Zementfabrik Werndorf. 
b) Vom Liegenden ins Hangende 4-5 m blaue, massige Nulliparenkalke (Boh­

rung), Übergang in 10-15 m helle, gehankte Nulliparenkalke mit 15°-20° 
gegen NE fa:llend (Strandhaldenschichtung), 10-12 m gelbe bis gr·aublaue, 
im Kalkgehalt wechselnde Nulliporenmergel, zum Teil als fossilreiche Glim­
mersandmergel ausgebildet, 4 m hellgraue bis hellgelbe Glimmersande, 8 m 
knollige, tonig-sandige Nuiliporenmergel, 8 m harter, feinkörniger Sand­
stein mit kalkigem Bindemittel, 3 m knollige Nulliporenkalke, 20 m kalkige 
Nulliparenmergel mit Glimmersand und Feinkies verfestigt, zusammen­
gefaßte Mächtigkeit ca. 80 m, Seehöhe ca. 300-380 m. 

c) Hochmarine Foraminiferenfauna der Konzentrationszone mit Leithakalk­
formen, sowie Ostrakoden und Otolithen (an der Unterkante des Nulli­
porenmergels), Amphisteginenmergel im übrigen Nu'lliporenmergel, klein­
wüchsige Makrofauna (Arca, Cardium, Pecten u. a. m.), großwüchsige 
Leithakalkmollusken in den Liegendkalken (Pecten, Ostrea, Pinna, Pectun­
culus, Spondylus, Venus, Lithodomus) sowie Echinodermen (Clypeaster). 

d) Höheres Untertorton - tieferes Mitteltorton, basale Leithakalkserie, Zone 
der unteren Wechsellagerung, zweiter Grobsandhorizont, Zone der oberen 
Wechsellagerung. 

Aufschlußgruppe 2: 
a) Quellrunse zwischen der Höhe 424 und 404 am· S-Ende des Ko1lischberger 

Steinbruches der Perlmooser Zementfabrik, durch Aufschlußarbeiten das 
Anstehende freigelegt. 

b) Knonige, mergelige Nulliparenkalke mit Sandlinsen ( (/J  3-4 m), dazwischen 
tieferodierte Taschen und Kolke mit Laterit, 7-10 m, darüber erosions­
diskordant 5-6 m mächtige Lehmdecke, Seehöhe 330-350 m. 

c) Mikrofauna vom Typus der Leithakalkfauna, Amphistegina lessonii d'Orb. 
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vorherrschend, daneben Ostrakoden, Otolithen, Conchyliengrus (Pecten, 
Arca, Cardium u. a. m.). 

d) Höheres Untertorton - tieferes Mitteltorton, Zone der unteren Wechsel­
lagerung - zweiter Grobsandhorizont 

Aufschlußgruppe 3 :  
a)  Wegböschungen und Baugrube im Orte Kollisch, ca. 150  m und 300 m NE 

von P. 424 (Kollischberg). 
b) Stark eisenschüssige Sande und Lehme, ca. 5-7 m, Seehöhe 400-410 m. 
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna. 
d) Altquartäre Terrassen, Lehmdecke der oberen Terrassengruppe. 

Plangeviert 42: Wildon-Wildoner Schloßberg 
Aufschlußgruppe 1 :  

a )  Kleinere, natürliche Aufschlüsse am Weg vom Kollischberger Steinbruch 
nach Wurzing, am S-Abfall der Höhe 404. 

b) Gehankte Nulliparenkalke mit dazwischengeschalteten Mergelbändern, 
Seehöhe ca. 3 10  m. 

c) Keine Mikrofauna, Molluskensteinkerne in den Kalken (Conus). 
d) Höheres Untertorton, basale Leithakalkserie. 

Aufschlußgruppe 2 :  
a)  Regenwasserrinnen und Böschung am NE-Abfall des Wildoner Schloß­

berges, am Beginn des zweiten Steilhangstückes, etwa 200-250 m N der 
Kirche von Wildon. 

b) Harte Sandsteine durch kalkiges Bindemittel verfestigt, ca. 2 m mächtig 
aufgeschlossen, Seehöhe ca. 360 m. 

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna, Blattabdrücke (Cinnamonum, 
Fagus). 

d) Tieferes Mitteltorton, zweiter Grobsandhorizont. 
Aufschluß 3 :  
a )  Verlassene Steinentnahmestelle am NE-Abfall des Wildoner Schloßberges, 

ca. 500 m SE der Kirche von Wildon. 
b) Knollige, gehankte Nulliparenkalke mit sandigen, zwischengeschalteten 

Mergellagen, ca. 3-4 m mächtig, Seehöhe ca. 350 m. 
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna. 
d) Höheres Untertorton, Zone der unteren Wechsellagerung. 

Aufschlußgruppe 4:  
a) Profil durch verlassene Steinbrüche und Steilhangpartien am S- und SW­

Gehänge des Wildoner Schloßberges, unter der Schloßruine. 
b) 6 m Brandungsgrus von Nulliparenkalk zu sogenanntem "Aflenzer Sand­

stein verfestigt, ca. 6 m massige, gebankte Kalke mit zwei zwischengeschal­
teten, schmalen, sandigen, fossilreichen Mergellagen, 8 m Nulliporenkalke, 
von massigen, in knollige, etwas mergelige Kalke übergehend, dazwischen­
geschaltet fossilreiche, schmale Tonmergelbänder (0,1-0,3 m), 7 m mer­
gelige Nulliparenkalke und Nulliparenkalke mit sandigem, fossilreichem 
Zwischenmittel, 10 m knollige Nulliparenkalke mit zwei fossilreichen, san­
digen Mergelbändern (0,2-0,5 m), Seehöhe 380-420 m. 

c) Mikrofauna mit Leithakalkformen (Amphisteginenmergel und zweiter 
Heterosteginenhorizont) Ostrakoden, kleinwüchsige Molluskenfauna (Pecten, 
Arca, Cardium u. a. m.). 

d) Tieferes Mitteltorton - höheres Mitteltorton, Zone der oberen Wechsel­
lagerung - Hangendkalke. 

Plangeviert 43 : Wildoner Buchkogel (P. 551)-Unterhaus 
Aufschlußgruppe 1 :  

a )  Wegböschungen und Quellgrabengehänge, ca. 250 m ENE Schloß 
Schwarzenegg. 

b) Vom Liegenden ins Hangende 7 m gelbe bis hellgraue Grobsande mit 
Kieseinstreuungen, mäßig verfestigt mit ausgeprägter NW-SE-Klüftung, 
7-10 m graue, glimmerreiche Sande mit allmählich zunehmendem peliti­
schem Zwischenmittel, 7 m feinkörnige, mäßig verfestigte, sandige Mergel, 
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3 m muschelig brechende, eisenschüssige Tonmergel, 1 m harter Sand­
stein mit Nulliporengrus, Seehöhe ca. 320-350 m. 

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna, Pflanzenabdrücke häufig. 
d) Höheres Untertorton - Grenze tieferes Mitteltorton, Basisgrobsande -, 

Unterkante zweiter Grobsandhorizont ("Cinnamonumsandstein"), [Grenze 
zwischen mariner, klastischer Fazies und Leithakalkserie.] 

Aufschlußgruppe 2: 
a) Hohlwegböschungen und künstliche Einschnitte auf der Hochfläche der 

Siedlung Unterhaus, ca. 1 00-200 m SSW des Bildstockes am SW-Abfall 
des Wildoner Schloßberges. 

b) 4-5 m mächtige, bunte Lehmdecke, zum Teil sandig, mit faustgroßen 
Quarzgeröllen, Seehöhe ca. 350 m. 

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna. 
d) Mittelquartäre Terrassen, Lehmdecke der mittleren Terrassengruppe (Niveau 

nicht feststellbar). 
Aufschluß 3 :  

a)  Aufgelassene Bausandgrube am SE-Fuß des Wildoner Schloßberges, ca. 
300 m SW der Straßeneinmündung der alten in die neue Bundesstraße, 
am S-Ende von Wildon, ca. 150 m W eines großen Gutshofes. 

b) 4 m gehankte Nulliparenkalke mit 1 ,5 m mächiger Sand- und Nulliporen­
mergeleinschaltung, Seehöhe ca. 335 m. 

c) Hochmarine Foraminiferenfauna der Konzentrationszone mit Leithakalk­
formen und Ostrakoden (kalzitisiert), .Bruchstücke einer kleinwüchsigen 
Molluskenfauna (Leithakalktypus). 

d) Höheres Untertorton, Zone der unteren Wechsellagerung. 
Aufschlußgruppe 4: 
a) Kleinere Hanganbrüche im höheren Anteil eines E-W-verlaufenden Quell­

grabens, welcher zwischen Wildoner Buchkogel und Wildoner Schloßberg 
zur Mur entwässert. 

b) Lehm mit regellos eingelagerten Nulliparenkalkgeröllen bis 1 m (/) ,  
zusammengefaßte Mächtigkeit ca. 3-4 m,  Seehöhe ca. 350-360 m. 

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna. 
d) Reste mittelquartärer Terrassen. 

Aufschlußgruppe 5: 
a) Steiles Rutschgehänge über der Hochfläche von Unterhaus, am NW-Abhang 

des Wildoner Buchkogels, ca. 250 m NW von P. 551 und 350 m ENE von 
P. 448 (Bockkogel), am unteren Ende des geschlossenen Waldgebietes des 
Wildoner Buchkogels. 

b) Vom Liegenden ins Hangende 3-4 m hellgraue - hellgelbe Grobsande, 
mäßig verfestigt, mit deutlicher diagonaler, saigerer Klüftung, 2 m san­
dige Nulliporenmergel, 1 ,5 m Feinsande in helle, blaugraue, fossilführende 
Tonmergel übergehend, darüber eine Nulliporenmergellage, 2 m bunt ge­
färbte Grobsande, 4 m harte Nulliparenmergel in harte, splittrige, mergelige 
Sandsteine übergehend, 1 m massige Nulliporenkalke, Seehöhe 400-420 m. 

c) Individuenreiche, artenarme Mikrofauna mit Leithakalkformen (vorwie­
gend Amphistegina), keine Makrofauna. 

d) Höheres Mitteltorton, Hangendkalke - Hangendsande. 
Aufschlußgruppe 6: 
a) Rutschgehänge an einem Schichtquellhorizont am N-Abfall des Wildoner 

Buchkogels, am E-W-verlaufenden Weg von Unterhaus zur Bundesstraße, 
ca. 400 m WSW des Straßenkreuzes an der Bundesstraße, oder ca. 900 m 
NE von P. 551 (Buchkogel). 

b) 5 m dunkelgraue, mergelige Glimmersande mit harten Mergellagen und 
Kalksinterbildungen unter hangenden Nulliporenkalken, Seehöhe ca. 400 m. 

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna, Pfl.anzenreste. 
d) Höheres Mitteltorton, Hangendsande - Hangendkalke. 

Aufschlußgruppe 7:  
a) Bruchwandetagen im Steinbruch des Schlosses Schwarzenegg, ca .  220 m 

WSW von P. 551 (Buchkogel) oder 620 m ESE von P. 448 (Bockkogel). 
b) Vom Liegenden ins Hangende 20 m massige, dickgehankte Nulliporenkalke, 
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300 NW fallend, mit schmalen Tonmergellagen in den Hangendpartien, 
ca. 1-2 m sandiges, fossilreiches Mergelband, 2 m massige Nulliparen­
kalke mit weitflächig erodierter Oberfläche, 1-2 m weiche, deutlich ge­
schichtete Tonmergel mit schmalen, regelmäßig auftretenden Sandlagen, 
Seehöhe 510-540 m. 

c) Individuenreiche, kleinwüchsige Mikrofauna im vorletzten Mergelband 
(Leithakalkformen), Nester mit Korallen im Nulliparenkalk (Isastrea?). 

d) Obertorton erosionsdiskordant. von Untersarmat (?) überlagert. 

Aufschluß 8 :  
a)  Verfallene Sandgrube am S-Abfall des Wildoner Buchkogels, ca. 50 Höhen­

meter im Steilgehänge, unmittelbar unter der Sohle des Steinbruches 
Schwarzenegg, oder 10 m über dem Fahrweg von P. 448 nach Schloß Frei­
büchl, ca. 600 m NE der Schloßkapelle des Schlosses Freibüchl. 

b) Aufgeschlossen 3 m hellbraune Glimmersande ((/; 0,2-2 mm), Seehöhe 
450 m. 

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna. 
d) Höheres Mitteltorton, Hangendsande Oberkante (Westausläufer der Leitha­

kalkserie) . 

Aufschlußgruppe 9:  
a) Steile Böschung eines SSW-NNE-verlaufenden Waldweges am S-Gehänge 

des Wildoner Buchkogels (P. 551), 150 m E der Kapelle des Schlosses Frei­
büchl, an der ersten Steilstufe über dem Schloß. 

b) 8 m verwitterte Nulliparenmergel mit weichen, fossilreichen Tonmergel­
bändern in Wechsellagerung, Seehöhe ca. 380-390 m. 

c) Reiche Mikrofauna (Miliolidenfazies im Amphisteginenmergel), Ostrakoden, 
Bruchstücke einer kleinwüchsigen Molluskenfauna (Arca, Pecten, Cardium).  

d) Tieferes Mitteltorton, Zone der oberen Wechsellagerung. 

Aufschlußgruppe 10: 
a)  Mehrere kleinere Steilhangpartien im S-Abfall der großen Kalkplatte des 

Wildoner Buchkogels, über dem in E-W-Richtung verlaufenden Höhen­
weg von Greuth nach Schloß Freibüchl, etwa 750-1000 m E der Kapelle 
von Schloß Freibüchl. 

b) Mergelige, unregelmäßig gehankte Nulliparenkalke mit Sandeinschaltungen 
(ca. 0,2-2 mm), welche zum Teil ganze Kalkpartien ersetzen, zusammen­
gefaßte Mächtigkeit ca. 25-30 m, Seehöhe 450-480 m. 

c) Artenarme Mikrofauna mit Leithakalkformen (schlechter Erhaltungs­
zustand durch Kalzitneubildung), dickschalige Leithakalkmollusken (Conus, 
Cardium u. a. m.). 

d) Höheres Mitteltorton, Hangendkalke. 

Plangeviert 44: Treffling-Klein Stangersdorf 
Aufschlußgruppe 1:  
a) Rutschgehänge am Schichtquellhorizont eines Quellgrabens, welcher zur 

Laßnitz entwässert, ca .  300 m SE von Schloß Freibüchl (zweiter Quell­
graben SE des Schlosses Freibüchl). 

b) Zirka 8-10  m graue Glimmersande, zum Teil mergelig und mit pelitis.chen 
(tuffitischen?) Lagen, mit örtlich ausgebildeten, harten, feinkörnigen Sand­
steinbänken, Seehöhe ca. 335-345 m. 

c) Schlecht erhaltene Mikrofauna der Konzentrationszone über den peliti­
schen Lagen, Molluskenfauna (Pecten, Ostrea, Cardium, u. a. m.), Pflanzen­
reste häufig. 

d) Höheres Untertorton, Zone der unteren Wechsellagerung (Übergang Leitha­
kalkserie - marine, klastische Fazies). 

Aufschluß 2 :  
a)  Verfallene Luftschutzstollen an einem E-W-verlaufenden Weg am Wald­

rand, nahe der höchsten Gehöfte der Siedlung Treffling, 300 m N der 
Straßenbrücke an der Landstraße bei Klein-Stangersdorf (Scheitelpunkt 
der großen Laßnitzschleife). 

b) Hellbraune, grobkörnige Glimmersande, ca. 3 m mächtig, von 1-2 m brau­
ner, sandiger Lehmdecke überlagert (Terrassensedimente), Seehöhe ca. 330 m.  
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c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna. 
d) Höheres Untertorton, Oberkante Basisgrobsande (fazieller Übergang zwi­

schen Leithakalkserie und mariner, klastischer Fazies). 

Aufschlußgruppe 3 :  
a )  Rutschgehänge zweier Quellgräben, welche zur Laßnitz entwässern, zwi­

schen 50-350 m N der Straßenbrücke an der Landesstraße bei Klein­
Stangersdorf (Scheitelpunkt der großen Laßnitzschleife). 

b) Im Liegendanteil 3 m graublaue, pelitische Feinsande, 3 m graubraune, 
grobkörnige, etwas mergelige Glimmersande, Seehöhe 295-300 m, im 
Hangendanteil ca. 10 m harte, graue, mergelige Sandsteinbänke (0,2-0,5 m) 
mit grauen, weichen Glimmersanden (Körnung 0,2-2 mm), teilweise mit 
Kieseinstreuungen in Wechsellagerung, 4 m Nulliparenmergel und merge­
lige Nulliparenbänke mit weichen, sandigen, fossilreichen Tonmergelbän­
dern, 3 m graubraune, grobkörnige Glimmersande, Seehöhe 330-345 m. 

c) Reiche Mikrofauna der Konzentrationszone mit Leithakalkformen, Ostra­
koden, Bryozoen, Bruchstücke von Leithakalkmollusken (Pecten, Arca, Car­
dium u. a. m.). 

d) Höheres Untertorton, Basisgrobsande - basale Leithakalkserie - Zone der 
unteren Wechsellagerung (Faziesübergang zwischen mariner, klastischer 
Fazies und Leithakalkserie). 

Aufschlußgruppe 4 :  
a )  Verfallene Abbauetagen beim ehemaligen Ziegelofen von Klein-Stangers­

dorf. 
b) 6-8 m rotbraune - gelbe Lehme mit eingeschwemmtem Nulliparenkalk­

schutt (Körnung 5-50 mm), unterlagert von einer Nulliporenkalkbank, 
Seehöhe 320-325 m. 

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna. 
d) Jungquartäre Terrassen, Lehmdecke der unteren Terrassengruppe. 

Aufschlußgruppe 5: 
a) Steiles E-Gehänge im oberen Teil eines Quellgrabens, welcher zur Laßnitz 

entwässert, 150 m NW der höchsten Gehöfte von Klein-Stangersdorf, im 
Walde. 

b) Unter 2 m mächtiger Verwitterungsdecke braune, weiche, verwitterte, 
sandige Tonmergel mit zwischengeschalteter, mergeliger Nulliporenkalk­
bank, Seehöhe ca. 335 m. 

c) Reiche, jedoch schlecht erhaltene kalzitisierte Mikrofauna der Konzen­
trationszone mit Leithakalkformen (Amphistegrina vorherrschend), Reste 
von Leithakalkmollusken. 

d) Höheres Untertorton, Zone der unteren Wechsellagerung. 

Plangeviert 45 : Sukdull-Wurzing 
In diesem Plangeviert wurden nur die wichtigsten Aufschlüsse der Leitha­

kalkserie erfaßt. 
Aufschlußgruppe 1 :  

a)  Bruchwandpartien in  einem aufgelassenen Steinbruch, sogenannter "öst­
licher Tafernerbruch", 100 m E der alten Mühle am Wurzingbach, ca. 1 km 
N der Straßengabel in Wurzing (Afram-Wildon). 

b) Vom Liegenden ins Hangende 2 m blaue, splittrige Nulliporenkalke, 0,2 m 
graubraunes Tonmergelband, foraminiferenführend, 1 m blaue Nulliparen­
kalke mit Kalzitneubildungen an den Klüften, 2-3 m Nulliparenkalke mit 
2-3 foraminiferenführenden Tonmergelbändern (0,2 m) im Hangenden als 
kalkiger Nulliparenmergel ausgebildet, Seehöhe ca. 320 m. 

c) Reiche Mikrofauna (Polymorphinidenfazies im Amphisteginenmergel) Ostra­
koden, Otolithen, großwüchsige, spärliche Molluskensteinkerne (Leitha­
kalktypen) in den Kalken. 

d) Höheres Untertorton, Zone der unteren Wechsellagerung. 
Aufschlußgruppe 2 :  
a)  Bruchwandpartien in  einem aufgelassenen Steinbruch, sogenannter "west­

licher Tafernerbruch", ca. 200 m W der alten Mühle am Wurzingbach, 
ca. 1 km N der Straßengabel in Wurzing (Afram-Wildon). 
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b) Zirka 10 m gehankte Nulliporenkalke, gegen das Hangende zu in kalkige 
Nulliporenmergel übergehend, dazwischen 0,2-0,5 m mächtige, weiche, 
graue, mikrofossilreiche Tonmergelbänder, Seehöhe ca. 325 m. 

c) Reiche Mikrofauna (Polymorphinidenfazies im Amphisteginenmergel), 
Ostrakoden, Bruchstücke einer kleinwüchsigen Molluskenfauna (Pecten, 
Cardium). 

d) Höheres Untertorton, Zone der unteren Wechsellagerung. 
Aufschlußgruppe 3 :  

a)  Steinbruch und Kalkofen (Firma Doberer), ca . .  400 m N der Straßengabel 
in Wurzing an der Straße nach Allerheiligen. 

b) ca. 10 m knollige Nulliparenkalkbänke im Hangenden, tiefgründig verwittert 
(Roterde, Laterit), mit Tonmergelbändern, Seehöhe 300-320 m. 

c) Einförmige, individuenreiche Mikrofauna mit Leithakalkformen, Stein­
kerne von Leithakalkmollusken, Echinodermen (Clypeaster). 

d) Höheres Untertorton, Zone der unteren Wechsellagerung. 

Plangeviert 46: Afram West-Wildon Ost 
Aufschluß 1 :  

a)  Hangböschungen am Weg von Wurzing nach Steinbruch Kollischberg, 
ca. 70-100 m W der Straßengabel (Wildon-Afram) in Wurzing. 

b) 2 m  mergelige, gehankte Nulliparenkalke mit weichen, graubraunen, mikro­
fossilführenden Tonmergelbändern, Seehöhe 310  m. 

c) Schlecht erhaltene, kümmerliche Foraminiferenfauna mit Leithakalk­
formen, keine Makrofauna. 

d) Höheres Untertorton, Zone der unteren Wechsellagerung. 
Aufschlußgruppe 2: 

a) Steinbruchetagen (Firma Mörz) und natürliche Steilhangböschungen am 
W-Rand von Afram. 

b) Vom Liegenden ins Hangende ca. 5 m dickgehankte Nulliparenkalke mit 
schmalen (0,2-0,5 m), weichen, fossilreichen Tonmergelbändern, 0,5-1 m 
braune Glimmersande, ca. 10-12 m knollige Nulli"porenkalke, zum Teil 
mergelig, mit weichen Tonmergelbändern, Lateritbildungen in Erosions­
taschen im Kalk, Seehöhe 315-335 m. 

c) Individuenreiche Mikrofauna mit Leithakalkformen, Ostrakoden (in hangen­
den Tonmergelbändern), kleinwüchsige Molluskenfauna im Tonmergel (Pec­
ten, Cardien, Arca), großwüchsige Leithakalkmollusken im Kalk (Conus, 
Pectunculus, Pecten). 

· 

d) Höheres Untertorton - tieferes Mitteltorton, Zone der unteren Wechsel­
lagerung - zweiter Grobsandhorizont - Zone der oberen Wechsellagerung. 

Aufschlußgruppe 3 :  
a)  Drei Brunnengrabungen bei Neubauten, ca. 50-100 m S Aframer Stein­

bruch (Firma Mörz), gegen die Murniederung. 
b) ca. 5-7 m mächtige Sande und Schotter mit faustgroßen Quarzgeröllen, 

darunter ca. 0,5-1 m Nulliporenkalkschutt, Seehöhe ca. 300 m. 
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna. 
d) Jungquartäre Terrassen, untere Terrassengruppe (tieferes Niveau). 

Aufschlußgruppe 4 :  
a )  Verfallene Luftschutzstollen und Splittergräben am E-Fuß des Wildoner 

Schloßberges, über den letzten, südlichsten Gehöften von Wildon, ca. 200 m 
W des Bahnhofes von Wildon. 

b) ca. 3-4 m braune Sandsteine und grobkörnige Glimmersande mit Kies­
einstreuungen, Seehöhe ca. 325 m. 

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna, Blattabdrücke. 
d) Höheres Untertorton, Oberkante der basalen Leithakalkserie (Sandstein­

bildungen und Grobsande). 

Plangeviert 47: Wildoner Buchkogel-Unterhaus-Greuth 
Aufschlußgruppe 1 :  

a) Rutschgehänge an Schichtquellhorizonten, unweit der Brunnenstuben von 
Unterhaus sowie Wegböschungen über den höchsten Gehöften von Unter-
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haus, ca. 300 m NNW von P. 532 (Buchkogel) und 350 m SW des Straßen­
kreuzes an der alten Bundesstraße. 

b) Vom Liegenden ins Hangende 4 m blaugraue, sandige, mäßig verfestigte 
Tonmergel, 5-6 m fossilführende, sandige Mergel, verfestigt, mit Kies­
einstreuungen, 2 m Nulliporenmergel, darüber gehankte Nulliparenkalke 
und Kalksinterdecke mit inkrustierten, rezenten Pflanzen (Schichtquell­
horizont an der Grenze Mergel-Kalk), Seehöhe 400-420 m. 

c) Spärliche Mikrofauna mit Leithakalkformen, Abdrücke von Leithakalk­
mollusken im Mergel, Pflanzenabdrücke im LiegendmergeL 

d) Tieferes Mitteltorton, Zone der oberen Wechsellagerung. 
Aufschlußgruppe 2 :  

a)  Wegböschungen und natürliche Aufschlüsse auf der Hochfläche des Wil­
doner Buchkogels, W und SW von P. 532. 

b) Lehme und sandige Lehme, zum Teil als Dolinenfüllung, aufgeschlos­
sene Mächtigkeit 3-5 m, Seehöhe 520-530 m. 

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna. 
d) Oberstpliozäne Flur (?), Lehmdecke. 

Aufschlußgruppe 3 :  
a )  Böschungen und natürliche Aufschlüsse a m  NE-Abfall des Wildoner Buch­

kogels, beiderseits eines Weges, welcher von der Straßengabel (alte und 
neue Bundesstraße) Kleinsemmering in S-Richtung zu einer Gehöftegruppe 
führt. 

b) Nulliparenkalkschutt bis 1 m C/J ,  regellos in verwitterten Mergel und Kalk­
grus eingestreut, aufgeschlossene Mächtigkeit ca. 5-7 m, Seehöhe 320 bis 
340 m. 

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna. 
d) Jungquartäre Schuttbildungen. 

Aufschlußgruppe 4 :  
a )  Steiles Gehänge an der Bahnlinie Graz-Spielfeld, unmittelbar unter dem 

Scheitelpunkt der Bundesstraße, zwischen Wildon und Lebring ("Klein­
semmering"), ca. 1200 m SE der Eisenbahnstation Wildon. 

b) 3-4 m weiche, graue Tonmergel mit Nulliparenmergel und mergelige 
Nulliparenkalke in Wechsellagerung, Seehöhe 300 m. 

c) Reiche Mikrofauna der Konzentrationszone mit Leithakalkformen, Ostra­
koden, spärliche Makrofauna mit Leithakalkmollusken und Echinodermen. 

d) Höheres Untertorton, Zone der unteren Wechsellagerung. 
Aufschlußgruppe 5:  

a) Natürliche Steilhangpartien, 100-250 m E von P. 532 am E-Hang des Wil­
doner Buchkogels. 

b) 40 m gehankte Nulliparenkalke und mergelige Nulliporenkalke, Seehöhe 
480-520 m. 

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna. 
d) Obertorton, oberste Leithakalkplatte. 

Aufschlußgruppe 6 :  
a )  Tiefeingeschnittene Hohlwegböschungen NW der nördlichsten Gehöfte von 

Greuth-St. Margarethen. 
b) ca. 15 m mächtiger, tiefgründig verwitterter Nulliporenkalkschutt, Seehöhe 

ca. 340 m. 
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna. 
d) Jungquartäre Schuttbildungen. 

Aufschlußgruppe 7 :  
a )  Verfallener Steinbruch, sogenannter "Kaisersteinbruch", 320 m NNE der 

Kirche von St. Margarethen, am SE-Hang des Wildoner Buchkogels. 
b) Vom Liegenden ins Hangende 1 m blaue, sandige Tonmergel in Nulli­

parenmergel übergehend, 5-6 m dünngebankte, knollige Nulliparenkalke 
mit weichem, hellbraunem, fossilreichem Tonmergelband an der Ober­
kante, 4-5 m hellgelbe, mittelgrobe Glimmersande, 0,5 m sehr sandige 
Nulliporenmergel, Seehöhe ca. 350 m. 

c) Mikrofauna m,it Amphisteginen, u. a. Leithakalkformen, Makrofauna 
(Bruchstücke von Pecten), Pflanzenabdrücke. 

d) Höheres Untertorton, Zone der unteren Wechsellagerung. 
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Aufschlußgruppe 8 :  
a)  Natürlicher, kleiner Steilhangaufschluß am SE-Rand der großen Wald­

parzelle des Wildoner Buchkogels, ca. 200 m N der letzten Gehöfte auf der 
Greuther Hochfläche und 620 m N der Kirche von St. Margarethen. 

b) 2,5 m dünngebankte, knollige Nulliparenkalke mit drei zwischengeschal­
teten Tonmergelbändern (0,1 m), Seehöhe ca. 400 m. 

c) Mikrofauna mit Leithakalkformen, vorwiegend Amphisteginen (vereinzelt 
Dentatina und Nodosaria), keine Makrofauna. 

d) Tieferes Mitteltorton, Zone der oberen Wechsellagerung. 
Aufschlußgruppe 9 :  
a )  Aufgelassener Steinbruch und kleinere Steilhangaufschlüsse über der Hoch­

fläche von Greuth, ca. 750 m NNW der Kirche von St. Margarethen. 
b) Vom Liegenden ins Hangende 4 m kalkige, graue, sandige Mergel, hete­

rosteginenführend, 2 m Übergang in helle, mergelige Nulliporenkalke, 4 m 
helle, mergelige Nulliporenkalke, 2 m gebankte Nulliporenkalke, 4,5 m 
mergelige Nulliporenkalke, zum Teil mit Sandeinstreuungen, 2 m Nulli­
porenkalke, 3 m mergelige Nulliporenkalke, 1 ,5 gebankte Nulliporenkalke, 
Seehöhe ca. 450-470 m. 

c) Mikrofauna mit Heterosteginen im Liegendmergel, spärliche Mikrofauna 
mit Leithakalkformen in den mergeligen Nulliporenkalken, Leithakalk­
mollusken (Pecten häufig) im Liegendmergel, Pflanzenreste. 

d) Höheres Mitteltorton, Hangendkalke. 

Plangeviert 48: St. Margarethen 
Aufschlußgruppe 1:  

a) Grube und verfallene Luftschutzstollen am NW-Ausgang von St. Marga­
rethen, ca. 250 m W von der Straßengabel an der Bundesstraße. 

b) Braune, sandige Lehme mit kleinstückigem Nulliporenkalkschutt, ca. 2,5 m 
mächtig aufgeschlossen, Seehöhe ca. 320 m. 

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna. 
d) Jungquartäre Terrassen, Lehmdecke zur unteren Terrassengruppe gehörig 

(Niveau?). 
Aufschlußgruppe 2: 
a) Grabungen für Wasserversorgung und Meliorierungsarbeiten, ca. 100 m im 

Umkreis der Kirche von St. Margarethen. 
b) 1 m helle, braune bis graue, grobe Glimmersande (Körnung 2 mm), dar­

über rotbraune Lehmdecke (1-2,5 m), Seehöhe ca. 320-325 m. 
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna. 
d) Höheres Untertorton, erosionsdiskordant von jungquartären Terrassen 

überlagert, basale Leithakalkserie (Grobsande und Sandsteinbildungen). 
Aufschlußgruppe 3 :  
a)  Böschungen und Regenwasserrinnen in  einem Hohlweg am SE-Rand einer 

Waldparzelle, 30-180 m NW der Brunnenstuben von St. Margarethen, 
ca. 600 m SW der Kirche von St. Margarethen. 

b) Vom Liegenden ins Hangende 2 m graue, harte Nulliparenmergel (ins 
Liegende zu Kalkgehalt zunehmend), 1 ,5 m mäßig verfestigte, mergelige 
Glimmersande, 0,5 m feinkörniger Glimmersand mit hohem Tongehalt 
(Tuffit?), sowie Häufung von Biotitblättchen, 1 m graue, feinkörnige Glim­
mersande, 1 m graubraune, mergelige Glimmersande, 4 m eisenschüssige, 
pelitische, glimmerreiche Feinsande, 5 m gelbe Glimmersande (Körnung 
0,2-2 mm), Seehöhe 330-340 m. . , 

c) Reiche, marine Mikrofauna der Konzentrationszone mit Leithakalkformen 
(Liegendanteil), keine Makrofauna, Pflanzenreste (Sande im Hangenden)-

d) Höheres Untertorton, Zone der unteren Wechsellagerung. 

Plangeviert 49:  Afram-Stocking 
Aufschluß 1 :  
a)  Steinentnahmestelle an der Straße am südlichen Ortsausgang von Afram. 
b) 3-4 m helle, splittrige Nulliparenkalke mit zwei zwischengeschalteten, 

fossilreichen Tonmergelbändern (0,30 m), im hangenden Tonmergelband 
hoher Biotitgehalt (Tuffit?), Seehöhe 320 m. 
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c) Schlecht erhaltene Mikrofauna der Konzentrationszone mit Leithakalk­
formen (vorwiegend Amphistegina), Reste kleinwüchsiger Leithakalk­
mollusken. 

d) Höheres Untertorton, Zone der unteren Wechsellagerung. 

Aufschlußgruppe 2: 
a) Kleinere, natürliche Aufschlüsse im steilen Weingartengehänge über den 

Gehöften von Groß-Aframberg. 
b) Mäßig verfestigte Glimmersande (Körnung 0,2 mm), etwas mergelig und 

eisenschüssig, zum Teil als Sandsteinbänke ausgebildet, strandgeschichtet, 
teilweise mit schmalen, pelitischen Bändern (1-2 cm), ins Hangende zu 
in Grobsande mit Kieseinstreuungen übergehend, zusammengefaßte Mäch­
tigkeit ca. 40 m, Seehöhe 330-370 m. 

c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna, Blattabdrücke. 
d) Tieferes - höheres Mitteltorton?, Zone der Wechsellagerung und Hangend­

sande, marine, klastische Fazies?). 
Die Klärung, ob diese Sedimente bereits als klastisches Untersarmat auf­
zufassen sind, welches erosionsdiskordant über der Leithakalkserie lagert, 
wird erst die Detailkartierung des gesamten Grenzstreifens zwischen Torton 
und Sarmat östlich der Mur bringen. 

Aufschlußgruppe 3 :  
a)  Aushubmaterial von diversen Baugruben (Fundamente, Düngerstätten) in 

Stocking. 
b) Sande und Kleinschotter, 1-2 m aufgeschlossen, mit ca. 0,5-1 m mächtiger 

Lehmdecke, Seehöhe 295-300 m. 
c) Keine Mikrofauna, keine Makrofauna. 
d) Jungquartäre Terrassen, Saum der unteren Terrassengruppe (tiefstes 

Niveau) gegen das Alluvium der Mur. 

Plangeviert 50 :  Hart 

Dieses Plangeviert wird ausschließlich von den alluvialen Bildungen der 
Mur eingenommen. 

Plangeviert 51:  Lebring 
Aufschlußgruppe 1 :  

a)  Uferböschungen und Aufschlüsse am Flußbettrand nahe dem linken Mur­
ufer, S der Staumauer des Elektrizitätswerkes Lebring. 

b) Verwitterte Grünschieferzüge, ca. 2 m mächtig anstehend, Streichlänge 
150-200 m, 20-25° SW fallend, Seehöhe ca. 285 m. 

c) Keine Fossilspuren. 
d) Paläozoische Ges"teinsserie (wahrscheinlich Ordovizium), Typus der meta­

morphen Sausalschiefer. 

Aufschlußgruppe 2: 
a) Zahlreiche, anstehende Blöcke im Flußbett der Mur, bei Niederwasser 

begehbar, ca. 50 m SE der Maschinenstation des Elektrizitätswerke·s 
Leb ring. 

b) Diabas (sogenannter Diabas von Lebring) mit Grünschieferlamellen in der 
nördlichen Randzone, nach N in Grünschiefer übergehend, ca. 2-3 m 
mächtig, 20-25° fallend, Streichlänge ca. 150 m, Seehöhe ca. 285 m. 

c) Keine Fossilspuren. 
d) Paläozoische Gesteinsserie (wahrscheinlich Ordovizium). 

Aufschluß 3 :  
a)  Aushubmaterial von der Brückenpfeilergründung an der neuen Lebringer 

Murbrücke, nahe dem rechten Murufer. 
b) Vom Liegenden ins Hangende paläozoische Gesteine (Diabas verschiefert), 

darüber transgressiv zwei mergelige Nulliporenkalkbänke, sandige Mergel 
und Nulliparenmergel in Wechsellagerung, gesamte aufgeschlossene Mäch­
tigkeit der jungtertiären Sedimente 2,5 und 3 m, Seehöhe ca. 280 m. 

c) Mikrofauna mit Leithakalkformen im sandigen Mergel, keine Makrofauna. 
d) Tieferes Untertorton, basale Leithakalkserie. 
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Liste der gefundenen Foraminiferen :  

--, Ammodiscus incerrus (d'Orbigny) -
2 Cyclanunina acutidorsara (Haiitken) 
3 Cyclammina rotuudidorsata ( Hantken) 

4 Spirop/ectammina car;;;ma(d'Orbigny) 
5 Textularia agglutinans d.'Orbigny --
6 Texwlaria conica d'Orb_,ig,__n_._y __ 

7 Textuforio eieperdito d'Orbigny 
8 Textuforio hnueri d'Orbigny 
9 Texlitlaria /aevigata d'Orbigny 

I 0 Texlitlaria mayeriana d'Orbigny 
I I  Textularia mgosa (Re;:;"Ss) __ _ 
J 2 Textularia subangu/ata d'Orbigny 
J 3 Textularia trochus d'Orbigny 
14 Martinolliel/a conllllllllis (d'Orbigny) 

1 5  Quiuque/ocu/ina akneriana d'Orbigny 
1 6  Quinquelocu/ina auberiana d'Orbigny 
J 7 Quinqueloculina boueana d'Orbigny 
1 8  Quinque/ocu/ina Iongiros/ra d'Orbigny 
1 9  Quinque'oculina pu/chel/a (d'Orbigny) 
20 Sigmoilina renuis (Czjzek) 
21 Trilocu/ina consobrina d'Orbigny 

-
22 Triloculina rrigonula Lamarck 

-23 Pyrgo hulloides (d'Orbigny) 
24 Robulus ariminensis (d'Orbigny) 
25 Robulus ca/car ( Linne) -
26 Robulus convergens ( Bornemann) 
27 Robulus crassus (d'Orbigny) 
28 RoiJIJus culrrallls ( Montfort) 
29 Robulus demiculiferus (Cushman) 
30 Robulu� depauperallls ( Reuss) 
3 1  Robulus iuornarus (d'Orbigny) 
32 Robulus limbosus ( Rcuss) 
33 Robulus orbicularis (d'Orbigny) 
34 Rohidus I'Ortex ( Fichte! & Moll) 
35 Saracenaria propingua (Hamken) 

36 Lingulina costara d'Orbigny 

-----

37 Marginulina glabra glabra d'Orbigny 
38 Marginulina glabra d'Orbigny rar. obesa Cushman 
39 /1/arginu/ina hirsuta d'Orbrgny 
40 Margimtlina lara Reuss 
4 1  Marginulina miilleri Reuss 
42 Marginulinopsis pedwn (d'Orbigny) 
43 Planulario aff.-josepJujjQ (d'Orbigny) 
44 Planulario sp. 
45 Denra/ina conu111111is d'Orbigny -
46 Denralina jiliformis d'Orbigny 
47 Deutalina jissicostata Gümbel 
48 Deuta/ina pauperata d'Orbigny 
49 Dema/ina urnula d'Orbigny 
50 Nodosaria affinis d'Orbigny 
5 1  Nodosaria carenulata Brady 1•ar. continuicosta Schuberl 
52 Nodosaria pyrula d'Orbigny var. semirugosa d'Orbigny 
53 Nodosaria /ongiscara d'Orbigny 
54 Nodosaria verrebralis ( Batsch)  
55 Lagenn williamsoni (A lcock) 
56 Lagena striara (d'Orbigny) 
57 Frondicu/aria bradyana Karrer 
58 Vaginu/ina badensis d'Orbigny 
59 Guttulino ousrrioco d'Orbigny 
60 Gutllllino irregu/oris (d'Orbigny) 
61  Guttulina problemo d'Orbigny 
62 G/obulino consobrino ( Fornasini) 
63 Glohuliua gibba gibbo d'Orbigny 
64 G/obu/ina gibba vor. m;r;stilormis (Will iamson) 
65 G/obulino gibba d'Orbigny vor. ornaw ( Karrer) 
66 Globulina gibba d'Orbigny var. wberculota d'Orbigny 
67 G/obulina inaequalis iuaequalis Rcuss --

--68 Globulina inaequalis Reuss var. caribaeo d'Orbigny 
69 G/obnlina rowndata ( Bornemann) 

70 Pyrulina ji1si{ormis ( Roemer) 
71 Pseudopolymorp/iina ovalis Cushman & Ozawa 

72 G/andulina discrera Reuss 
73 Glandulina /aevigata d'07bigny 
74 Glandulina rowndata Reuss 
75 Polymorphina complanat-;;cy-Orbigny 
76 Nonion affine ( Reuss) 
77 Nonion bouem�'o;:big'ny) 
78 Nonion commune (d'Orbigny) 
79 Nonion pe1[oratwn (d'Orbigny) 
80 Nonion soldanii (d'Orbigny) 
8 J Nonion tuberculatum (d'Orbigny) 
82 Elphidium crispum ( Linne) 
83 E/phidium jichtelianum (d'Orbigny) 
84 Elphidiwn ßexuosum (d'OrbignY) 
85 Elphidium macellum ( Fichte! & Moll) 
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86 Elphidium macellum (Fichte! & Moll) var. aculeatum (Silvestri) 

87 Elphidium rugosum (d'Orbigny) 
-

--- - ---r--+----+---r--+-�1�h_, __ 5__ s 
88 Elphidium ungeri ( Reuss) 
89 Heterostegina costata d'Orbigny 

-
90 Borefis melo ( Fichte! & Moll) 
91 Plectofrondicu/aria tricostulata (Reuss) 
92 Amphimorphina hauerina Neugeboren 
93 Nodogenerina bradyi Cushman 
94 Nodogenerina consohrina (d'Orbigny) 
95 Nodogenerina elegans (d'Orbigny) 
96 Nodogenerina scabra ( Reuss) 
97 Nodogenerino :,-cripta (d'Örbigny) -
98 Bulimina e/ongtila e/ongara d'Orbigny 
99 Bulimina elongata d'Orbi�y var. /apl?a Cushman & Pa

:":
rk.:..:e�r

,---100 Bulimina elongata d'Orbigny t•ar. subulata Cushman & Pa rke r 
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I 0 I Bulimina o1•ata d'Orbigny 
102 Bulimina pupoides d'Orbigny 
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I 05 Virgu/ina schreibersiona Czjzek 
106 Bolivina amiqua d'Orbigny - I 07 Bolil•ina dilatata Re�ss '---'----
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108 Bolivina reticulata Hantken 
� _ 109 Bolivina viennensis M ar7k_s_______ 
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I I 0 Loxosromum digita/e_:_(�d
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I I I  Bitubu/ogenerina reticulata Cushman 
I 1 2  Reussella spinu/osa ( Rcuss) 
1 1 3 Uvigerina bononiensis Fornasini compressa Cushman 

_-

___ 

_ 

1 1 4 Uvigerina cf pygmea d'Orbigny 
_ _ 

s 
1 1 5  Uvigerina pygnuJides Papp & Turnovsky 

� T T6  Uvigerina urnula d,Orbigny --1-l-
1---t--
1-

-! �- + 

-

1 1 7 lfngu/ogenerina angulosa (Wil l iamson) 
1 1 8 Tri{arina bradyi Cushman 
1 1 9 Discorbis obtusus (d'Orbigny) 
120 Discorbis cf vilardeboanus (d'Orbigny) 
1 2 1  Valvulineria comp/anata(d'� 
1 22 Eponides lwidingeri (d'Orbigny) 
1 23 Eponides repandus ( Fichte! & Moll) 
1 24 Eponides schreibersii (d'Orbigny) 
J 25 Eponides umbonalus ( Reuss) 
1 26 Roralia cx . gr. beccarii (Linne) 

1 27 Rotalia viennensis (d'Orbigny) -­

J 28 Siphonilw reticulara (Czjzek) -
1 29 Cancris auricu/us (Fichte!& Moll) 
130 Asterigerina planorbis d'Orbigny 
1 3 1  Amphistegina /essonii d'Orbigny 
J 32 Cassidulina margareta Karrer 
1 33 Cassidu/ina oblonga oblonga Reuss 
1 34 Cassidulino oblonga Reuss vor. bradyi Liebus 
1 35 Pul/enia quinqueloba ( Reuss) 
1 36 Pulle11ia sphaeroides (d'Orbigny) 
137 Globigerina ex gr. bul/oide-; ffibigny 

------
1 3 8  Globigerina concinna Reuss 

1 3 9  Globigerina friiöbä RCUSS"" 
140 Orbu/ina rmiversa d'Orbigny 
1 4 1  Anomalina rotula d'Orbigny 
142 Cibicides cf akne-; ia;;;;s (d'Oiblg.ly) 

143 Cibicides austriacus (d'Orbigny) 
-1 44 Cibicides boueanus (d'Orbigny) 
145 Cibicides dulemplei (d'Orbigny) 

- 146 Cibicides /obatulus ( Walker & Jakob) 
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Bemerkung: h = häufig + mittelhäufig s = selten 
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Jungquar t ä r e  rerrassen ( Untere Terrassengr uppe 
mit  Heltbr u n n er n i vea u ) 
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Ü b e r gangszone, Basi sgrobsande, Mergelz one� 
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